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Liebe WAVES-Leserinnen und -Leser, 


Die POST hat zugeschlagen. Nicht nur, daß sie allen Bürgern das 
Leben mit all den neuen Postleitzahlen schwerer machen möchte, 
sondern jetzt müssen wir auch noch wesentlich tiefer in die Tasche 
greifen, um etwas zu verschicken. Das alles verdanken wir der 
Postreforra, die nur zum Vorteil der Firmen ist, die sich den 
gewinnbringenden Teil der Post einverleibt hatten. Jetzt müssen 
wir dafür zahlen ... Da es nicht einmal mehr die Drucksache gibt, 
müssen wir den WAVE-Info-Preis auf 20 DM für 12 Ausgaben erhöhen, 
wenn wir nicht Verlust machen wollen. Wo soll das nur enden? 
Zweite Runde; Die POST schlägt zurück; eine WAVES nach USA zu 
verschicken kostet sage und schreibe 10 DM!! Damit nicht genug. 
Das Kopieren und Verschicken des WAVES-Info ist jetzt so teuer 
geworden, daB wir mit den ursprünglichen 16 DM nicht mehr 
auskommen. Daher unser Aufruf an alle die, die das WAVE-Info noch 
für 16 DM bestellt haben, bitte noch die restlichen 4 DM schicken. 
(Auf freiwilliger Basis, das WAVE-Info wird auch weiterhin 
verschickt). 

Eine wesentlich bessere Nachricht als die Portoerhöhung ist der 
Besuch der WAVES-Redaktion in der ''Schwingungen"-Sendung am 
29.4.93. Vielleicht hat der eine oder andere Leser uns gehört. 

Jetzt hat Brigitte das Wort; 

Nach der "Schwingungen''-Sendung am 29. April erhielt ich viele 
Anrufe. Ja, ich gehe mit Susanne und Bettina nach Boston. Nein, 
wir verlassen die EM-Szene nicht. Ja, wir bleiben WAVES und der 
Elektronischen Musik treu. Mein Mann Paul ist ja auch ein 
Liebhaber und Förderer dieser schönen Musik. 

Mit Freude denken wir drei, Susanne, Bettina und ich, an die 
schönen Konzerte zurück, die wir gemeinsam mit Euch erlebt haben. 

Alles Gute! Take care! 

Brigitte 


Neulich im täglichem Poststapel; "Ich bin zwar kein Abonnent mehr, 
da ich bei einem Freund mitlese, aber ich würde trotzdem gerne 
eine Kleinanzeige veröffentlicht haben ..." Kein Einzelfall sowas. 
WAVES kostet im Jahr umgerechnet 20 DM, weniger als eine CD. Wenn 
man bedenkt, wieviele Infos, Besprechungen, Bezugs-Adressen und 
Konzerthinweise man dafür bekommt, ist uns ein solcher Geiz 
unverständlich. Wenn viele Leser so denken, ist die Zukunft von 
WAVES nicht so sicher ... 

Bleibt uns noch, auf die Adressen-Aktion hinzuweisen. Nicht nur 
die Leser bitten wir, uns die neues Postleitzahl mitzu-teilen, 
sondern auch Platten-Label, Vertriebsfirmen, usw. Denn in der 
nächsten WAVES gibt es eine Adressen-Liste. 


Viele Grüße, Eure WAVES-Redaktion. 
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INTERVIEW 


Interview m[t david lanz 

AM 19.3.1993 
IN KÖLN 


Chris: Wie kamst du auf die Idee, In 
Deinem Album “Skyline Firedance" Musik 
über die Berliner Mauer zu machen? 

David Lanz: Die ursprünaliche Idee hatte 
ich, als ich in den Nachrichten-Sendungen 
sah, wie die Berliner Mauer fiel, ich war 
damals gerade in Tokio auf einer Konzert- 
Tournee. Ich war so überrascht und beein- 
drudd. die Nachrichten zu hören und die 
Leute auf der Mauer zu sehen. Sie tranken 
Sekt. Es war eine aufregende Zeit. 

Wenn ich dieses Stück im Konzert spiele, 
widme ich es nicht nur den Menschen In 
Deutschland sondern überall in der Wett, 
denn die Sehnsucht nach Freiheit ist wirk¬ 
lich ein universeller Wunsch. Dieses Lied 
ist eine Art Symbol fär mich. Es ist das Lied 
von der Freiheit. 

Chris: Hat deine Musik üblicherweise eine 
besondere Botschaft wie dieses Stück 
über die Berliner Mauer oder machst du 
auch Musik einfach nur um der Musik 
willen? 

David Lanz: Häufig sprechen mich äußere 
Ereignisse gefühlsmäßig an und inspirieren 
mich. Dann gibt es eine Geschichte hinter 
einem Lied. Doch mir kommen auch 
Musikstücke in den Sinn nur der Musik 
wegen. 

Jedes Musikstück ist anders und hat seine 
Besonderheit. 

Chris: Wieviele Konzerte gibst du in einem 
Jahr? Es gibt Elektronik-Musiker, die kaum 
Konzerte geben, aber ich denke, daß du 
da anders bist. 

David Lanz: Im vergangenen Jahr war es 
leicht für mich, auf Konzert-Tournee zu 
gehen nach meinem letzten Album "Return 
to the Heart", das ausschließlich mit dem 


akustischen Klavier eingespielt wurde, und 
zwar in verschiedenen Teilen Europas. Für 
einen Elektronik-Musiker sieht das anders 
aus. Er braucht viele Synthesizer, Kabel 
und Computer. Da ist es natürlich leichter, 
die Musik im Studio zu machen, wo alles 
bereit steht und man die Umgebung kon¬ 
trollieren kann. 

Da ich mich in der letzten Zeit darauf kon¬ 
zentriert habe, akustisches Klavier zu 
spielen, sieht das für mich anders aus. Ich 
habe im letzten Jahr an die 50 oder 60 
Konzerte gegeben. Die meisten davon in 
Amerika, und dann war ich einen Monat 
lang in Spanien und habe dort 13 Konzerte 
gegeben, alles Solo-Konzerte. 

Was ich im nächsten Jahr herausgebe, ist 
ein Album mit Paul Speer, das zusammen 
mit einer Band aufgenommen wird. Wr 
haben schon eine Tour gebucht, aber ich 
werde wahrscheinlich in dem Jahr nicht so 
viele Konzerte geben wegen der 
Schwierigkeiten, die die Arbeit mit einer 
Band mit sich bringt, wenn man an die 
Kosten denkt und die vielen Menschen auf 
Tour. 

Chris: Wie Ist der Name dieser Band? 

David Lanz: Die Gruppe, die wir 
zusammenstellen, nennen wir einfach nur 
die "Lanz and Speer Band“, es sei denn, 
die Gruppe möchte einen anderen Namen 
haben, dann kann sie es gern tun. 

Chris: Bemerkenswert, “Lanze“ und 
"Speer" sind beides Waffen. 

David Lanz (lacht): Ich weiß. Wir machen 
oft Spaß darüber und sagen, “Lanz und 
Speer, die schärfste Gruppe in New Age“. 

Brigitte: Warum machst du eigentlich 
Musik? 

David Lanz: Niemand hat mich je danach 
gefragt. Nun, ich weiß nicht, was ich sonst 
machen sollte (lacht). Ich bin hilflos, wenn 
es sich um mechanische Dinge handelt. 
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aber ich wollte auch gern etwas mit 
meinen Händen tun. 

Als ich vier Jahre aft war, hatte ich das 
Gefühl, nur dafür geboren zu sein. Musik 
zu spielen. So mache ich das eben und 
lebe davon. Es ist wunderbsir. 

Brigitte: Was inspiriert dich? 

David Lanz: O, viele Dinge. Hinter jedem 
Stück steht eine andere Geschichte. Wenn 
Ich zum Beispiel an "Christofiori’s Dream“ 
denke, da las ich ein Buch über das 
Klavier und fand auf der ersten Seite eine 
Widmung an Christofiori, der im 17. Jahr¬ 
hundert ein Harpsichord-Bauer war. Das 
war das erste Mal, daß ich über den Mann 
las, der eigentiich als der Erfinder des 
Klaviers angesehen wird. Es hat mich 
bewegt, und aus Dankbarkeit habe ich das 
Stück ’Cristofori’s Dream’ geschrieben. 

Also, Dankbarkeit inspiriert mich, oder als 
ich Alicia traf und mich in sie verliebte, 
(Alicia, meine Frau) schrieb ich das Stück 
‘Leaves on the Seine', das war eine 
romantische Vorstellung. So, Liebe 
inspiriert mich auch. Die Freiheit. Dann 
habe ich mal ein Lied mit dem Titel 
’Summer’s Child’ geschrieben, das ein 
Stück für einen kleinen Jungen ist. Viele 
Dinge sind es, das Leben s^ber inspiriert 
mich. 

Chris: Was für eine Art Musiker bist du? 
Wie würdest du dich selber bezeichnen? 
New Age? Oder Bektronik? Oder einfach 
nur ein Komponist? Wie siehst du dich 
selber? 

David Lanz: Ich bin einfach nur ein 
moderner Musiker. Eine Fusion von ver¬ 
schiedenen Dingen. Es ist schwer, sich 
heutzutage von Einflüssen frei zu halten. 
Es gibt so viele Arten von World-Music und 
Elektroniscrfier Musik. Wir alle haben ein 
Erbe von Blues. Ich bin Amerikaner, so 
sind Blues und Jazz vorherrschend. Ich 
bin mit einer Menge Ray Charles und 
Frank SInatra und Nat King Cole aufge¬ 


_I 

wachsen und habe zudem Beethoven und 
Mozart gehört. 

Ich betrachte mich eigentlich mehr als 
einen sich entwickelnden Musiker, als 
einen spirituell getönten Menschen und 
einen hauptsächlich friedlichen und fried¬ 
liebenden Musiker. Ich bin nicht sehr 
zornig. Es gibt eine Menge zorniger 
Musiker, aber ich möchte mit meiner Musik 
Gefühle von Schönheit und Hoffnung her- 
vorrufen. 

Chris: Was hältst du von der Revolution 
der Synthesizer? Sie werden billiger, und 
viele Menschen kaufen sie, um Musik zu 
machen. 

David Lanz: Ich denke, es ist wunderbar, 
daß die Technik sich so weit entwickelt hat, 
daß ein durchschnittlicher Mensch inter¬ 
agieren kann und schnell Musik machen 
kann. Ich denke, die einige Schattenseite 
ist, wenn es da überhaupt eine Schatten¬ 
seite gibt, daß die Menschen ein sofortiges 
Erfolgserlebnis wollen. Sie vertieren dabei 
an Tiefe, die eine Art von Disziplin mit sich 
bringen würde. 

Auf der einen Seite ist es gut, weil man 
Musik machen kann, ohne zu studieren, 
und für manche ist das sicherlich schön. 
Die Schattenseite der elektronischen 
Instrumente, von meinem Standpunkt aus 
gesehen, ist der, daß es nur wenige Leute 
gibt, die genau wissen, wie man mit ihnen 
umgeht, um wirklich MUSIK zu machen. 
Es gibt da viel Mißbrauch. Auf der anderen 
Seite aber gibt es Leute, die virirklich 
erstaunliche Dinge mit elektronischen 
Instrumenten bewerkstelligen. 

Ich war einer derjenigen, die es wirklich 
ausprobiert haben, aber ich war frustriert 
davon, Dinge einzustöpseln. Ich nannte 
das "MIDI-Hölle*. Davon abgesehen bin Ich 
Immer fasziniert von den Kombinationen 
zwischen akustischer und elektroniscrfier 
Musik. Diese beiden Elemente zusammen 
bringen meines Erai^tens erst das volle 
Spektrum des Klanges. 
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Elektronische Musik ist erstaunlich, aber 
es gibt bestimmte Dinge, die sie nicht eirv 
fangen kann. So sehe ich das jedenfalls. 
Manche Menschen werden das gleiche 
über akustische Musik sagen. Man kann 
einige der aufregenden Sounds der Synth¬ 
esizer einfach nicht mit akustischen Instru¬ 
menten einfangen. 

Dies Ist eine aufregende Zeit. Wir werden 
sehen, wohin uns dies alles führt. 

Chris: Welche Synthesizer magst du am 
liebsten? 

David Lanz: In letzter Zeit habe ich nicht 
viel mit Synthesizern gemacht, aber in der 
Vergangenheit. Mein erster Synthesizer 
war der Oberheim. Ich hatte einen Acht- 
Stimmen-Oberheim, und DX7, D50, Syner¬ 
gy. Ein Freund von mir hat ein ganzes 
Studio voll von Synthesizern. Ich habe ihm 
alle meine alten Synthesizer gegeben. In 
dem Studio haben wir alles, was man sich 
nur vorstellen kann, beginnend mit den 
alten Moog-Synthesizern bis hin zu den 
neuesten digitalen Synthesizern. Zuletzt 
habe Ich mir den SY^ von Yamaha ange¬ 
sehen. Sieht gut aus. Sie alle sind ver¬ 
schieden. Ich glaube, es gibt keinen 
Synthesizer, der alles macht. Mein Freund 
Ist eine Art Junkee. Jedesmal, wenn ein 
neuer Synthesizer herauskommt, muß er 
ihn haben, weil der irgendetwas kann, was 
die anderen nicht können. 

Brigitte: Wer ist das? 

David Lanz: James Reynolds. 

Brigitte: Wir haben uns oft und gern das 
Video "Natural States" angesehen. Was 
war eher, die Musik oder die Bilder? 

David Lanz: Die Bilder. Einige Musik¬ 
stücke waren schon skizziert, aber wir 
haben uns den Naturaufnahmen genähert, 
wie man das bei einem Film macht. Wenn 
du Filmproduzent bist, gehst du zu einem 
Komponisten und sagst: ‘Hier ist der Film, 
bitte mach Musik, die das unterstreicht. 


was im Film vor sich geht" Und so war es 
auch hier. Wir haben uns die Bilder ange¬ 
sehen, die Wasserfälle und die Rüsse, und 
die Musik entstand dann daraus. 

Chris: Planst du Konzertreisen in Europa, 
auch hier in Deutschland In der nahen 
Zukunft? 

David Lanz: Wenn Paul Speer und ich das 
neue Album fertiggesteltt haben, bringen 
wir die "Lanz-und Speer-Band“ zusammen 
und machen eine Konzert-Tournee durch 
Amerika. Wir hoffen sehr, daß wir auch in 
Europa genug Interesse wecken, damit wir 
auch hier eine Tournee machen können. 
Dies ist allerdings noch In Planung, des¬ 
halb kann ich noch nic^its Genaues sagen. 
Jedenfalls habe ich den Wunsch, hierher 
zu kommen und zu spielen. 

Brigitte: Welche Musik außer deiner 
eigenen hörst du am liebsten? Welche 
Musiker, welche Stilrichtungen? 

David Lanz: Das ist eine schwierige Frage. 
Ich bin durch verschiedene Perioden in 
meinem Leben gegangen, habe mir viel 
angehört. Im Augenblick bin ich so vertieft 
in die Musik, an der ich seit einiger Zeit 
arbeite, daß ich nicht entfernt soviel Musik 
höre wie früher, als ich noch zum College 
ging und viel Klassik und auch Pop-Musik 
gehört habe. 

In der letzten Zeit, wenn Ich nicht an 
meiner eigenen Musik arbeite, höre ich ein 
wenig klassische Musik oder sehe MTV, 
um &i den neuen Gruppen etwas auf 
dem laufenden zu sein. Ich bin nicht 
unbedingt einer großer Fan von Rap- 
Musik, aber Ich bin ein Förderer von Rap- 
Musik. In Amerika ist dies wirklich ein not¬ 
wendiges Ventil für die Kids auf den 
Straßen. 


Eines kann ich dir übrigens sagen, mein 
liebster Elektronik-Musiker ist Jonn Serrie. 
Jonn Ist auch ein Freund von mir, der 
mitiiilft. Ich bin auch ein Teil von Miramar 
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und verantwortlich dafür, seine Musik 
herauszubringen. 

In Seattle gab es eine Zeitlang wirklich 
große Musik-Shows mit Elektronischer 
Musik, Seattle Ist meine Heimatstadt, aber 
das ist leider vorbei. Immerhin, ich hatte oft 
Gelegenheit, solche Musik zu hören. 

Brigitte: Was glaubst du, wie groß der Ein¬ 
fluß deiner Musik auf die Zuhörer ist? 


David Lanz: Von der Reaktion der Men¬ 
schen, die zu meinen Konzerten kommen, 
und von den Briefen her gesehen, die ich 
erhalte, kann ich sagen, daß es so aus¬ 
sieht, als wenn viele Menschen sich meine 
Musik zu Herzen nehmen und daß meine 
Musik ein Teil ihres Lebens wird. Wenn ich 
die Reaktionen dieser Menschen zugrunde 
lege, meine ich, daß ich auf meine Weise 
einen gewissen Einfluß auf die Welt aus¬ 
übe, und das macht mich froh. 

Chris: Wirst du in deinen neuen Alben 
mehr Synthesizer benutzen oder 
E-Gitarren? 

David Lanz: Das neue Album, das Paul 
Speer und ich gerade machen, wird 
‘Bridge of Dreams" heißen. Es enthält viel 
Gitarre, wir haben drei verschiedene 
Schlagzeuger, ein bißchen Synthesizer ist 
dabei, und wir arbeiten mit 16 Mitgliedern 
des ‘Seattle Symphony Orchestra" zu¬ 
sammen, die sehr schön ihre "Strings" in 
unsere Musik mit einbringen. Außerdem 
haben wir eine Gruppe ‘Seattle Brass En¬ 
semble", die eine schöne Komponente von 
Metall-Blas-Instrumenten hinzufügt. Die 
Art, wie wir mit diesen verschiedenen 
Instrumenten umgehen, gibt den Hörern 
oft den Eindruck, Synthesizer zu hören, 
aber wir machen es mit akustischen Instru¬ 
menten. Das macht uns mehr Spaß. 
Außerdem gibt es auch Gesang auf dem 
Album, und zwar von mir. 

Chris: Hast du Musik studiert oder hast du 
dir das Spielen selber beigebracht? 


David Lanz: Als Kind habe ich bei zwei 
verschiedenen Lehrern gelernt, Privat- 
iehrem, aber im Alter von zehn bis zwölf 
Jahren habe ic^ mit dem Unterricht aufge¬ 
hört und angefangen, mach Gehör zu 
spielen. Von diesem Zeitpunkt an habe ich 
allein weiter gelernt. Ich habe einen soliden 
musikalischen Hintergrund, doch schreibe 
ich meine Musik nicht auf. Wenn ich etwas 
komponiere, ist alles in meinem Kopf, und 
ich nehme es auf. Aber ich nehme mir 
nicht die Zeit, alles aufzuschreiben, das 
würde zuviel von meiner Zeit in Anspruch 
nehmen. Das ist so eine Art Balance 
zwischen den beiden Schulen. 

Chris: Aber du hast ja "Skyline Rredance" 
gemacht mit den Orchesterparts. Hast du 
die nicht aufgeschrieben? 

David Lanz: Nein, Ic^ habe jemanden 
angestellt, der das für mich gemacht hat, 
Don Davis. Er Ist ein berühmter Fernseh- 
und-Film-Komponist, in Los Angeles. Don 
mag meine Musik. Übrigens war Don ver¬ 
antwortlich für die Musik der populären 
Fernseh-Show The Beauty and the Biest". 
Das war vor dem Zeichentrickfilm von Walt 
Disney. 

Don und ich haben monatelang sehr eng 
zusammengearbeitet für "Skyline Rre¬ 
dance". 

Brigitte: Um auf die klassische Musik zu¬ 
rückzukommen, die du gern gehört hast: 
Wen hörst du am liebsten? 

David Lanz: Ich höre oft Ravel und 
Chopin. Aber ich liebe auch Claude De- 
bussy und natürlich Beethoven und 
Mozart Die Peer-Gynt-Suite von Grieg 
höre ich sehr gern. Als Kind habe ich 
einige Stücke von diesen Komponisten ge¬ 
spielt. Sie haben mich tief beeindruckt. 

Chris: Wenn Elektronik-Musiker sym¬ 
phonische Musik machen wollen, nehmen 
Sie nicht gerade oft ein Symphonie- 
Orchester zu Hilfe, weil das sehr teuer ist, 
sondern benutzen Synthesizer. Was hat 
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dich bewogen, mit einem Symphonie- 
Orchester zusammenzuarbeiten? Warum 
hast du nicht statt dessen mit Synthesizern 
gearbeitet? Zum Beispiel zusammen mit 
James Reynolds? 

David Lanz: Einerseits war ich glücklich 
dran, weil meine Plattenfirma großzügig 
war und mir erlaubte, das Geld für ein 
Orchester auszugeben. Es war schon sehr 
teuer (lacht). Ich hatte bis dahin schon 
großen Erfolg gehabt, deshalb haben sie 
es mir gestattet. 

Weißt du, man kann den Klang eines 
Orchesters synthetisieren, aber das ist 
nicht das gleiche. Für mich kommt das 
noch nicht mal in die Nähe. Es Ist einfach 
unterschiedlich. Es gibt Leute, die einen 
Klang erzeugen können, der dem Original 
sehr nahe kommt, aber nichts ist mit dem 
Klang zu vergleichen von 80 menschlichen 
Seelen, die gleichzeitig einen Klang 
erzeugen. 

Mit einem Synthesizer kann man manch¬ 
mal sogar perfekter sein. Man kann mit der 
Zeit exakter sein, mit der fCangfarbe und 
der Intonation, aber es ist sehr schwierig, 
den Klang von sich bewegender Luft 
wiederzugeben, von Explosionen von 
Klang und diese unglaubliche Dynamik. 
Aber es ist sehr schwierig, mit einem 
Orchester zu arbeiten, und sehr teuer. 

Es ist sicher einer der Vorteile der Synthe¬ 
sizer, daß man in der Lage ist, allein für 
sich im Studio Musik zu machen, die der 
orchestralen nahe kommt. 

Brigitte; Ich habe den Eindruck ge¬ 
wonnen, daß du vor allem den natürlichen 
Klang akustischer Instrumente liebst, die 
man ja seit Jahrhunderten spielt. Dennoch, 
der Synthesizer hat etwas Neues ge¬ 
bracht, neue Klänge, bisher ungehörte 
Klänge. Man kann eigentlich alles spielen. 
Kannst du dir vorstellen, Musik zu machen 
mit dem Klavier einerseits und elek¬ 
tronischen Instrumenten andererseits. 


auch mit dem Sampler? Würde dir das 
Freude machen? 

David Lanz: Wenn du dich an ‘Skyline 
Firedance" erinnerst, da gibt es ein Stück 
‘Dark Horse‘. Da haben wir eine Kombi¬ 
nation vom Moog-Synthesizer und. Ich 
glaube, einem Rolancf benutzt. Wir haben 
zwei klassisch klingende Sounds erzeugt 
unci mit ihnen eine Sequenz gespielt. 
Wenn dann das Orchester hinzukommt, 
diese gewaltigen Akkorde darüber, dann 
ist das schon begeisternd, daß man diese 
verschiedenen Mänge zusammenfügen 
kann. 

Ich denke, es gibt Leute, die noch für eine 
Weile ausschließlich mit akustischen 
Instrumenten Musik machen, und andere, 
die nur ncx^h Elektronik benutzen. Aber 
diese beiden Schulen sollten Zusammen¬ 
kommen. 

Der Synthesizer ist eine weitere wichtige 
Farbe in der Palette der Klangfarben 
geworden. Sie haben alle ihre Be¬ 
rechtigung. Wir sollten alle mehr Zu¬ 
sammenkommen. 

Brigitte: Vielen Dank für das Gespräch 
und alles Gute. 

David Lanz: Es hat mich gefreut, mit euch 
zu sprechen. Auf Wiedersehen. 


Übersetzung: Brigitte 
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Chris: Wie seid ihr zur Elektronischen 
Musik gekommen? Und wie habt Ihr dann 
zusammengefunden? 


Mark Hoffmann: Bei mir hat es ange¬ 
fangen mit Kraftwerk und Tangerine 
Dream Ende der 70er, Anfang der 80er 
Jahre. Ich war auch ein bißchen angeregt 
durch die neue deutsche Welle und die 
Popularisierung von elektronischen Musik¬ 
instrumenten. Dann ging es los mit 
Konzertbesuchen. Zunächst mit Tangerine 
Dream. Da habe ich zum ersten Mal die 
elektronischen Instrumenten hautnah live 
miterlebt. Das löste bei mir ein ‘aha’- 
Erlebnis aus. Da war für mich klar: Diese 
Art von Musik will ich machen. 

Danach habe ich mich vertraut gemacht 
mit der Materie. Ich kaufte mir ein paar 
Instrumente, das war so um '83/ ’84, und 
arbeitete dann im stillen Kämmerlein zwei 
Jahre lang für mich allein, bis ich merkte, 
daß es mir an Kritik und Anforderung 
fehlte. 

Also los mit einer Anzeige bei uns an der 
Hauptwache in Frankfurt Da ist so ein 
schwarzes Brett, wo sich die Musiker mit 
ihren Anzeigen treffen, Instrumenten-Ver- 
kauf, Gruppen-Suchen und -Finden. Ich 
sah auch gleich ein Inserat, das Martin, als 
er nach Frankfurt kam, aufgegeben hatte: 
‘Suche jemanden für Elektronische Musik". 
Ich war einer von den ersten, die sich 
darauf gemeldet haben. So haben wir uns 
getroffen. 

Martin Limbach: Zur elektronischen 
Musik bin ich erst später gekommen. 
Angefangen habe ich mit Rockmusik in der 
Schulband und bei anderen Projekten. Ich 
war dann im Raum Frankfurt mit ein paar 
Leuten an einem Theaterprojekt beteiligt. 
1982 holte ich mir den Polysix. Den habe 
ich dann zu Hilfe genommen, um Klassik- 


Werke zu schreiben und für das Rock¬ 
projekt in der Schulband zu arbeiten. Für 
Elektronische Musik noch gar nicht. 

Als ich nach Frankfurt zog, habe ich daran 
gedacht, ein eigenes Kunstprojekt auf die 
Beine zu stellen. Ich wollte eigentlich 
schon immer kompaktere Projekte 
machen, ungewöhnliche Sachen mit 
Theater und mit Sprache zusammen, also 
nicht nur reine Rcx:kmusik, etwas Neues, 
Anderes. So kam ich auf den Gedanken, 
es mal mit Eektronik-Musik zu versuchen. 


Mit Mark hatte ich vcxi Anfang an guten 
Kontakt. Als wir zu ihm heimgefahren sind, 
setzten vrir uns gleich an die Keyboards, 
und so sind die ersten Stücke entstanden, 
die sogar noch hörenswert sind. Mark 
hatte schon vorher einige Ideen gehabt, 
und ich setzte mich dazu, das lief wunder¬ 
bar. So bin ich zur Elektronischen Musik 
gekommen. Ich bin aber auch der Rock¬ 
musik treu geblieben. Vielleicht ist das 
dann auch der Pegasus-Stil geworden. 
Man sagt ja, das ist Rock-Elektronik- 
Musik. 



Mark Hoffmann & Martin Limbach 
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Anzeige: 


IM GESPRÄCH 


Brigitte: Wie seid ihr zum Namen 
"Pegasus" gekommen? 

Mark Hoffmann: In der Anfangsphase 
waren wir zu dritt. Unser dritter Mann ist 
dann kurze Zeit später ausgestiegen. Wir 
drei hatten uns Gedanken um den Namen 
gemacht. Wir schrieben sämtliche Namen 
auf, die uns so in den Kopf kamen, listeten 
sie auf nach verschiedenen Sachen wie 
Sternbilder usw. und sind dann bei der 
griechischen Mythologie hängenge¬ 
blieben. So kamen wir zu Pegasus. 


Torsten: An welchen Projekten außer 
Pegasus arbeitet ihr noch? 

Mark Hoffmann: Neben Pegasus kann ich 
im Moment wegen der fehlenden Zeit nicht 
viel machen, docti es gibt verschiedene 
Projekte, die ich angefangen habe. Ich 
fühle mich ein bißchen der Tekkno-Musik 
verpflichtet, weil ich schon durch die 
Anfänge stark von Kraftwerk beeinflußt 
worden bin. Ich habe schon verschiedene 
Musikstücke gemacht, von denen Ich noch 
nicht weiß, unter welchem Titel ich sie ver¬ 
öffentlichen kann. Die hören sich an, als 
wären sie von Kraftwerk. Ich habe immer 
wieder festgestellt, daß zwischen den Elek- 
tronik-Musü<-Hörern und den Tekkno- 
Hörern eine große Barriere ist. Ich ver¬ 
stehe das nicht. Für mich ist diese Art von 
Musik auch Elektronische Musik, eigentlich 
nur so eine Art Stilrichtung davon. Ich 
trenne sie für mich selbst nur wenig. 

Martin Umbach: Ich finde, was die 
Tekkno-Szene angeht, ist die ganze Sache 
unterbewertet. Es gibt in der Tekkno- 
Musik gute Stücke und schlechte Stücke. 
Ich finde, Tekkno entspricht dem Zeitgeist 
In den Ballungszentren, in den Groß¬ 
städten. Tekkno ist nicht nur eine Musik¬ 
richtung sondern sie stellt eine ganze 
Generation von Jugendlichen dar. Ich 
finde die Idee schon faszinierend, daß die 
Leute sagen, vrir machen reine Maschinen- 
Musik. Tekkno ist ein starker Bestandteil 
der heutigen Musik und auch eine Rück¬ 


besinnung auf das Werkzeug Synthesizer 
und eine Abkehr von Sound-Schlachten. 

Chris: Kannst du uns noch etwas zu 
deinen Projekten sagen? 

Martin Umbach: Ich habe nebenbei noch 
einige andere Projekte. Bns ist ein Rock- 
Projekt mit Gesang und Gitarre, das ich 
jetzt in meinem Studio abgemischt habe. 
Die CD wird bald rauskommen. Das sind 
ganz gängige Sachen, aber eigenwillig 
komponiert. Wir haben uns nach nichts 
und niemandem gerichtet, auch nach 
keinem vorherrschendfen Stil. Die zweite 
Schiene ist eine Rockband, die ein Freizeit- 
Ausgleich für mich abends ist. Das Ist 
Deutsch-Rock, was wir da machen. Dann 
will ich mit reinen Chansons anfangen, nur 
mit akustischen Instrumenten wie Gitarre 
und Klarer. Ein weiteres Vorhaben Ist ein 
Multi-Media-Projekt. Dort versuchen wir, 
mit Musik Bilder zu malen und diese mit 
Dias zusammen live au^uführen. 

Brigitte: Viel Glück für all’ eure Projekte. 
Ich bin schon gespannt auf eure nächste 
CD. 

Mark: Es war schön hier bei euch in 
Münster. Vielen Dank und alles Gute. 


Martin: Vielen Dank und auf ein baldiges 
Wiedersehen. 



Klaus Schulze, Klaus D. Mucller & Bcmd Kisienmachcr preisen an: 


KLAUS SCHULZE SILVER EDITION 

(Limited Collector Edition) 


Im November 1993 wird ein 10 CD SET von KLAUS SCHULZE erscheinen. 

Acht CDs enthalten diverse und recht verschiedene neue Au&iahmen, 
zwei CDs enthalten historische Konzertaufnahmen der Jahre 1975 -77. 
(Statistik: Studio: 9h 28m 31sec & Konzerte: 2h 34m 04sec) 

Nix davon ist bisher auf Platte veröffentlicht. 

Booklet mit ausführlichen Angaben und vielen Fotos ist dabei. 

Dieses 10-CD-Set wird in einer einmaligen Auflage von nur 2000 Stück angeboten. 
Wenn diese 2000 weg sind, gibt’s keine mehr: Wer zu spat kommt den bestraft ... 
Einzelne CDs aus dem Set gjbt's nicht. 

Jetzt kommts: Alle die bis zum 31. August 1993 bestellen (& bezahlen), 
erhalten diesen 10-CD-Sct zum verbilligten Preis von 179.- DM 
(plus Portoanteil: 5 DM in Deutschland, oder 13 DM in Europa). 

Ergo: Über DM 20 billiger! 

Nur diese vorbestellten 10-CD-Scts sind numeriert und das booklct ist von KS signiert. 
Und nur diese vorbestellten Sets werden sofort bei Veröffentlichung im November 1993 
von KLAUS SCHULZE handsigniert per Post in Euer Haus geliefert. 

Der 10-CD-Set wird nicht in "normalen" Plattenläden zu kaufen sein. 


Vorbcstcllcr bis allcrspätestens mm 31. August '93 : 

Euroscheck über DM 179 plus Porto (5 DM in Deutschland oder 13 DM in Europe) an: 
Bcmd Kistenmacher, Wittekindstr. 42, D-12103 Berlin (hinten deutlich Karten-Nummer 
& Name/Adresse angeben) oder den Betrag überweisen auf das Konto: 

Bernd Kistenmacher, Kontonummer: 3861094900 bei der Berliner Bank (100 200 00) 

Ohne lesbaren Absender läuft leider nix. (Bitte schon neue Postleitzahl benutzen!) 



Nur handvcrlesene Freunde werde eventuelle Reste danach per Mail-Order zum vollen 
Preis von mindestens 200 DM anbieten: 

in USA: EUROCK & WAYSIDE MUSIC 
in OB: ULTIMA THULE 
in France: CRYSTAL LAKE 
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THEMA 


Electronic mail für Sammler 


Moderne elektronische KommunikationS' 
medien können auch für Schallplatten- 
sammler und Musikinteressierte den 
Kontakt zu Gleichgesinnten erleichtern. 
Um sie zu nutzen ist ein Heimcomputer 
nötig. Electronic Mall (E-mail) ist nur eine 
von vielen. 

E-mail ist ein Service, der von allen Uni¬ 
versitätszentren, vielen Rrmen der 
Computerbranche und kommerziellen Brv 
richtungen, aber zunehmend auch von pri¬ 
vaten Mailboxnetzen angeboten wird. 

Mailboxen sind in den meisten Fällen 
Heimcomputer, die.von ihrem Betreiber, 
dem "Sysop“, der Öffentlichkeit zur Ver¬ 
fügung gestellt werden und die in einem 
Netzwerk mit anderen Rechnern ver¬ 
bunden sind. Die Kontaktaufnahme zur 
Mailbox erfolgt vom eigenen Computer 
über das normale Telefonnetz. Dafür wird 
ein Zusatzgerät, ein Modem, benötigt. 

Was fängt man nun damit an? Das hängt 
hauptsä(^lich davon ab, in welchem 
Umfang die Mailbox Zugriff auf die großen, 
internationalen Computernetzwerke bietet. 

Ein Minimalservice ist jedoch die Möglich¬ 
keit, Texte als persönliche Nachricht, eben 
als E-mail, an einen anderen Teilnehmer 
des Netzwerkes zu verschicken. Der Em¬ 
pfänger bekommt die Nachricht dann bei 
seinem nächsten Anruf bei seiner Mailbox 
angezeigt. Die E-mail erfüllt also dieselbe 
Funktion wie Brief, Postkarte oder Fax. 

Ihre Vorteile gegenüber den "klassischen 
Medien" sind erstens die Kosten, da man 
für den Preis einer Telefoneinheit leicht 
mehrere engbeschriebene Seiten an 
Empfänger in aller Wett versenden kann, 
zweitens die Geschwindigkeit, die nur 
(manchmal) vom Fax übertroffen wird. 
Selbst aus privaten Mailboxen ist eine E- 
mail weltweit selten länger als einen Tag 
unterwegs. Ein dritter Vorteil ist die 


Möglichkeit des Empfängers, die E-mail 
aqbzuspeichem oder direkt zu beait>elten, 
z.B. Teile des Textes wieder in seine 
Antwort zu übernehmen. 

Auf den großen Internationalen Netz¬ 
werken, die hauptsächlich von den Uni¬ 
versitäten betrieben werden, wurden auch 
"mailing lists" und "newsgroups" zu ver¬ 
schiedenen Themen eingerichtet. Sie 
arbeiten wie elektronische schwarze 
Bretter: jeder Teilnehmer schickt seine 
Beiträge an die Adresse der Liste und 
erhält im Gegenzug alle anderen neuen 
Beiträge. So kann man sehr schnell einen 
großen Kreis von Teilnehmern ansprechen 
und auf die Erfahrungen und Informa¬ 
tionen aller zugreifen. Die auf Tangerine 
Dream & Co. O^d. Klaus Schulze) 
spezialisierte Mailing List hat zur Zeit über 
200 Teilnehmer. Es gibt mehrere weitere 
Listen zu verschiedenen Bereichen der 
elektronischen Musik. 

Wenn man nicht als Student an der 
Universität (t^im Rechenzentrum nacl> 
frageni) Zugriff auf diese Angebote hat, 
dann muß man sich zu Hause folgende 
Voraussetzungen auff>auen: 

1. Ein Heimcomputer. Ob PC, Atari, 
Amiga, Macintosh oder C64 ist egal, nur 
eine serielle Schnittstelle muß er haben. 
Die ist seit Jahren bei allen gängigen 
Typen Standard. 

2 . Ein Modem. Als eigenes Gerät oder für 
PCs auch als Steckkarte. Für reine E-mail- 
Anwendungen reicht ohne weiteres ein 
Modem mit 2400 baud Übertragungsrate, 
das gebraucht unter DM 100.- zu 
bekommen Ist. Unbedingt dazu gehören 
die Vert)indungskabel Modem <-> 
Computer und Modem <-> Telefon¬ 
buchse. 

3. Ein Terminalprogramm. Es läuft auf 
dem Heimcomputer und stellt die Ver¬ 
bindung zum Modem und damit über das 
Telefonnetz zur Außenwelt her. Einfache 


r 
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Electronic Mail weiter: 


Programme gibt es für jeden Rechner als 
Public Domain, also frei kopierbar. 

4. Eine Mailbox. Möglichst eine, die viele 
Möglichkeiten für einen geringen Beitrag 
anbietet (z.B. DM 30.- pro Jahr im Maus- 
Netz) und die im Nahbereich liegt. Hier 
empfiehlt sich bei der Suche ganz sicher 
die Kontaktaufnahme mit einem Com¬ 
puterclub in der Nähe, dort findet man 
sicher Tips und auch Leute, die beim Ein¬ 
stieg helfen können. 

Hat man eine Mailbox gefunden und sich 
dort als Benutzer registrieren lassen, dann 
hilft sicher der jeweilige Sysop bei Pro¬ 
blemen weiter. 

Die Möglichkeiten sind groß, aber es gibt 
Fallstricke. Die richtige Einstellung und 
Anschluß von Modem und Terminal¬ 
programm sind nicht leicht, ein Anfänger 
sollte auf jeden Fall den Rat und die Hilfe 
eines erfahrenen Anwenders suchen. Die 
findet man in den generell sehr hilfs¬ 
bereiten Kreisen der Mailbox-Benutzer 
aber meistens leicht. 

Dann bleibt als letzte Hürde noch, sich 
durch den Dschungel der Adressformate 
zu wühlen, die von Netzwerk zu Netzwerk 
doch recht unterschiedlich sind. Vieles 
geht schon automatisch, aber ab und zu 
wird dann sicher noch eine Frage auf¬ 
tauchen, die aber die anderen Mailbox- 
Benutzer in den lokalen Diskussions¬ 
brettern gerne beantworten. 

(Klaus Beschomer) 


r Urne 


YaNNI InM; 

(CD, 11 Titel, bpi 
Music/BMG 01005-82106-2,1993) 


ln My 

Titel, Spieldauer 49:10, Private 


Den Musiker Yanni hier noch vorzustcllcn, 
erübrigt sich wohl. Vor einigen Monaten 
hatte er ja mit einer Promotiontour durch 
Deutschland großes Aufsehen erregt 
Inzwischen hat sich der Medienrummel 
wieder etwas gelegt und die Regenbogen¬ 
presse kann sich wieder um Roy Blacks 
Kind kümmern. 



Wir dagegen kümmern uns um Yannis 
Jüngstes Album, das endlich mal wieder 
kein Sampler mit allem Material geworden 
ist. Leider ist es auch nicht die langer¬ 
wartete Live-CD. Stattdessen liegt ein 
neues Studioalbum vor, das aus neun neuen 
und zwei alten Titeln besteht Das Stück Tn 
The Mirror* gab es schon auf "Dare To 
Dream", ebenso den Titel ’Felilsa’, wenn 
auch in anderer Version. 
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Zu seiner neuen CD sagt Yanni: 

"In My Time" ist ein Album, wie ich es schon 
seit Jahren machen wollte: ein klares und ehr¬ 
liches Album, das in seiner Stimmung be¬ 
ständig ist. Ich wollte, daß das Publikum den 
Menschen hinter der Musik spürt. Darum 
habe ich die Instrumentierung (...) im Hinter¬ 
grund minimal gehalten." 

Statt eines großen Symphonieorchesters, 
wie es bei seinen Live-Auftritten zu hören 
ist, dominiert auf diesem Album das Piano. 
"In My Time" ist zwar keine reine Piano- 
platte wie Suzanne Cianis "Pianissimo", aber 
die Orchestrierung ist deutlich spärlicher als 
sonst. Getreu seiner Intention erzeugt 
Yanni auf dieser CD eine konstante 
gefühlsbetonte Stimmung. 

Leider überschreitet dieses Album jedoch 
nach meinen Messungen häufig die zu¬ 
lässigen Grenzwerte für Kitsch in Platten- 
proouktionen. Solange die romantische nur 
eine von vielen Facetten war, die Yannis 
Musik zu bieten hatte, hatte sie auf den 
Alben ihren Platz neben dem beschwingten, 
fröhlichen Yanni. Auf den letzten /Üben 
war jedoch eine zunehmende Verkitschung 
der Musik zu hören, die nun leider mit Tn 
My Time" ihren Höhepunkt gefunden hat 
Bleibt zu hoffen, daß die Entwicklung bald 
wieder eine andere Richtung einschlägt. 

(Torsten Zimmer) 

Gleich drei Fotos von Yanni bringt das 
Booklet: auf dem inneren und rückseitigen 
Foto zeigt er sich noch so, wie man ihn 
kennt lässig und unbekümmert, doch auf 
dem Cover-Foto präsentiert er sich gerade¬ 
zu geschniegelt und gebügelt So prächtig 
und so romantisch war Yanni noch nie, 
jedenfalls, was sein Aussehen angeht. 

Und die Musik? Man legt sie auf, Yannis 
neue CD "In My Time". Unversehens fängt 
man an auf^räumen und stellt plötzlich 
fest daß man diese Musik gar nicht richtig 
wahrgenommen hat. Irgendwie plätscherte 


sie am Ohr vorbei. Also noch einmal auf- 
legen und besser hinhören. 

Aber auch das bringt nicht viel, denn diese 
neuen Kreationen von Yanni bringen außer 
einem romantisch und einfallslos vor sich 
hin schmachtenden Klavier mit gelegent¬ 
licher Begleitung nichts wirklich Hörens¬ 
wertes. Alles klingt nach Präludium, und 
man wartet vergebens darauf, daß die 
"richtige" Musik nun endlich anfängt 

Nur zwei Titel dieser CD sind hörenswert, 
sie haben Charme und Struktur; ’Felitsa’ 
und Tn the Mirror*. Aber die kennen wir 
schon. ’Felitsa’ wurde 1992 in Yannis 
Album "Dare to Dream" veröffentlicht 
ebenso der Titel ’ln the Mirror'. 

Vielleicht versucht Yanni es beim nächsten 
Mal mit etwas weniger Prachientfaltung im 
Foto und goldenen Herzen im Booklet und 
bringt dafür wieder etwas von dieser mit¬ 
reißenden und von der Glut Griechenlands 
sprühenden Elektronischen Musilt zu der 
er sehr wohl fähig ist. Hoffen wir’s! 

Dieses Album "In My Time" kann ich 
jedenfalls nicht empfehlen. 

(Brigitte) 

KURTRIEMANN Alaska 

(CD, 10 Titel, Spieldauer 51:55, Nightworks 

NW 42259-2) 

Elektronische Musik in aller Welt Jetzt 
auch in Alaska. Von einem Elektronik- 
Musiker mit nicht gerade undeutschem 
Namen komponiert, aber immerhin in 
Alaska. 

Das etwas bescheidene Booklet listet acht 
Titel auf. 'Alaska’ macht den Anfang. Die 
Melodie ist einprägsam, das ganze Drum¬ 
herum ansprecnend und wirklich etwas 
nordisch kühl. 'Aurora' beschreibt die 
Morgenröte und erinnert an das schöne 
Album The Arctic" von Ryuchi Sugiraoto. 

’Sounding’, das (nautische) Ausloten, Aus¬ 
peilen, hat nichts Gefälliges mehr. Man hört 


r 
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(Brigitte) 


Thunfisch? Nein Danke! 

Zur Unterstützung der Aktion 

Aufldeber enfordem bei; I nUnnSClie WerOeil 

U. Kronbera Bismerckttr. B4 mj» TreihnetTeil 

. gefangen. 

^ jIh i ' Jährlich sterben 

' J ' weit über 250.000 

/ Delphine, tausende 
: B ^ Robben 

als nutzloser 
n Beifang“. 

Nur ein Boykott kann 
dieses Morden 
beenden. 


Bezieht sich etwa die geheimnisvolle 
Erwähnung im Booklet von 'Will Sambox 
Dream?’ auf diese 1:45 Minuten lang 
dauernde Stille? Oder ist das gar keine 
Stille sondern für Leute mit telepathisch 
gesehnten Ohren ein rasantes Musikstück? 
Vielleicht sagen die Bostoner, die in 75 
Jahren ihre Zeitkapsel in der Andrew- 
Untergrundstation öffnen und u.a. auch 
diese wAVES-Ausgabe dort finden: "Na 
kl^ ist das tolle Musik, die der Kurt 
Riemann da in Track 9 veröffentlicht hat! 
Aber unsere Altvorderen im Jahre 1993 
hatten natürlich keinen Schimmer davon!"? 

Hörbar, selbst fiir meine Ohren, ist dafür 
Track 10, und zwar die im Booklet 
erwähnten Siimmen-Algorithmen, die im 
21entrum für Computer-Forschung in Musik 
und Akustik in Kalifornien aufgenommen 
wurden. Auf jeden Fall interessant 

Elektronische Musik in aller Welt, auch in 
Alaska. Ihr solltet Euch dieses faszinierende 
Album nicht entgehen lassen. 

Bezug: Nightwork Records, 355 West Potter 
Drive, Anchorage, Alaska ^518, USA. 


Stimmen von Walen und Delphinen aus der 
Tiefe und treibt in weiten Wasserräumen. 
Ein anderes ’Waiting for Costeau’, kürzer, 
aber nicht minder schön. 


’Dance of the Raven’ ist wieder rhythmisch 
strukturiert Mit ungewöhnlichen Sounds 
und abwechslungsreichen kurzen Se¬ 
quenzen läßt Kurt Riemann den Tanz des 
Haben vor uns entstehen. Überhaupt, diese 
Musik ist symphonische Dichtung ganz 
eigener Art. 


’Arctic Light: Winter’, ’On the Edge of 
Nowhere’ und ’Paradise Lost' bringen uns 
die Weite und frische Kälte dieses Nord¬ 
landes Alaska nahe. 


Neugierig machen mich die Tracks 9 und 
10, die bei den Titeln im Booklet nicht 
erwähnt werden. Ich wähle Track 9 an und 
höre... nichts. Lauter, immer noch nichts. 
Noch einmal anwählen und voll aufdrehen 
mit der Befürchtung, beim nächsten Sound 
vom Stuhl zu kippen. Trotzdem nichts. 


NEUES AUS DEN USA 
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SOJIRO Futo 

(CD, 12 Titel, Spieldauer 57:39, Polydor 
POCH-1146, 1992) 

Spracheewaltigen WAVES-Lesern wird es 
leichtfälen, die Titel dieses Japan-Imports, 
der neuen CD mit Sojiro, zu übersetzen, 
waz weswegen wir ihn hier abdrucken, aber ich 
iS n habe leider immer noch einige Schwierig- 
keiten mit den Teehäuschen". 

Aufmerksame WAVES-Leser erinnern sich 
#9?^ vielleicht daran, daß Sojiro in der Ausgabe 
— _ 10 schon einmal vorgestellt wurde, und zwar 

* * mit seinem Album "Voyage" gleich "Reise". 
ii|£a Da war es leicht zu übersetzen, denn die 
CD erschien in U.SA! 

* Aber wie war das doch mit der Musik als 
universeller Sprache? 


Lassen wir Sojiro selbst zu Wort kommen, 
und zwar musikalisch mit seinen selbst ge¬ 
formten und selbst gebrannten Instru¬ 
menten aus Terrakotta, mit den Okarinas, 
die er so eindringlich und aussdrucksstark 
zu spielen versteht 

Gleich am Anfang des ersten Stücks hört 
man die Okarina eine schöne, friedliche 
Melodie spielen. Nach der Reprise setzt das 
Orchester ein, übrigens ein ganz westlich 
klingendes Orchester bestehend aus 
akustischen und elektronischen Instru¬ 
menten. Von dem fernöstlichen Flair eines 
Himekami oder Azuma ist hier nichts zu 
hören. Und den einzigartigen exotischen 
Zauber eines Elektronik-iuassikers und 
ZEN-Schülers wie Fumio wird man erst 
recht nicht finden. 


»A« 

mm 

mn- 

♦xU 

A«tt 



Auch den Vergleich mit Sojiros bestechend 
schönen Voreänger-Albcn "Voyage" und 
"Harmony" hält diese Musik nicht aus. Das 
hier vorliegende Album bringt nichts weiter 
als harmonische, entspannende Unter- 
haltun^musik, für die eigentlich nichts 
Besonderes spräche wei^ ja, werm es nicht 
Sojiro wäre, der uns mit dem Spiel seiner 
Okarinas verzaubert. 


Herausragend in Komposition und 
Arrangement sind die Titel 9, 10 und vor 
allem der Schlußtitel 11, der zuguterletzt 
doch noch etwas bringt von dem reizvollen 
Flair der japanischen &ektronischen Musik 

(Brigitte) 
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JEAN MICHEL JARRE Chronologie 
(CD, 8 Titel, Spieldauer 42:08, Dreyfus/ 
Polydor 519 373-2, 1993) 

Fast drei Jahre lang mußten Jarre-Fans auf 
ein neues Album des Meisters warten, den 
Sampler "Images" nicht mitgerechnet. Jetzt 
endlich ist es soweit: Rechtzeitig zu seiner 
Europatoumee hat der Elektronikpionier 
auch wieder eine neue CD veröffentlicht. 
Das Coverfoto zeigt fünf farbige, stilisierte 
Frauenkörper vor einem scWarzblauen 
Hintergrund. Klappt man das Cover auf, 
sieht man ein ScWarzweißfoto von Jarre 
sowie Informationen über Gastmusiker und 
Instrumente. 


Jarre hat in letzter Zeit einen Kontakt zu 
den Herstellern der Swatch-Uhren aufge¬ 
baut. Ein Auftritt in Zermatt stand ganz im 
2ieichen dieser Plastikuhren, und sogar eine 
Jarre-Swatch soll es geben. Schon der Titel 
der CD "Chronologie" weist auf die Ver¬ 
bindung mit Uhren hin. Auf dem Cover 
wird sogar fiir Jarres Namen der Zeichen¬ 
satz der Swatch-Uhren verwendet. Direkte 
Werbung liegt dennoch nicht vor, der 
Produktname ist nämlich nirgendwo auf 
dem Cover zu finden. Das eigentliche 
Thema von "Chronol^ie" sind derm auch 
weniger besagte PVC-Chronometer als viel¬ 
mehr die Zeit überhaupt. Kein Wunder, 
daß eine Danksagung aut dem CD-Cover an 
Stephen Hawking geht, den genialen 
Physiker, der "Eine kurze Geschichte der 
Zeit" geschrieben hat. 


Die CD beginnt mit "Chronologie Part 1". 
Ein langsamer, dumpfer Rhythmus wie ein 
Herzschlag ist zu hören, dann erklingen 
einige Jarre-typische String-Sequenzen und 
Chorstimmen. Im Verlauf des Stücks 
wechselt die Stimmung. Wer in diesem Titel 
die klare Struktur vermißt, wird mit dem 
zweiten Teil der "Chronologie" zufrieden 
sein. Ein rasanter, fröhlicher Titel, der sich 
hervorragend für Uve-Konzerte eignet 
"Part 3" Hingt dann wieder bedächtiger. Am 
Schluß hört man das Ticken und Schlagen 
von Uhren langsam verklingen. 

Im "Part 4" steigen Stimmung und Tempo 
wieder. Schnelle, tanzbare Elektromk. 
Wenn dieser Titel erst einmal live gespielt 
wird, wird es wohl keinen mehr auf den 
Sitzen halten. Wen die vorangegangenen 
vier Titel erschöpft haben, der kann sich 
beim "Part 5" zunächst wieder zuruck- 
lehnen. Aber was ist das? Nach der Hälfte 
des Stücks hört man plötzlich harte 
Rhythmen, und dann wird sogar gescratcht! 
Im sechsten Teil wird’s wieder Jarre- 
typischer. Dieses sehr schöne Stück erinnert 
wirklich an frühe Jarre-Alben. Nach "Part 
7", einem kurzen, ruhigen, Zwischenspiel 
mit insektoiden Gastmusikern (Fliegen¬ 
klatsche bereithalten!), geht’s ins Finale. 
Eine feierliche Ouvertüre mit der syn¬ 
thetischen Kirchenorgel, doch plötzlich - 


Es hatte ja schon viele Spekulationen ge¬ 
geben, ob das neue Album wieder eine 
Rückkehr zu den Wurzeln werden würde. 
Von einer „Fortsetzung der guten alten 
"Equinoxe"-Ära war die Rede. Nun, eine 
Parallele zu den ersten Alben gibt es 
immerhin: Die Platte ist wie die ersten 
Alben in einzelne Teilstöcke aufgeteilt, die 
"Chronologie" besteht aus den Parts 1-8. 
Hier endet aber auch schon fast die 
Ähnlichkeit mit den ersten beiden Alben. 
"Chronologie" klingt vor allem sehr viel 
moderner als Jarres Frühwerke. 
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stampf, scraich, stampf, scratch - wird der 
Faden von Teil 5 wieder aufgenommen. 
Doch nicht sehr lange: die Musik wird 
wieder leiser, schwere Standuhren ticken, 
und Jarre zählt den Countdown: Five, Four, 
Three, Two, One, Zero. Dann ein dumpfer 
Herzschlag, genau wie zu Anfang der CD. 
Der Uhrzeiger hat das Zifferblatt einmal 
umrundet. Der Kreis schließt sich. 

Daß diese musikalische Umkreisung nur 42 
Minuten dauert, ist das einzig Bedauerliche 
am neuen Jarre-Album, Wieder einmal ist 
dem Franzosen ein frisches, abwechslungs¬ 
reiches Werk gelungen, das man mit 
großem Vergnügen auch mehrfach hinter¬ 
einander hören kann (wenn man die Zeit 
dazu hat). "Chronologie" ist der gelungene 
Versuch, einige musikalische Einfälle der 
letzten Jahre zur Reife zu bringen und 
zusätzlich viele neue Ideen einzubauen. 

Klar, daß aus dieser CD auch einige CD- 
Singles ausgekopfielt werden. Auf MTV 
sollen dazu Musikvideos laufen. Seinen 
Höhepunkt wird das neu ausgebrochene 
Jarre-JFieber dann ab Ende Juli finden, 
wenn die Europatournee startet. Größer, 
lauter und bunter als je zuvor. Wie immer 
bei Jane. 

(Torsten Zimmer) 


Trotz etlichem Anhören blieb bei mir der 
erste Eindruck von dieser neuen Jarre-CD 
bestehen. In keiner Weise kommt diese CD 
an die Klassiker "Ogygöne" und "Equinoxe" 
heran, das Niveau der letzen ProduKtionen 
wird jedoch leicht erreicht, so daß zu¬ 
mindest die Fan-Gemeinde zufrieden sein 
dürfte. 

Kommen wir nun zu den einzelnen Parts 
(Diese CD ist ähnlich wie die frühen 
aufgebaut, 'Chronologie Part 1’, 'Part 2' 
usw.): 

Mit über zehn Minuten Spielzeit ist der 
erste Titel der längste und vielleicht auch 
beste Track dieser CD. Irgendwie erinnert 
mich dieser Part ein wenig an die Musik 


eines anderen Franzosen, an Musik von 
Serge Blenner. Part 2 gleitet nach ruhigem 
Beginn in eine schnelle, orgel-ähnhche 
Mdodie über, welche deutlich die Hand¬ 
schrift von Jarre trägt. 

Eine ziemliche Überraschung stellt für mich 
'Chronologie Part 4' dar. Dieser paßt 
nämlich mit seinem total disco-mäßigen 
Rhythmus überhaupt nicht zu den voran¬ 
gegangenen Stücken. Dieser Part wäre mit 
Gesang ein ganz normales Stück Pop- 
Musik. Der fünfte Part fängt wie eine lang¬ 
same String-Reprise von Titel zwei an und 
mündet dann schließlich in einen dmm- 
orientierten Rhythmus ein, den ich mäßig 
finde. Der Schliiß ist dann wieder schön mit 
einigen (an "Magnetic Fields" erinnernde) 
'Bahnübergang’-Sounds. 

In 'Part 6’ dominiert eine typische Jarre- 
Basslinie, der siebte Titel ist dann nur ein 
zweiminütiges Zwischenspiel. 'Part 8' 
schließt dann die CD mit l^währten Chor¬ 
sounds und einem Synth-Voice-Countdown 
ab. 


(Heinz-Josef Schumacher) 
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Weiter mit den Chronologie-Reviews: 

Mit zitternden Händen hält der EM-Fan C 
den neuen Stoff in der Hand. Es ist die 
Neue von Jarre. Was erwartet ihn nun, 
wohin wird ihn der Trip diesmal schicken? 
Früher waren es ruhige Sphärenräume, ein¬ 
gängige Melodie-Titel und ein wenig 
&cperiment mit Stimm-Samples, etliche 
Konzerte und eine Revolution mit Ethno- 
Anhang. Also, bei so einem abwechslungs¬ 
reichen Musiker muß man auf alles gefwt 
sein. 


Hans ZIMMER Black Rain 

(CD, 9 Titel, Spieldauer 48:37, Virgin 

CDV 2607,1989) 

Neulich hatte die WAVES-Redaktion die 
Gelegenheit, ffir die Schwingungen- 
Sendung eine ganz besondere Fimmusik 
mitzubringen. Die CD mit dem Soundtrack 
zum Film "Black Rain" enthält unter 
anderem Musik von verschiedenen Pop- 
Musikern, die uninteressant ist und hier 
nicht weiter behandelt wird. Der Titel 
'LaserMan' von Ruichi Sakamoto ist auch 
nicht weiter erwähnenswert. 


Rrrrt. Der CD-Player schluckt gleichgültig 
die Scheibe mit den vielen Megabyte an 
digitalisiertem Kiangmaterial, das trotz 
AAD-Technik sehr klar und sauber klingt. 
Und nun... 

Ein orchestrales Intro im Stile von The 
Emigrant’ und 'Calypso Part 2’ empfängt 
den Fan auf seiner Reise zur "Chronologie". 

Sein Trip führt ihn zu den verschiedensten 
Stadien der Musik, als da sind: sphärische 
Passagen mit Sound-Effects unu C^rn- 
Chören, fetzige E-Gitarren, mitreilknde 
Percussion-Läufe, Jarre-like Sequenzen, 
symphonische Elemente und fröhliche 
Melodien. 


Der Fan C. nach der Rückkehr in die 
normale Welt, wieder sinnierend vor 
seinem Computer sitzend: 

Ein ausgewogenes Angebot für viele Fans 
der Elektronischen Musik. Sicher, Mega- 
Hits wie "Revolutions", "Equinoxe" und 
■’Concerts in China" schüttelt niemand so oft 
und einfach aus dem Ärmel, aber verglichen 
mit den letzten Produktionen der anderen 
Großen in dieser Musikrichtung ist dieses 
Album sehr viel besser . Diese fröhliche, 
mitreißende Musik hat es mir einfach 
angetan. Die Melodien und diese Dynamik 
wird man nicht so schnell vergessen. 
Hast Du keine, hol’ Dir eine!! 

(Chris) 


Jemand ganz anderes hat aber ganz klar bei 
uns einen Hit gelandet Es ist die Rede von 
Hans Zimmer, einem Musiker, der aus 
Deutschland auswanderte, und später in 
den USA ganz groß rauszukommen sollte. 
Sein erster großer Erfole war die Filmmusik 
zu "Rain Man". Der Regen scheint ihm 
Glück zu bringen, denn auch seine Musik zu 
"Black Rain" ist ein Erfolg. 

(Chris) 


Nicht gerade taufrisch ist diese CD, sie ist 
von 1989, dennoch ist sie es immer noch 
wert, vorgestellt zu werden. 
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Nicht alle Tracks dieser CD mit Film-Musik 
von "Paramount Pictures" sind wirklich 
hörenswert, denn die ersten Stücke unter¬ 
scheiden sich nicht viel von der üblichen 
ppig-rockigen Klangkulisse, die man in 
nos zu hören bekonunt Selbst der ’Laser- 
Man’ von Ryuchi Siakamoto und der Titel 
TU be Holding On’ von Hans Zimmer und 
Will Jennings lassen einen nicht gerade auf- 
horchen. Für diese Musik allein würde ich 
diese Tasten nicht bemühen. 

Das, was die CD auszeichnet, ist die "Black 
Rain Suite" von Hans Zimmer, die ja auch 
der CD den Namen gegeben hat Und die 
sollte sich ein EM-Fan nicht entgehen 
lassen. 

Schon in der Ausgabe 13 von WAVES 
berichteten wir über Hans Zimmer’s Film¬ 
musik, damals über "Millenium“. 

Dieser Meister der Elektronischen Film¬ 
musik hat, es sei noch einmal daran 
erinnert, berühmt gewordene Filme mit 
seiner Musik bereichert wie u.a."Rain Man", 
"Thelma und Louise", "Bird on a Wire", 
"Pacific Heights", "Driving Miss Daisy", 
"Greencard" und eben "Black Rain". 

Wer sie hört, diese "Black Rain Suite", oder 
wer diese Musik im Film miterlebt, kann sie 
nicht vergessen. Man muß sie immer wieder 
hören. Aufregend ist diese Musik, 
spannungsgeladen, kraftvoll und manchmal 
geradezu explosiv. 

Aber damit ist sie noch keineswegs Um¬ 
rissen. Sie ist ebenfalls wehmütig und 
bewegend. Die Haufitmelodie von ^Black 
Rain, die sich wie ein roter Faden durch 
die vier Teile dieser Suite zieht, ist eine von 
diesen Jahrhundert-Melodien, die man 
nicht vergißt 

Was diese Musik so faszinierend macht, ist 
das weite Spannungsfeld zwischen energie¬ 
geladener Percussion und düsteren 
orchestralen Panoramen, aus denen schöne, 
eindringliche Melodien aufblühen. 


Diese Musik hält in Atem. Abwechslungs¬ 
reich ist sie, mal symphonisch, mal lyrisch, 
mal temperamentvoll aufbrausend. Und 
immer hörenswert 

Die "Black Rain Suite" von Hans Zimmer 
ist ein Juwel der Elektronischen Musik. 
Unbedingt zu empfehlen. 

(Brigitte) 


Hans Zimm er bannt die fernöstliche 
Stimmung auf phantastische Art und Weise 
in seinen Soundtrack. In einem treibenden 
und bewegendem Mbc aus Klassik, Ethno & 
Pop wird der Hörer immer weiter ange¬ 
zogen von dieser Musilt in der es keine 
langweilige Sekunde gibt. Das fetzende 
Sta^ato des Orchesters verbindet sich 
wunderbar mit dem wirbeldem Schlagzeug- 
Hage! und den bewegenden Melodien. Alle 
mir bekannten TD-Soundtracks läßt Hans 
Zimmer mit diesem einzigartigem Pop- 
Synth-Orchestral-Werk weit hinter sich, es 
ist mit das Beste, was an Elektronischer 
Musik in den USA produziert wurde. 

Finale: Der beste Soundtrack der letzten 
Jahre mit "AKIRA" und "1492“ auf einer 
Stufe. "Black Rain" von Hans Zimmer kann 
die WAVES-Redaktion jedem empfehlen, 
der nicht nur soft-kosmische Silberscheiben 
in seiner CD-Burg haben möchte. 

(Chris) 


Tangerine DREAM 220VoitUve 
(CD, 11 Titel, Spieldauer ca. 73:00, 
Miramar, 1993) 

Um es gleich vorwegzuschicken: die CD lag 
mir zum Zeitpunkt der Besprechung noch 
nicht vor. Ich mußte mit dem Vorab-Promo- 
Tape voliebnehroen, die CD ist aber schon 
erschienen. 

Schon in den ersten ‘Tracks" fällt auf, daß 
es sich scheinbar nicht nur um das Konzert 
handelt. Der erste Titel (‘Oriental Haze’) 
stimmt erstaunlich genau mit der CD- 
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Version übereil^ nur der eine oder andere 
Sound wurde beigefügt. 

Da die WAVES-Redaktion nicht über 
einen Privatjet oder ein gefülltes Schweizer 
Nummemkonto verfügt, konnten wir es uns 
natürlich nicht leisten, so mal eben für ein 
TO-Konzert in die USA rüberzufliegen. Wir 
müssen mit einer Bootleg-Version des 
Konzertes vorlieb nehmenJ^Dreaming on 
Danforth Avenue"). Viele Titel erscheinen 
auf dieser CD, die zumindest nicht beim 
‘Bootleg-Konzerf gespielt wurden. 

Das neue Live(?)-Album von Tangerine 
Dream klingt gar nicht nach live, sondern 
eher nach Studio. Da nützen die einge¬ 
blendeten Applaus-Abschnitte auch nichts. 


Man sieht schon, in welche Richtung es TD 
verschlagen hat, wenn jetzt schon eine 
Interpretation von Jimmi Hendrix* ‘Purple 
Haze^ dabei ist 




Ich suche nach mitreißenden Melodien und 


Einige ganz nette Melodie-Linien bewahren 
den Hörer vor dem Schlimmsten. Den Neu¬ 
einsteigern sei empfohlen, sich lieber eine 
der letztgenannten CD‘s zu besorgen. 
Besser ist das. 

(Chris) 


GANDALF TheStonesOfWisdom 
(CD, 19 Titel, Spieldauer 75:41, Sony 
472729 2,1993) 

Wieder ist ein neues Werk von Gandalf er¬ 
schienen. “TTie Stones Of Wisdom" - "Die 
Steine der Weisheit" nennt es sich. So beißt 
auch das Buch des österreichisch-irischen 
Autors Ronald P. Vaughan, von dem 
Gandalf sich inspirieren ließ. (Dazu gibt es 
auch eine Buchbesprechung in dieser 
WAVES). 

Doch nun zur Musik. Das Album beginnt 
mit dem Titel The Lonesome Wanderer*, 
der dem Titel ’Alone Again’ von der 
"Gallery Of Dreams" doch recht ähnlich 
klingt Die Musik ist ruhig und - was man 
bei Gandalf eigentlich immer voraussetzen 
kann - harmonisch. Akustische Instrumente 
kommen in seiner Musik verstärkt zur 
Geltung, hauptsächlich Flöten, 
(E- und normale) Gitarren, Saxophone oder 
eine Klarinette. 

Die meisten anderen Titel sind (wie der 
erste) verträumt und ruhig. Gandalf kann 
sehr gut Stimmungen umsetzen. Es gibt 
auch recht spacig anmutende Titel wie z.B. 
‘Astral Excursion’ mit weiten, nahezu un¬ 



verändert bleibenden Klangflächen. 


phantastischen Sequenzen und finde nur 
ausdruckslose Musik, die allemal für’s Easy 
Listening reicht. Schade, aber ich glaube, 
selbst hartgesottene Fans müssen zugeben, 
daß jene glanzvollen Zeiten (von Tan- 
gram", "Ricochet", "Poland" und "White 
^gle"...) schon längst vorbei sind. Es ist ja 
auch nicht mehr die Besetzung aus jenen 
Tagen am Werk... 

Die mir heute vorliegende Musik kann ich 
allenfalls noch Lesern empfehlen, die Rock¬ 
musik mit elektronischer Begleitung mögen. 
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An manchen Stellen wird die Musik etwas 
"lebhafter" (falls man das so nennen kann) 
durch eine E-Gitarrc oder einen KJavier- 
Sound. 

Manche Titel versprechen jedoch leider 
mehr, als sie halten können. Ein Titel, der 
trotzdem sehr passend ist, heißt ’Words Of 
Silencc’. 

Mein Eindruck von dieser CD ist: die Musik 
ist sehr ruhig und entspannend, gelegentlich 
meditativ, an einigen Stellen leider auch 
recht belanglos. Der Stein der Weisen ist sie 
jedoch nicht. 

Wer also ein völlig eigenständiges und 
neues Werk von Gandalf erwartet hat, 
sollte doch erst einmal reinhören. Alle die¬ 
jenigen, die noch eine CD im Stile der 
^Gallery Of Dreams" mit Tendenz zum 
Ruhigen oder eine 75minütige Ent¬ 
spannung-CD haben möchten, sind mit 
meser CD gut beraten. 


(Susanne Höppner) 


ISAO TOMITA Storm from the East 
(CD, 15 Titel, Spieldauer 45:52, 
RCA/BMG BVCF-2514 Japan, 1992) 

Den Japaner Isao Tomita kann man den 
Jaire des Femen Ostens nennen. Nicht un¬ 
bedingt, was den Stil seiner Kompositionen 
angeht, doch um so mehr wegen seiner 
Konzert-Veranstaltungen: Vor einzigartigen 
Natur- oder Kulturlmlissen gibt er vor 
Zehntausenden und auch Hundert- 
tauseoden von Zuhörern und Zuschauern 
Konzerte mit Chören, Smthesizer-Burgen 
und traditionellen femöstlichen Orchestern, 
mit Lasershows und Feuerwerk. Tomita 
begeistert nicht nur Musikfreunde in seiner 
japanischen Heimat sondern auch in 
anderen Teilen der Welt. Hier sei vor allem 
an seine großen Konzerte in Linz (1982 und 
1984) und in Sydney (1988) erinnert. 

Zwei Kon^onenten kennzeichnen die 
Musik Isao Tomitas. Zum einen seine Hin¬ 


wendung zur europäischen klassischen 
Musik. So hat er Werke der Klassik mit 
elektronischen Instrumenten umgesetzt 
Zum anderen läßt er sich auch von 
Strukturen und Klängen fernöstlicher 
traditioneller Musik inspirieren. Vor allem 
aber ist er ein hervorragender Elektronik- 
Musiker, der es liebt, neue und unkon¬ 
ventionelle Wege zu gehen. 



Der "Sturm aus dem Osten", "Storm from 
the East", hält, was er verspricht Die Musik 
braust und brandet aus den Lautsprechern 
und läßt in unserer Phantasie Bilder von 
den weiten Ebenen der Mongolei vor uns 
entstehen und von den wilden Reiter¬ 
horden, die auf ihren kleinen struppigen 
Werden dem Abendland entgegenstürmen. 



Mit weiten und einzigartigen Klangflächen 
schafft Tomita diese Impressionen der 
endlos scheinenden Grasflächen. Den 
Wind, der über die Ebenen weht, 'Winds of 
Great Plaines', das Requiem der Ebenen, 
'Requiem of Plains’, eine merkwürdige 
blendende Dunkelheit, ’Dazzling Dark’ und 
immer wieder die Mongolei malt Tomita 
mit reichen orchestralen Klangflächen und 
Chören, mit fremdartigen Blasinstrumenten 
und drängender Percussion. 

In "Storm from the East" gelingt es Tomita, 
westliches und fernöstliches musikalisches 
Erbe miteinander zu verbinden. Es ist eine 
Freude, diese Musik zu hören. Es ist 
darüber hinaus auch erfreulich, daß diese 
japanische Musik in Deutschland erhältlich 
ist, nämlich bei BMG. 

"Storm from the East" ist nicht nur für 
Japan-Fans zu empfehlen. Dieses Album 
kann jeden Elektronik-Musikfreund be¬ 
geistern. 

(Brigitte) 


Wer kennt sie nicht, die berühmten Tomita- 
Alben, auf denen Klassik-Stücke nachge- 
spielt und elektronisch inteipretiert waren. 
Ich meine natürlich jetzt nicht die heutigen 
Billig-Synthy-Klassik-CDs, die unsereins in 
Verruf bringen. Nein, Isao Tomita hat ein 
ganz anderes Level. Doch sicher hat sich 
der eine oder andere gefragt, warum er 
nicht mal selber Musik komponiert. Rätsel 
gelöst, auch Tomita komponiert, vomehm- 
fich Filmmusik. Und diese ist gut, wie das 
neue Album uns bewiesen hat. 


Mit einem Orchesiertusch beginnt eine 
Reise zu den wild-romantischen Steppen, 
wo einst die Tataren lebten. Apartes 
Flötenspiel und ein ganzes Orchester im 
Tomita-Stil versetzen mich in die richtige 
Stimmung für einen solchen Film. Man 
spürt einen Hauch von der Ursprünglichkeit 
und Fremdartigkeit dieser Lebensart. 


Mit seiner ganz eigenen Spielart malt 
Tomita die weiten Steppen, die wilden, ur- 
stämmigen Völker. Sein Pinsel sind 
Orchster-Klänge, etwas Percussion, Chöre 
und auch gute Synth-Sounds. Immer wieder 
fasziniert dieser bestimmte Japan-Touch, 
der wie ein Schleier über der Musik liegt 



Alles m allem sei diese Scheibe jedem 
Tomita-Fan dringlichst ans Herz gelegt. 
Aber auch viele andere (die nicht unter 
Klassik-Phobie leiden) können viel Freude 
mit dieser Musik haben. Wenn es die "CD 
des Monats" gäbe, würden Tomita und Jarre 
sich diese Auszeichnung teilen. 

(Chris) 


RÜDIGER GLEISBERG Baktun 
(CD, 12 Titel,SpieIdauer 55:42, Musique 
Intemporelle 876-198-907,1993) 

Mit einem Flötensound über weiten 
Orchester-Flächen beginnt sie, diese neue 
CD von Rüdiger Gleisberg. Ein Klavier in 
weiten Hallräumen antwortet der Flöte. 
'Baktun', die Introduktion, ist faszinierend 
und vielversprechend. 

’Outfoxed’, der zweite Titel, hat klassisch¬ 
konzertante Phasen und eine etwas un¬ 
heimliche Stimmung, vor allem durch die 
düsteren Chöre. 'Like a Penguin’ ist ein 
Stück Naturbeschreibung und zeichnet mit 
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einer durchgängigen Sequenz die etwas 
schwerfälligen beweeungen eines Pinguins 
auf Eis, der dann im Wasser, seinem eigent¬ 
lichen Element, frei und elegant herum¬ 
schwimmt 

'Initiation Ceremony’ ist mit 9:40 Minuten 
der längste Titel. Wasserrie^ln in einer 
Höhle, murmelnde Männerstimmen, dann 
leise einsetzende Percussion und helle 
Streicher-sounds, die auf- und abschwellen 
und reicher werden. Keine drai^tische 
Ent-wicklung aber eine eindringliche 
Stimmung. 

Für Dramatik sorgen weitere Stöcke wie ’ln 
my dream I saw her riding a broomstick’ 
und 'Wysiwyg’, die vor allem durch 
Stimmen-Samples auffallen. Mein Lieb¬ 
lings-Stuck dieser CD ist aber der letzte 
Titel, ’Palenque’. Das harte Stakkato eines 
Flamenco-Tänzers, dann zwei Gitarren, die 
miteinander musizieren. Voller Charme ist 
dieses Musikstück und mit dem besonderen 
spanischen Flair. Leider nur viel zu kurz, 
zwei Minuten lang. Ich wähle den Titel 
noch einmal an und noch einmal... 

Ein wirklich hörenswertes Album ist 
"Baktun", reizvoll und abwechslungsreich. 
Ich empfehle es euch. 

(Brigitte) 

Rüdiger Gleisberg ist gelernter Gitarrist 
und stammt aus Paderborn. Nach zwei 
Kassettenproduktionen bildete er zunächst 
zusammen mit Elmar Schulte die Gruppe 
Solitaire. Das Ergebnis dieser Kooperation 
war 1990 die CD "Altered States". Im 
folgenden Jahr lag Rüdigers erste Solo-CD 
"Arabesque" vor. 

Unter dem Titel "Baktun" ist nun die zweite 
Solo-CD erschienen. Der Begriff stammt 
aus der Sprache der Maya-Kultur (nein, ihr 
Banausen, nicht die Biene...) und beschreibt 
einen Zeitabschnitt in ihrem sehr kom¬ 
plexen mehrdimensionalen Zeilsystem. 

Rüdiger Gleisberg reiht sich ein in die 
wachsende Gruppe der Elektroniker, die 


die Gitane als Musikinstrument (wieder) 
entdeckt haben. Dabei stehen ihm auch die 
Gastgiiarristen Urban Wallasch, Matthias 
Reziuk und Harald Gleisberg zur "Saite". 
Aber dennoch ist "Baktun" keineswegs ein 
Gitanenalbum. 

Das Titelstück "Baktun" eröffnet die CD. 
Klavier, eine (gesampelte?) Flöte und 
meditative Klangnächen, die vielleicht mit 
Patrick O’Heam’s "Indigo" vergleichbar 
sind. Gesampelte Stimmen und oercussive 
Rhythmen hört man im zweiten Titel, ’Out- 
foxed’. Weiter geht’s mit ’Uke a Penguin’, 
ein Titel mit leichten Anklängen an Philip 
dass. An ihn mußte ich auch noch in 
einigen anderen Stücken denken. 

'Initiation Ceremony' ruft beim Hörer das 
Bild eines Eingeborenenstammes hervor, 
bei dem sich die jungen Stammesmitglieder 
einem geheimen Initiationsritus unterziehen 
müssen. Dumpf dröhnt die Buschtrommel, 
und langsam versinken die Tänzer in 
Trance. 

'Wysiwyg' - anschwellender Mönchsgesang, 
ein musikalisches Intermezzo, dann eine ge¬ 
sampelte Stimme. Wenn ich sie richtig ver¬ 
standen habe, behauptet sie: "In the real 
world there are no interesting things". 

Die Existenz eines Albums wie "Baktun" be¬ 
weist jedoch das Gegenteil. Die Musik ist 
komplex und anspruchsvoll, aber dennoch 
zugänglich. Ob südamerikanische Klänge, 
orientalische Musik oder orchestrale 
Kompositionen: die unterschiedlichsten kul¬ 
turellen Einflüsse werden hier zu einem 
harmonischen Ganzen verwoben. Magi^he 
Musik von eigentümlichem Reiz. Hört's 
euch mal an! 

(Torsten Zimmer) 


NEURONIUM & VANGELIS In London 
(CD, 2 Titel, Spieldauer 11:57, 4U 952027, 
1993) 

Auch wenn diese Maxi-CD erst kürzlich er¬ 
schienen ist, liegt das Datum des 
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Zusammentreffens ein paar Tage weiter 
zurück, nämlich im Jahre 1981 fand die 
berühmte Session in den Londoner Nemo- 
Studios statt. 



Wenn zwei so bedeutende Musiker wie 
Vangelis und Neuroniura zusammen Musik 
machen, ist das schon etwas ganz 
Besonderes. Vangelis und Neuronium 
kommen sich natürlich nicht musikalisch in 
die Quere, da zu dieser Zeit ihre Musik 
teilweise ähnlich war. 


Norman GREY Once upon a Urne 
(CD, 9 Titel, Spieldauer 48:53, RP 12608, 
1993) 

Es war einmal ein geplagter Schreiber, der 
saß des Nachts in seiner Schreibstube vor 
einem magischen 486er mit einer High- 
screen-^istallkugel. Eine schwere Bürde 
ward ihm aufgetragen, er mußte innerhalb 
weniger Nächte Tausende von Worten 
schreiben über eine Begebenheit, die sich 
Elektronische Musik nannte. Des Tags 
weilte er auf Burg Steinfurt und lernte bei 
den Gelehrten und Alchimisten die 
Geheimnisse der Physikalischen Technik. 

Da begab es sich, daß in seinem (nie kleiner 
werdenden) Stapel aus kleinen, wunder¬ 
baren Silberscheibeben eine mit dem 
Namen "Once upon a Time" fand. Der Er¬ 
schaffer dieser, ein Barde aus der fernen 
Stadt Berlin, hatte auch noch eine Per¬ 
gamentrolle mit einer Botschaft für den 
Unkundigen beigelegt. 


Nun aber endlich zu den beiden Tracks 
selber. Der Anfang wird von den typischen 
Neuronium-Flächen geprägt. Nach einigen 
träumerischen Passagen taucht man ein in 
einen kosmischen Strom aus typischen 
hjmnotischen Synth-Sounds. Eine wunder¬ 
volle Synthese; beide Musiker verschmelzen 
Ihr Können. Ganz überflüssig zu bemerken, 
daß man bei einer solchen Aufnahme einen 
anz eigenen Klangcharkter erwarten darf, 
tandard-Klänge wird hier niemand finden. 

Nach den fast neun Minuten des ersten 
Tracks sind uns noch drei Minuten der 
'Radio Version' vergönnt. Ein Ausschnitt 
aus dem ersten mit einigen neuen Ele¬ 
menten. Das Ende kommt leider etwas zu 
plötzlich. 

Leider viel zu kurz, aber dennoch sehr 
empfehlenswert. Selbst im Zeitalter des 
Überangebots der Elektronischen Musik 
kann diese verträumte, sphärische und doch 
kraftvolle Musik sich weit von der Masse 
abheben. 

(Chris) 


"Die CD "Once Upon a Time“ ist ein 
Instjvmentalwerk, was den Hörer in eine 
Zeit zurückführen soll, in der schöne Prin¬ 
zessinnen, tapfere Ritter, böse Drachen 
und andere Fabelwesen noch leben. 

Bei dieser CD geht es weniger um die 
einheitliche Stimmung, sondern vielmehr 
um den einheitlichen Gesamtrahmen. Es 
sollen verschiedene Geschichten erzählt 
werden. Fast alle Stücke sind in alten 
Kirchtonarten komponiert, dies soll zu dem 
geheimnisvollen Flair beitragen. (...)“ 

Norman Grey (eigentlich Norman 
Kruschke aus Berlin) gibt mit dieser CD 
seinen Einstand In der Elektronischen 
Musik. Produziert wurde diese in dem 
Mythos-Studio bei Stephan Kaske. 


Zurück zu unserer Geschichte. Ihr erinnert 
Euch doch sicher noch an den Schreiber. 
Aktivierte man eine dieser Silberscheiben , 
konnte man die Musik hören, die in diesem 
für alle Ewigkeit festgehalten war. Und der 
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Schreiber war angetan von den Tönen, die 
an ihn herangetragen wurden. Nicht alles 
fand er gleich gut, aber die Melodien des 
Barden waren schön anzuhören. Die Musik 
war trotz des Themas nicht zu lieblich 
geraten. Der Barde verwendet weniger 
mystische Klänge, sondern verbleibt bei 
Üaren, perkussiven Instrumenten, um seine 
Musik darzustellen. Und wenn der 
Schreiber nicht gestorben ist, so sitzt er 
noch heute dort und schreibt wieder über 
eine wichtige Errungenschaft seiner Zeit. 
Man nannte sie, glaube ich, "Elektronische 
Musik". 


Bezug: Norman Kruschke, Bundesallee 48, 
10715 Berlin 

(Chris) 


RICK WAKEMAN 2000 AD into the 
Future 

(CD, 9 Titel, Spieldauer 45:29, Ambient 
AMB6M, 1993) 

Ich geb’s ja zu, ich bin ein Rodney- 
Matthcws-Fan. Das Titelbild der letzten 
WAVES stammt aus der Feder (oder eher: 
aus dem Pinsel) des bekannten englischen 
SF & Fantasy-Malers. 



Wenn man (im Hinblick auf das 
fantastische Cover) das Booklet erwartungs¬ 
voll aufechlägt, blickt man in ein vielsagen- 


j 


des Weiß. Vielleicht wurde diese CD in 
Schottland hergesteüt. 

Jetzt wechseln wir mal vom Auge zum Ohr. 
Die ersten Titel verraten nur, daß die 
Musik gut für enttäuschte Yanni-Fans 
geeignet ist. Allerdings muß man sagen, daß 
Rick Wakeman nicht so romantisch und 
behutsam mit den Hörem umgeht, die 
Musik hat ein fetziges & orchesträes Flair, 
manchmal recht bombastisch. 

Man bekommt eben nicht Sph^enklänge 
geboten, sondern eine Musik, mit Zutaten, 
die sich irgendwo zwischen Yanni und 
James Last einordnen läßt, nur eben mit 
mehr Drums. Leider bekommt man auf 
"2000 AD • Into the Future" zu oft 
kommerziell klingende Musik geboten. 

The Time Tunnel’ kommt in einem glitzer- 
nen und prächtigem Gewand daher. ’A new 
(was ist daran neu?) Beginning* kommt mit 
einer Mixtur aus 'typisch amerikanischen’ 
Orchester-Klängen und einigen griechi¬ 
schen Folklore-Impressionen. 

Manchmal erinnert mich die Musik in ihrer 
bombastischen Art an die Silberlinge von 
Peter Seiler. Einige Titel klingen schon fast 
naiv, allenfalls als Kinderlied geeignet, 
besonders der achte Titel namens ’Fonvard 
Past’. Die nächste Nummer mit ihrem 
schnellem Anfang scheint das wieder auszu¬ 
bügeln zu wolleiL Aber auch hier kommt 
wieder das leichte James-I^t-Feeling, 
darüber täuscht auch der E-Gitarren-hafte 
Sound nicht hinweg. Ab und wann kann 
man’s sich anhören, aber bitte nicht zu oft. 

(Chris) 

ATHARWAN Actual Universal Music 
(CD, 7 Titel, Spieldauer 49:32, Veda 
Musica VM 92,1992) 

Für mich schon ein Widerspruch im Namen. 
Jede Musik ist individuell, Ausdruck einer 
Person und der augenblicklichen lüeativi- 
tät. Auch wenn es m letzter Zeit leider oft 
an dieser gefehlt hat. 


1 
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Aber lassen wir das, werfen wir lieber 
unseren imaginären CD-Player an und 
lassen die Musik Revue passieren. Es fährt 
ein: Percussion, Jazz-Blues-mäßige Klavier¬ 
läufe und dezenter Bass. Eine passende 
Trompeten-Begleitung ergänzt das alles. 


Der holländische Musiker Hanyo van 
Oosterom (Atharwan) beschäftigt sich an¬ 
scheinend viel mit Esoteril^ denn man 
findet Titel wie ’Mantra Music’ und ’Solar 
Plexus’. Auf der Rückseite kann man ihn 
auf einem Bild in Meditationshaltung be¬ 
wundern. 


Inzwischen sind wir beim zweiten Stück 
angekommen, eben bei ’Mantra Music’. 
Was diese Jazz-ähnliche Mixtur aus 
schnellen Klavierpassagen und einigen 
akustischen Klängen mit einem Mantra zu 
tun hat, weiß auch nur der Musiker. 


Verweilen wir doch ein wenig bei ’Solar 
Plexus’, dem dritten Track, dessen Melodie 
es mir angetan hat. Hier kommt neben den 
altbekannten Instrumenten auch noch eine 
kleine elektronische Streichergruppe zum 
Einsatz. Das Beste von der CD. 


Ähnlich klingt der sechste Titel (’Silent 
Willpoweri), ein weiterer Pluspunkt. Ein 
wenig erinnert mich die ganze CD an die 
Musik von Ruichi Sakamoto, ruhig, und 
manchmal findet man auch eine Melodie. 


Hervorragend ist diese Musik als Hinter¬ 
grundmusik für Fantasy-Computer-Rollen- 
spiele ä la Ultima geeignet. Wenn man 
nicht ein solches Spiel zu Hand hat oder 
nicht einmal den dazugehörigen Computer, 
kann man sich die Musik auch so anhören. 
Guter Mittelstand. 

Bezug: PHLOX Mailorder, Erasmusweg 1379, 
NL • 2542 RD Den Haag 

(Chris) 


NiK FRANKS & TIM WHEATER Babel 
(CD, 12 Titel, Spieldauer 7335, WSSM CD 
1002,1993) 



"Babel", habe ich schon mal gehört Ein 
Blick in The Works" verrät mir, das dies 
ein Titel der 87er-Platte von einem ge¬ 
wissen Klaus Schulze ist, mit Andreas 
Grosser zusammen. Aber das ist nicht das 
erste Mal, daß ein Name doppelt genutzt 
wird in der EM. . 


Wollen wir doch mal reinhöre^ wie der 
Chef einer "Mixing-Console"-Finna (Nik 
Franks) und der Flötist Tm Wheater uns 
dieses Thema musikalisch näherbringen. 
Nach einigen Tracks fallen mir schon viele 
andere Namen ein wie "Predator 3", "Alien 
4" oder "Zombies tanzen nur des Nachts". 
Will damit sagen, daß diese atmos¬ 
phärischen Klang-Mixturen sich sehr gut für 
solche Gänsehaut-Filme eignen würden. 
Eine gewisse Düsterheit verbunden mit 
(An-)Spannung schwebt über der ganzen 
CD. Nach einem ehrgeizigem Projekt, einen 
neuen Bau-Rekord aufzustellen, klingt dies 
wahrlich nicht. 


Ungewöhnlich sind fast alle Musikstücke 
dieser Produktion. Auch folkloristischer 
Gesang und Rhythmus läßt sich hören, ver¬ 
setzt mit freakigen Sounds, fast wie der ganz 
frühe Vangelis. 
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An interessanten Sounds wird nicht gespart, 
sie werden allerdings recht zusammenhang¬ 
los in den (Klang-)Raum gestellt. Etwas 
mehr Struktur könnte nicht schaden... 
Unter’m Strich: Die Musik ist nicht das, was 
man alle Tage nachgeschickt bekommt. Das 
Flötenspiel von Tim Wheater kann man nur 
als ungewöhnlich und düster-interessant be¬ 
zeichnen. Wieder mal eine CD, die ich den 
eher experimentierfreudigen unter den 
Lesern nahelegen möchte. Man bekommt 
auf jedenfalls etwas Besonderes. 



Bezug: Warner Sisters^ New IsUngton Mill, 
Regent Trading Estate, Oldßeld Rom, Salford 
MS 4SX, UK 

(Chris) 


PETER BACKHAUSEN Picture Dreams 
(CD, 16 'htel, Spieldauer 51:55, SKY CD 
^31,1993) 

Ein beispielhaftes Booklet: Wenn man es 
aufldappt, hat man 16 farbige Bilder, alle 
vom hfeiker (oder Maler, oder beides?) 
Peter Backhausen. Das Ganze hat eine 
Größe von einem viertel Quadratmeter. 
Also, ein paar dieser Booklets reichen voll¬ 
kommen aus, um eine durchschnittliche 
münsteraner Studi-Wohnung auszu¬ 
tapezieren. 


A Propos, in Münster wurden in den 
Bäckereien (ein Zufall ?) Peter Back¬ 
hausens CDs zum Verkauf feilgeboten und 
die Bilder ausgestellt 

Nun die Musik: 'Voyage’ gefällt mir vor 
allem wegen der eingängigen Melodie ^t 
’Mikodo’Klingt so, als wolle man mit auler 
Gewalt das gesamte Ml-DrumKit in ein 
Musikstück verwandeln. Mißlungen. 

Einige Titel haben leichte Klassik- 
AnWänge. Auch von einem (Katzen-) 
Walzer (’Cat Waltz’) wird man nicht ver¬ 
schont. Also, lieber zum nächsten Titel, 
oder besser gleich zum übernächsten. ’Life 
Change’ klingt ganz nett, wieder etwas 
Klassik. Ich wollte bei Track vier schon 
schreiben: "Da hat mal wieder einer was 
geklaut...", aber nein, im Booklet steht ja, 
daß das ’Praeludium’ von Johann Sebastian 
Bach stammt (Dieser hätte sich wohl nicht 
träumen lassen, was später alles mit seiner 
Musik gemacht würde, schon gar nicht eines 
Tages in einem Fanzine wie WAVES zu 
stehen.) 

Ooooh Graus! Diese CD hätte eine Korg 
Ml-Demo-CD sein können, mit Bonus- 
Tracks vom D-50 und 01/W. So viele ein¬ 
fallslos angewählte Sounds habe ich schon 
lange nicht mehr gehört Ich versteh’s 
einfach nicht... 



Möchte man seinen Großeltern eine Platte 
mit Elektronischer Musik schenken, dann 
ist diese CD genau das richtige. Zuviel 
Schöntönerei ist auf hier, richtigen Biß 
findet man vielleicht in Nuts oder Twix, 
aber nicht in "Picture Dreams". Aber die 
Bilder sind teilweise gut (Chris) 
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Carlos FREGTMAN Explorlng the 
Beatles in the New Age 
(CD, 18 Titel, Spieldauer 69:05, Oreade 
Music-Sunny Mino SMl 6606,19^) 

Stellen wir uns vor: Ein Musikfreund, 
nennen wir ihn einfach Z., steht vor einem 
CD-Player in seinem Lieblingsplattenladen, 
um sich eine Neuerscheinung anzuhören. 
Bevor er die CD einlegt, liest er den 
Klappentext: 

"The Beatles’ symbolisieren mit ihrer phan- 
tasievoHen Musik den Anfang eines neuen 
Zeitalters." 

Wohl wahr, denkt Z. 

"Der aus Argentinien stammende Carlos 
Fregtman ist als Musiker, Schriftsteller und 
Psychotherapeut tätig." 

Aha, und da meinen manche, das Allround- 
genie sei heutzutage ausgestorben. 

^Äußerst gefühlvoll transformierte er die 
berühmten Werke der Beatles in ein sehr 
inspirierendes, üppig instrumentiertes, ein¬ 
maliges Musikerlebnis, das Sie beinahe 70 
Minuten lang genießen können." 

Behauptet der Klappentext tn sechs 
Sprachen. 

Mal ’reinhören, denkt der skeptische 
Musikfreund, setzt den Kopfhörer auf und 
legt die CD in den Player. Noch einmal 
zögert er. Er erinnert sich noch mit Grausen 
an eine CD, auf der eine gewisse "Gino 
Martinello Synthesiser Section" ihre Cover- 
Versionen präsentiert hatte. Er war erst im 
Krankenhaus wieder aufgewacht. Würde 
ihn jetzt Ähnliches erwarten? 

Play. Die ersten Töne von ’Strawbcriv 
Fields Forever’ erklingen und Z. lehnt sich 
etwas beruhigt zurück. Immerhin erwartet 
ihn keine Billig-Synthy-Instrumentierung 
mit drei Standardklängen. Der Multi- 
Instrumentalist Carlos Fregtman besitzt ein 
großes, überwiegend akustisches Instru¬ 
mentarium, mit dem er eine breite Palette 
von Klangfarben erzeugt. Hübsch, denkt Z. 

Aber dann geschieht etwas mit ihm. Er hört 
die Musik, die Klänge der Instrumental- 


Versionen von ’Lucy in the SW With Dia- 
monds’, ’Yesierday*, ’We Can Work II Out’. 
Und plötzlich, aus der Tiefe seiner 
Erinnerung, tauchen die Stimmen von John 
Lennon und Paul MeCartney auf. Und auch 
das Tenmo der Musik ändert sich. Während 
Carlos Fregtman alle Beatles-Stucke auf 
entspannungsfördemdes New-Agc-Niveau 
herunterschraubt, erinnert sich Z. plötzlich 
an die Kraft und Vitalität der Ori^nale. 
Und als die CD etwa halb abgelauren ist, 
hört er nicht mehr die Klänge in seinem 
Kopfhörer sondern nur noch die Musik in 
seinem Kopf. 

"Help!" ruft er so laut, daß sich die anderen 
Käufer im Laden nach ihm umdrehen. Er 
wirft den Kopfhörer fort, läßt die CD liegen 
und läuft nach Hause. 

Er geht in den Keller und entdeckt die alten 
LPs, die er seit Jahren nicht mehr gehört 
hat: Das Blaue Album. "SgL Pepperis 
Lonely Hearts Club Band". "Abbey Road". 
Der Plattenspieler, der in den letzten 
Monaten nur noch als Staubfänger gedient 
hat, erwacht zu neuem Leben, und während 
John Lennon gegen das Knistern der Platte 
ansingt, brodelt m der Küche der Kaffee. 

"Sony, Carlos Fregtman." denkt Z., setzt 
sich in seinen bequemen Sessel, genießt die 
Musik und trinkt hin und wieder vorsichtig 
aus der heißen Tasse... 

(Torsten Zimmer) 


X3 RAINBOWSEND 

(CD, 21 Titel, Spieldauer 55:14, CMS 4U 

905023,1993) 

Hinter dem originellen Namen "X3" steht 
der Musiker Hannes Motal, sein erstes (?) 
Werk ist die CD "Rainbow’s End". 

Ein Regen aus E-Piano-Sequenzen begrüßt 
den neugierigen Hörer dieser CD: The 
Story of Floating Wateri. Die üblichen Bass- 
Sequenzen und die Percussion lassen nicht 
lange auf sich warten. Kurz danach ist es 
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schon vorbei mit der Harmonie, ein 
schräges Zwischenstück läßt mich Track 
Vier anwählen. 

Mein Anpieltip: Track Neun (The Way to 
the Ocean’) kann mit seiner ’Flöten- 
Sequenz’ und der guten Melodie über¬ 
zeugen. 

Ein Pluspunkt dieser CD: endlich mal 
andere Percussion. X3 benutzt manchmal 
ungewöhnliche Klänge (das Schlagen einer 
Kuckuks-Uhr, Rattern,...), um Rhythmus zu 
erzeugen. Es geht also doch. 

Minuspunkt: manchmal hat man das Ge¬ 
fühl, da fehlt der eine oder andere Track, 
an diesen Stellen klingt die Musik zu dünn, 
als wäre sie gar nicht ^rtig geworden. 

Der Nachteil beim Review-Schreiben ist, 
daß man die besprochene Musik irgendwo 
einordenen sollte, des Vergleiches wegen. 
X3 macht es mir ein wenig schwer. Auf 
jeden Fall hat diese Produktion wenig 
kosmisches oder Sphärisches, sondern sie 
hält sich an schlichte Melodielinien. Für’s 
Hören beim Autofahren ist sie gut ge- 
eigenet. Es ist die lockere Einfachheit, die 
sie vom Durchschnitt abhebt. ’Light’ ist 
eben in, oder? 

(Chris) 


ELEKTRIC MUSIC Esperanto 

(CD, 8 Titel, Spieldauer 43:44, SPV 084- 

^2, 1993) 

Nach der limiterten Maxi-Single "Crosstalk" 
nun also die erste re^läre CD des lang¬ 
jährigen Kraftwerkers Karl Bartos und des 
Ex-Rheingold-Mitgliedes Manteufel. Als 
Option im ’Special Guest’-Sektor kommt 
McCluskey von der Pop-Gruppe OMD zum 
Zuge. 

Das Cover ist recht schlicht gehalten, und 
die Begleitinformationen kann man nur als 
spärlich bezeichnen. Besser gleich zur 
Musik: Die Höhepunkte dieser sehr 


schwungvollen Produktion (die wir 
vielleicht nächste Weiberfaßnacht in 
"Schwingungen" hören werden) bilden die 
Titel TV und ’Kissing the Machine’. Am 
besten ßr Kraftwerk-Fans geeignet. 

(Heinz-Josef Schumacher) 


APEIRON Imagic 

(CD, 6 Titel. Spieldauer 60:11, SMCD 1031, 
1993) 

Das Booklet ist bescheiden aber an¬ 
sprechend. Auf dem Cover-Foto sieht man 
in einer blauen Foto-Impression Apeiron 
(Andreas Konrad) auf einer Treppe steheiL 
Auf dem rückwärtigen Coverbild ist die 
Treppe noch da, aber Apeiron ist gegangen. 

Auch der Titel dieser CD geföUt mir: 
"Im^ic = the Magic of your own IMAGI¬ 
NATION". Dies macht mich neugierig auf 
die Musik. 


Der erste Titel, ’Way to Paradise’, Weg ins 
Paradies, brin^ helle, strahlende Sounds 
und weckt mit seinen singenden Flöten¬ 
sounds Erinnerungen an schöne "Wavestar"- 
Z^iten. 

Wie buddhistisches Chanting hören sich die 
tiefen Sounds an, mit denen der nächste 
Titel, 'Imagic*, beginnt Auch die wie aus 
der Feme dazukommenden Drums klingen 
urwüchsig und wild. Streichersounds 
wechseln sich mit dem Chanting ab. Die 
Musik wird immer spannungsreicher, bis sie 
nach 14 Minuten wieder in das Chanting 
einmündet 

’Vortex’ beginnt fremdartig mit Blubber-, 
Rausch- und Zisch-Sounds. Percussion und 
Sequenzen bringen Stabilität, Streicher¬ 
sounds und diese wunderbaren Flöten¬ 
klänge ä la John Dyson Glanz und Licht 
Man driftet zufrieden auf diesen Sound¬ 
flächen und Sequenzen dahin und ist ent¬ 
täuscht, wenn sie verklingen. 
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So muß es im Kopf zugehen, so wie hier in 
’Head-Land’, dem Kopf-Land. Hört man 
nicht die Impulse von Synapse zu Synapse 
überspringen? Ein originelles und schönes 
MusikstüA. Überhaupt, diese CD "Imagic" 
gefällt mir immer besser. 

Welch merkvoirdiger Titel ist doch ’Room- 
less’, raumlos! ^^^r oder was hat keinen 
Raum? Aber ist das nicht eine völlig phan¬ 
tasielose Frage? Use the magic of your 
Imagination! Oder auf gut Deutsch: Ge¬ 
brauche die Magie deiner Einbildungskraft! 
Und höre dieser Musik zu, lausche diesen 
tiefen Basis-Sounds, den perlenden 
Sequenzen und dieser lebendigen und doch 
dezenten Percussion. Es lohnt sich! 

Heiter und beschwingt klingt "Imagic" im 
Dreiviertel-Takt mit den 75 Dreams’ aus. 
Vergleichsweise kurz ist dieser Titel, nur 
vier Minuten lang. 75 Träume in nur vier 
Minuten! Aber was ist schon Zeit? 

"Imagic" von Apeiron ist ein originelles, ab- 
wechslui^reiches, mutiges und schönes 
Album. Eines der besten der letzten Zeit. 
Ich kann es allen EM-Fans bestens 
empfehlen. 

Bezug: Andreas Konrad^ Falkenstr. 13, 
D - 45549 Sprockhövel 

(Brigitte) 


lAN BODDY The Uncertainty Principle 
(CD, 13 Titel, SER 004,1993) 

Vor allem in der Elektronischen Musik gibt 
es Musiker, die sich besonders Gedanken 
um die letzten Fragen des Seins machen. 
Viele Naturwissenschaftler suchen weit 
draußen im Weltraum nach Antworten. 
Einige suchen es im ganz Kleinen (Richtung 
Atomgröße und kleiner). Erstaunlich ist es, 
daß die Erkenntnisse in beiden Bereichen 
sich zu widersprechen scheinen. Es gibt 
viele Physiker, die versuchen, dies in Ein¬ 
klang zu bringen (Relativitätstheorie und 
Quantenmechanik). Vielleicht gibt es aber 


auch noch ganz andere Wege, das Wissen 
und die Wahrheit zu ßnden... 

In diesem Zusammenhang möchte ich (für 
Physik-Interessierte) eimge Bücher sehr 
empfehlen: Stephen W. Hawking: Eine 
kurze Geschichte der Zeit, Fritjof Capnu 
Wendezeit, Gary Zukav: Die tanzenden Wu 
Li Meister. 

Aber nun zum zentralen Thema dieses 
Reviews: die Musik von lan Boddy. Dieser 
war so beeindruckt von der Leistung des 
berühmten Physikers Werner Heisenberg, 
daß er seine neueste CD nach der 
berühmten "Unschärferelation" benannt 
hat. (Wer diese nicht kennt -> schnell eines 
der Bücher besorgen und lesen!) 

Wie klingt denn nun Musik, die den Titel 
einer physikalischen Begebenheit hat? Für 
meinen Geschmack etwas zu belebt und zu 
wenig sphärisch, wir rütteln doch immerhin 
an den Grundfesten des Universums. Aber 
ansonsten: nicht schlecht Die Sounds sind 
frisch und vermitteln gute_ Stimmung, die 
Abmischung macht das Horen über Kopf¬ 
hörer zum Genuß. 


lan Boddy spart nicht an schnellen Se¬ 
quenzen und Percussion. Einige dieser 
Sequenzen erinnern mich sehr an ^e 
(frühere) Musik von SOFTWARE, andere 
an John Dysons CDs. Neben den lebhaften 
Teilen gibt es einige düstere, kosmische 
Zwischenpassagen, die gut zum Thema 
assen. Sogar ein wenig Vocoder-Stimme 
ekommt man mitgelieiert. Insgesamt ein 
empfehlenswertes Album. Auch wenn man 
kein Physik-Fan ist, kann man Spaß an der 
Unschäne-Relation (der von lan B^dy) 
haben. 


Konidit: Something Else Productions, 
P.O.ßox 16, Consett, County Durham, DH8 
8YZ, England 

(Chris) 
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CONSTANCE DEMBEY Novus 

Magnificat 

(CD, 2 Titel, Spieldauer 54:40, Hearts of 
Space HS 003,1986) 

Obwohl viele Damen musizieren, be¬ 
schränkt sich die Anzahl derer, die sich mit 
elektronischem Instrumentarium befassen, 
auf eine winzige Minderheit. 

Constance Dembey übte sich in frühen 
Jahren im klassischen Pianospiel. Ihrer 
Musik ist das offensichtlich sehr zugute 
gekommen. Be^nnend mit dem Jahr 1978 
gab sie bis 1982 fünf Kassetten im eigenen 
Vertrieb heraus, von denen aber bisher nur 
die letzte. "Sacred Space Music" auf CD er¬ 
schien. Als dann 1983 in den USA eine 
wöchentliche EM-Sendung namens "Hearts 
of Space" in fast 300 Radiostationen über 
den Äther ging, wurde man langsam auf¬ 
merksam auf sie. Constance Dembey 
brachte dann schließlich 1986 (bei einem 
nach der Radiosendung benannten Label) 
ihr Album "Novus Magnificat" heraus, 
welches einen Meilenstein der 
symphonischen EM darstellt. 

Bei "Novus Magnificat” handelt es sich um 
betont ruhige Musik, die völlig ohne 
Rhythmusmaschinen und Drums auskommt. 
Wer kosmische Flächen, synthetische Chöre 
und Emulatorklänge mag und sich so richtig 
entspannen möchte, dem wird diese CD gut 
gefallen. 

Vergleicht man ihre 89er CD "Set Free" mit 
"Novus Ma^ficat", merkt man gleich, daß 
die "Novus Magnificat" die neuere CD weit 
hinter sich l^t. Ich halte Constance 
Dembey für eine der ganz Großen in der 
populären EM, eine der wenigen, die einen 
unverkennbaren eigenen Stil pflegt. "Novus 
Magnificat" stellt ein Juwel der EM da, 
welches (ähnlich wie der Minimoog unter 
den Synthesizern) auch noch in 20 Jahren 
aktuell und gut klingen wird. 

(Heinz-Josef Schumacher) 

Bezug: Aquarius, Postfach 400 168, W - 8000 
München 40 
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KITARO Island ofUfe 

(Maxi-CD, 3 Titel, Spieldauer 19:11, Geffen 

GED 21740,1992) 

Mal ein ganz kurzes Review: "Island of Life" 
ist eine Single-Auskopplung aus dem 
Album "Dream"/"Lady of Dreams". Wer 
also eines dieser Alben schon sein eigen 
nennt, braucht sich nicht noch diese CD zu 
kaufen. 

Diese Maxi-CD enthält nämlich neben der 
Originalversion lediglich eine Vier- und 
eine Sechs-Minuten-Fassung, die sich nur 
von der Laufzeit her unterscheiden. 
Musikalisch ist keine Variation der "Ur- 
Fassung” festzustellen. Schade 1 

(Steffen Thieme) 


Mannheim steamroller 

Fresh Aire 7 

(CD, 13 Titel, Spieldauer 46:48, American 
Grammophone AGCD 777,1993), 

Endlich wollte ich es wissen: Wer steckt 
denn nun hinter dem ominösem Namen 
"Mannheim Steamroller" und hat in den 
USA einen Riesen-Erfolg in der NewAge/ 
Elektronik-Musik? Hierzulande ein UnW 
kannter? Nach einem Schreiben an 
American Grammophone erhielt ich um- 
fanereiches Infomaterial und einige CDs. 
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Nun, um euch nicht länger warten zu lassen, 
der Musiker von Mannheim Steamroller 
heißt Chip Davis. Die hier besprochene CD 
bracht ihm den "Grammy" (Abteilung New 
Age), eine der größten Auszeichnungen in 
der Musik in den Staaten. 

Der Anfang: beschwingt und lässig bwinnt 
Chip Davis sein siebtes Werk aus der "Fresh 
Aire"-Serie. Erinnerungen an einen anderen 
erfolgreichen Elektronikmusiker aus den 
Staaten werden wach. Wen meine ich? 
Natürlich Yanni. 

’Sunday the 7th Day’ (der nächste Titel 
übrigens) ist ein Klassik-Stück like Mozart. 
Bläser, Spinett und Klavier tanzen über die 
Hauptmelodie hinweg. Später knüpft man 
den Teppich weiter und landet scmießlich 
in der Neuzeit, wo Rondo Veniziano grüßen 
läßt 


l 


Die sieben Farben des Regenbogens 
zeichnen mit zarten Synth-Klängen, Chören 
und romantischem Piano-Spiel ein schönes 
Bild. Das Beste von der CD. 



Gleich zwei ähnliche CDs (aus dieser 
Ausgabe) fallen mir ein: "Australia" von 
CUSCO und "2000 AD" von Rick Wake- 
man. Man darf hier keine Elektronische 
Musik mit vielen Sequenzen und außer- 
gwöhnlichen Sounds erwarten. Etliche Titel 
erinnern an amerikanische Filmmusik 
besonders ’Chakra 6’. Pluspunkt. An¬ 
sonsten: Viel zu oft kommt der Kommerz 
zum Vorschein, die Musik ist oft zu belang¬ 
los. Die Intros sind auch sehr einfallslos 
ausgefallen. 

Aber zum Schluß noch was Erfreulicheres. 
Das 28-seitigc farbenprächtige und 
informative Booklet zeigt, daß Chip Davis 
sich etliche Gedanken ül^r dieses Album 
gemacht hat Überall steht die Zahl Sieben 
im Mittelpunkt, zum Beipiel die sieben 
Chakren, die sieben Metalle der Alchemie 
und die sieben Farben des Regenbogens. 
Viele interessante Infos stehen im Booklet, 
sogar die Chakren mit ihren Bedeutungen 
werden erklärt. Die erbarmungslosen Spar¬ 
ausgaben hierzulande sollten sich mal eine 
Scheibe davon abschneiden, am besten 
gleich zwei. 


(Chris) 


MARK JENKINS Space Dreams 
(CD, 14 Titel, Spieldauer 58:12, 
AMP-CD 015, 1993) 

Schon wieder so ein einfallsreicher Name. 
In den Siebzigern und vielleicht auch noch 
Achtzigern wäre ein Titel wie "Space 
Dreams" etwas Besonderes gewesen, heut¬ 
zutage schon fast ein Klischee. 


Die DX-7-Sounds haben es Chip Davis 
offenbar angetan, immer wieder findet man 
welche in seiner Musik. Die restlichen ver¬ 
wendeten Synthesizer kann man nur noch 
mit der Lupe finden. Chip Davis bevorzugt 
stattdessen viel live-arrangierte akustische 
Instrumente bis hin zum Chor. Eben dieser 
macht die Titel ’Chakra 5 bis T zu den 
besten dieser CD. 


Wenden wir uns lieber der Musik zu. 
'Millenium’ (Jahrtausend) eröffnet diese. 
Man hat nicht unbedingt den Eindruck 
eines Jahrtausends, sondern eher das 
Gefühl, so eine Musik schon 1000 mal 
ehört zu haben. Außer einigen ganz guten 
ounds nichts anderes als ein Eindruex aus 
der amerikanischen Space-Musik (ohne 
Melodie, versteht sich). 
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Auch der zweite Titel hat keine großen 
Errungenschaften parat (außer einigen 
Standard-Klängen). Wieder eine Sound- 
Collage, die einen immer auf eine Ent¬ 
wicklung warten läßt, die nie_ kommt. Aber 
im dritten Titel kommt eine Änderung, man 
hört einen etwas rhythmischen E-riano- 
Gitarren-Mix. 

Herausragend ist der achte Track (’Aurora 
Borealis’; jemand hat mir vor langer ^it 
vorgeschlagen, WAVES so zu nennen) mit 
seinen kosmischen Seouenz-Verläufen und 
einer interessanten Melodielinie, die sich ab 
und wann blicken läßt. Ähnlich auch der 
letzte Titel ’Hearts of Space’. Nur die E- 
Gitarre stört. 

Im Fazit kann ich nur das Obige wieder¬ 
holen; Man findet nichts Neues auf dieser 
CD, sondern Musik, die ich in ähnlicher 
Form schon (zu) oft woanders gehört hatte. 
Viele Titel sind einander zu ähnlich. Etwas 
Melodie kann man nur ab und wann finden, 
das meiste sind sphärische Klangcollagen, 
die an die amerikanischen Planetariums- 
Musiker erinnern (Jonn Serrie). Hinzu 
kommen einige rhythmische Titel, wie z.B. 
’Ming Dynast/ und ’Harlekin’. 

Bezug: AMP Record^ P.O.Box 387, UK- 
London N22 6SF, United Kingdom 

(ChrU) 


AKIKAZE InHighPlaces 

(CD, 6 Titel, Spieldauer 71:39, Audio 

Works 9301,1993) 

Auf dem 1990er KLEM-Tag sah ich Aki- 
kaze (P^iin Courant) zum ersten Mal live 
auf der Bunne und lernte so nebenbei seine 
Musik kennen. Damals war sie noch nicht 
überzeugend, Eigenständigkeit war ein 
Fremdwort 

Nachdem einige Zeit ins Land gegangen ist 
landet diese CD auf meinem Schreibtisch 
(der immer mit Post & Ähnlichem über¬ 
laden ist). Nach einigem Reinhören kann 
man feststellen, daß sich die Musik ganz gut 


weiterentwickelt hat eine Art konsequente 
Fortführung seines begonnenen Weges. 
Immer noch durchziehen viele lange 
Sequenzer-Fäden seine Titel, wie zum 
Beispiel ’Sea of Tranquility’. Dieser fängt 
fast genauso (!) an wie ein bekannter Tltei 
aus Jarres Oxygdne. Dieses l:l-Kopieren 
hätte man sich schenken sollen. Weiler geht 
es mit einer (ich möchte schon fast sagen: 
Eindhoven-)Sequei^ die sich immer wieder 
transponierend bis zum Schluß hin- 
schiängelt 

Ganz anders der nächste Titel: Time‘s 
Aliens'. Der erste Teil davon (’Prisoners of 
the Fast’): Eine wehmütige Melodie gezupft 
von den Koto-Spielern im Korg M-1 und 
einigen klassischen Streichern. Bei Teil 
Zwei (’Fosierers of the Future’) taucht dann 
ein unpassender Klavierpart auf (scheint 
Mode zu werden). Dann, wie kann es auch 
anders sein, klinkt sich ein Sequenz-Lauf ins 
Geschehen ein. Die fröhliche Stimmung ist 
ansteckend: Guter Titel. 



Ähnliche Sequenzen fndet man auf fast 
allen Tracks dieser CD, sie klingen auch 
alle ziemlich ähnlich. Die anderen Musik- 
Elemente scheinen nur die schmückende 
Beilage zu den Sequenzen zu sein. 

Manchmal passen die einzelnen Abschnitte 
eines Stückes nicht zueinander, als wenn 
Akikaze seine Ideen einfach aneinander 
hängen würde. Aber es ist ja auch eine 
Debüt-CD. Wer mal wieder Lust hat auf 
längere Sequenzer-Epen (Waus Schulze 
scheint ein Vorbild zu sein\ der sollte es 
mal mit den hohen Plätzen, äh, ich meine 
mit der CD "In High Places" versuchen. 

Bezug: Audio WoHa, P.O.Box 1488, NL-5^2 
BL Eindhoven (Chris) 


r 
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Maximus & felix li:ii - open the 

Door 

(CD, 14 Titel, Spieldauer 56:36, Blue Flame 
398 40532,1993) 

Auf der CD "11:11 - Open the Door" findet 
man recht ungewöhnliche Elektronische 
Musik. Man bekommt zum Beispiel in 
einigen Stücken eine weibliche Stimme zu 
hören, die (ohne Text) zu der Melodie mit¬ 
singt. Durch KJavierpassagen und die phan¬ 
tastischen Hintergrundchöre hört sien die 
Musik etwas nachWassik an. 


Mein Favourit dieser CD ist der Titel 
"History of Flowers and Butterflies". 
Einfach ungewöhnlich und interessant! 



Gerade der Titelsong "11:11 - Open the 
Door Part 2" gehört zu den Titeln, die mir 
gar nicht gefallen haben. Zu wenig Melodie, 
trotz der interessanten Klänge. Er paßt 
auch nicht zum Rest der CD. 

Um die Musik ganz erfassen zu können, 
muß man sich die CD mehrmals anhören. 
Auf jeden Fall erhält man mit dieser CD 
außergewöhnliche, interessante Elek¬ 
tronische Musik. 

(Sonja Meyfarth) 


CUSCO Australia 

(CD, 11 Titel, Spieldauer 50:11, Prudence 
398 6103-2, 1993) 

Tja, vielleicht hätte man Rick Wakeman 
und Cusco in einer Besprechung behandeln 
sollen. So ähnlich scheint einem die Musik 
in ihrer Stimmung zu sein. Fernab von 
jedem Kosmos findet man fetzige 
Rhythmen, beschwingte Lieder, die sich gut 
für Gartenparties eignen. 

Manchmal merkt man, daß sich die Musik 
irgendwie mit Australien beschäftigt, am 
ehesten an einigen Percussion-Parts und an 
den Namen der Stücke. Der Stimmung nach 
hätte es auch eine CD über die Graf¬ 
schaften in Nord-England sein können. 

Allerdings, aus dem Rahmen fällt da der 
Titel ’Didgeridoo’, der natürlich ein Sample 
des gleichnamigen australischen Instru¬ 
mentes in die Musik integriert hat. Man 
hört einen lockeren, netten Reggae, prima, 
nehme ich bei meiner nächsten Fete. 



Eine Klassik-Intro bekommt man im Titel¬ 
stück geboten, gegen Ende taucht noch ein 
wenig Schlagzeug auf. ’Highland’ ist so süß¬ 
lich geraten, daß ich Leser, die auf Diät 
sind, vorwarnen möchte. Immer mehr 
ewinnt die Klassik-Komponente die Ober¬ 
and, die Party wird einige Jahrhunderte 
zurückdatiert. 
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Beschwingt ist sie oft, die ”Australia''>CD, 
eine leichte, manchmal tanzbare Musik. 
Dann sind hier auch einige 'modernisierte’ 
Klassik-Anklänge, die wieder an Rick 
Wakeman erinnern. Abschließend mein 
neues Lieblingswort: ’Easy Listening*. 

(Chris) 


JOHANNES CERNOTA AirSculpture 
(CD, 1 Titel, Spieldauer 60:00, Erdenklang 
Musikverlag 20o9^ 1992) 

Vielen Fans Elektronischer Musik wird der 
Name Johaimes C^rnota unbekannt sein. Er 
wandelt auf den Grenzpfaden zwischen U« 
und E-Musik. 


"Air Sculpture" (Luftskulptur) ist eine 
einstündige Komposition, vergleichbar mit 
"Thursday Afternoon" von Brian Eno. Die 
Musik auf dieser CD besteht aus einem 60 
Minuten andauernden Bass-Grundton, auf 
den perlende KJaviersequenzen gestreut 
wurden. Gelegentlich sind auch Flöten¬ 
klänge zu hören. 'Bewegte Ruhe in 
IGängen’ steht als Untertitel im Booklet, 
dessen Cove^estaltung ich sehr gelungen 
finde. In der Tat eignet sich "Air Sculpture" 
sehr gut zur Entspannung nach einem 
hektischen Tag. Man spurt die Ruhe; die 
Angespanntheit löst sich. Stille umgibt 
einen. Musik mit fast therapeutischem 
Charakter. 

Fazit: Eine CD, die sich angenehm abhebt 
vom sonst leider einheitlicnen New-Age- 
Brci. Leute mit einer Vorliebe für 
meditative Ambient-Klänge sollten hier 
unbedingt einmal reinhören. 

(Frank Pelen) 


DIVERSE Erdenklang Musik Vol. III • 
Collector’s Item 

(CD, 18 Titel, Spieldauer 76:06, Erdenklang 
28572,1992) 

Einen Überblick über die erste Dekade des 
Labels Erdenklang verspricht dieser 


Sampler, der im Untertitel "The AvantPop- 
Rhythm History Mixes“ heißt. 

Allen 18 Titel gemeinsam ist, daß sie noch 
nie zuvor auf CD zu haben waren. Einige 
Künstler steuern bisher unveröfi'entlichtes 
Material bei, bei anderen Stücken handelt 
es sich nur um eine Premiere auf dem Ton¬ 
träger CD. Diesmal gibt’s also keine "Best 
of-Collection des Labels wie bei den 
beiden anderen CDs der Serie. Stattdessen 
finden wir hier eher ein Raritätenkabinett 
versammelt. Eine gute Idee des Labels, die 
andere Plattenfirmen ruhig übernehmen 
könnten. 

Eines ist bei der Musik von Erdenklang 
klar: "Easy Listening" gehört nicht zum 
Konzept. Erst recht nicht bei diesem 
Sampler, der z. T. derart avantgardistisches 
Material bietet, daß das Label sogar eine 
vorsichtige Warnung im Klei^edruckten 
auf der Rückseite plaziert hat: "Denjenigen, 
die durch diese CD erstmals mit Erden¬ 
klang in Berührung kommen, muß aller¬ 
dings gesagt werden, daß dieser Querschnitt 
nicht unbedingt ^isch ist für die Musik 
unseres heutigen Kataloges." 

Derartig vorgewamt, können wir den CD- 
Player ja Warmlaufen lassen. Den 

Einstieg übernehmen die Roboterwerke. 
Was die digitale Einmannband von Dieter 
Kolb und seinem Texter Franz Aumüller 
Anfang der Achtziger da zusammenge- 
bastelt und damals als "Futuristic Music Tor 
the moving eighties, the decade of dance" 
unter die l^ute gebracht hat, klingt auch 
heute noch ganz vritzig. Die Namens¬ 
ähnlichkeit mit Kraftwerk ist da wohl kein 
Zufall, auch in der Musik ist dieses Vorbild 
erkennbar. 

Bei A. M. Lucas alias Muzak for Cages und 
bei Mathias TTiurows "Tales of Mister E." 
wird’s ziemlich metallisch-hektisch. 

Auch Klaus Netzle zeigt sich diesmal nicht 
gerade von seiner romantischen Seite. 

IGaus Prünsters Titel schwimmen dagegen 
deutlich auf der zur Entstehungszeit gerade 
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populären Neuen Deutschen Welle (lang, 
lang ist’s her...). 

Hubert Bognermayr bringt sowohl als 
"Control Company" als auch bei seiner Zu¬ 
sammenarbeit mit Harald Zuschrader 
wieder Melodie ins Spiel. Vergleichsweise 

f emütlich klii^t auch ’Equilibre 3’, ein 
rühwerk von ^rge Blenner. 

Synthy-Grundervater Bob Moog liefert 
einen sphärischen, mystischen Live-Beitrag. 
EM-Fans der ersten Stunde bekommen 
diesen nostalgisch-verklärten Blick, wenn 
sie sowas hören. 

Tri Atmas Beitrag ’Africa’ liegt auf der 
Linie ihres wohl besten Albums "Ka Jakee 
Music". Jens Fischers Solostuck überrascht 
mit einer spanischen Gitarre, während 
Central Europe Performance im Tempel of 
Mind’ düstere Endzeitsiimmung verbreitet. 

Der dritte Erdenklang-Sampler ist eine z. T. 
recht gewagte, aber insgesamt hörenswerte 
Zusammenstellung. Wer Musik als 
akustische Klangtapete sucht, ist mit diesem 
Werk ganz sicher schlecht beraten. Diese 
musikalische Exkursion in die Well der 
Erdenklang-Musik ist eben eher ein 
Abenteuerurlaub als eine Pauschalreise... 

(Torsten Zimmer) 


DIVERSE The Best of 01/W 

(CD, 19 Titel, Spieldauer 69:14, Korg CD 

01/W, 1993) 

Wie, was hat derm eine (limitierte) Promo- 
CD für einen (noch recht) neuen Synthe¬ 
sizer in WAVES zu suchen? 

Eigentlich nicht viel. Aber es hat schon 
einen Grund. Denn Track Nummer fünf 
(’Michiko’) stammt von einem gewissen 
Herrn Edgar Froese. Übrigens einer der 
wenigen erträglichen Titel. Weiterhin sind 
Anspieltips: 'Sketch for Orchestra’ von 
Eddie Jobson (modem-klassisches Stück, 
gut gemacht) und die Schlagzeug-Orgie 
^ock Show’ von Stephen Kay. 


Der Anfang von ’Dance-O-Rama’ wartet 
mit guten Sequenzen auf. ’Ethno World’ 
hält das, was der Name verspricht Rick 
Wakeman gibt sich natürlich ziemlich 
klavierlastig mit einigen Rhythmen, die von 
einem Alleinunterhalter stammen könnteit 
Ansonsten hätte man diesen Titel auch auf 
seiner neuen CD finden köimen. 

Die meisten Titel haben nichts mit Elek¬ 
tronischer Musik zu tun, einige kann man 
sich kaum anhören, der Edgar-Froese-Titel 
gefällt mir aber besser als jeder andere von 
der neuen Live-CD. Schlechte Nachricht für 
Sammler zum Schluß. Diese CO ist nach 
Auskunft von Musik Meyer (Deutschland’s 
Korg-Vertretung) schon längst vegriffert 
Für Sammler, die sie unbedingt haben 
wollen, ein Tip: Versucht es mit einer 
Kleinanzeige in dem Keyboards-Magazin. 

(Chris) 


SERGE BLENNER Musique Esthätique 
Vol. 2 

(CD, 14 Titel, Spieldauer 62:15, Sky 
Records 3039,1993) 

Mit dem Titel ’From the Occident’ beginnt 
der Abendländer Serge Blenner diese neue 
Compilation. Ein interessantes Musikstück, 
das sphärisch beginnt und dann im gängigen 
Tanz-Rhythmus weitergeht, ohne dabei 
langweilig zu werden. 

Das Stück ’Chameleon’ verspricht schon 
durch seinen Titel, abwechslungsreich zu 
werden. Orchesterhits, Streicher-Samples, 
Piano-Passawn, Chor-Samples, eine etwas 
einfallslose Percussion - ein musikalischer 
Flickenteppich. 


'Far Asiä’ bringt etwas fernöstliches Flair 
und ’Waterfair ist mit seinen lebhaften 
Sequenzen eine gelungene musikalische 
Beschreibung eines Wasserfalls. 

Besonders gut ^efiillt mir der Titel 'Night- 
beauty*. Witzig ist diese Musik, einfallsreich 
und schön. The Fog’, der Nebel, bringt den 
Gedanken nahe: "Was mag sich hinter der 
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nächsten Ecke im Nebel verbergen?" 
Stimmen-Sounds, Geblubber, auf- 

E latschende Wassertropfen und plötzliche 
•rum-Pattern könnten eine unheimliche 
Stimmung aufkommen lassen, wenn nicht 
die gemütliche Melodie und die biedere 
Percussion den Eindruck vermitteln 
würden: "Alles halb so schlimm." Ein Stück 
mit Witz. 

Was der Witz beziehungsweise die Lacher- 
Sounds beim nächsten Stück verloren 
haben, ist mir nicht klar. ’Love Talk’ heißt 
das Stück. 



’Communication D’ ist zumindest von der 
Namensfindung her gelungen, denn 
Kommunikation kann man ja fast alles 
nennen. Hier ist alles Mö^iche zusammen- 
Beworfen: eine Frauenstimme in weiten 
Hallräumen, Akkordeon-Klänge. Se¬ 
quenzen, die stark an Mereeners "Passage 
in Time” erinnern, Glockengeklingel, 
Streichersounds. Etwas abgefahren sind die 
nächsten Stücke wie Timeless’, Trimary* 
oder 'Poem of Bits’. Überhaupt, Serge 
Blermers Musik ist mit Geschick gesampelt 
und mit großer Erfahrung arrangiert 
worden, doch sie bleibt distanziert. 

Diese Compilation "Musique Esth6tique 
Vol 2" vereint Altes und Neues aus dem 
Schaffen Serge Blenners. Interessant und 
empfehlenswert 

(Brigitte) 


MILES DAVIS & MARCUS MILLER 
Siesta 

(CD (?), 10 Titel, Spieldauer 37:57, Warner 
Bros. 7599-25655-2, 1987) 

Vor zwei Jahren starb Miles Davis, der be- 
deutenste Jazztrompeter, mit 65 auf dem 
Höhepunkt seiner tariere mitten in seiner 
Arbeit zu "Doo-Bop", seiner Fusion aus 
HipHop und Jazz. 


Und er hinterließ ein unglaubliches Erbel 
Ein Potential aus ungezählten Live- 
Konzerten und Bergen von Tonträgern - 
wer kann sagen, wie viele es sind?! Weit 
über 200 sind es mit Sicherheit Die ersten 
Veröffentlichungen reichen in die frühen 
40er Jahre zurück. 


Für Hörer Elektronischer Musik hat Miles 
nicht allzuviel zu bieten. Nur einige wenige 
Scheiben aus den 80em könnten für den 
einen oder anderen eine Bereicherung 
darstellen. 


Allen voran "Siesta" - ein größtenteils von 
Marcus Miller komponierter Soundtrack 
von 1987. 

"Siesta" ist eine überraschend 'elek¬ 
tronische’ CD; die Musik klingt wie ein 
Experiment zweier Jazz-Musiker auf 
Abwegen. Stolz wandelt Miles’ Trompete 
durch sphärische Klanglandschaften aus 
Keyboardflächen, Flöten, Gitarren und 
Drums. 


Treibende Rhythmik mit spanischem 
Temperament und melancholische Virtuosi¬ 
tät bis hin zur Sentimentalität wechseln 
einander ab in feinfühligen Arrangements. 
Und immer wieder Mile’s Trompete! So 
wunderbar und verzaubernd, daß man wohl 
um den Hörgenuß nicht herumkommt. 
Miles Davis lebt 

(Markus Weicker) 
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Georg STETTNER Preview 

(CD, 10 Titel, 75:04, Musique Intemporelie 

876 177-907,1993) 

Georg Stettners Einstieg in die Elek¬ 
tronikszene liegt zwei Jahre zurück. Der 
eine oder andere erinnert sich vielleicht: 
Damals spielte der junge Musiker für ein 
Plattenlatel unter dem Namen Software 
eine CD namens ’Fragrance’ ein. 

Jetzt hat Georg Stettner die erste CD unter 
seinem Namen veröffentlicht Eine zweite 
CD mit 11 weiteren Titeln soll folgen. 

Ein 15-Minuten-Werk ist die ’Homage to 
Robert A. Moog*. Mir kam es allerdings 
mehr vor wie eine Homage an den Klaus 
Schulze der 70er. Und das kann eigentlich 
nicht nur an der Wahl der Instrumente und 
Sampler liegen... 

Auch andere Titel können das große Vor¬ 
bild Klaus Schulze nicht leugnen. Hier ist es 
dann allerdings der Klaus Schulze von 
heute, an den Georgs Musik erinnert. Das 
ist auch kein Wunder, denn Georg^Sieitner 
ist ein Mitarbeiter von Schulze. Titel wie 
’Network’ oder ’Moonchild’ erinnern stark 
an Schulze, auch seine typischen Stimmen- 
samples sind hier und da zu hören. Nur 
wenige Stücke (’Lady Julliet’) klingen etwas 
eigenständiger. 

Bei der Länge der Titel bevorzugt Georg 
Stettner zumeist die kürzere Form. Abge¬ 
sehen von zwei etwa viertelstündigen 
Werken gibt es nur Titel mit Spielzeiten um 
die 5 Minuten, was Georgs Musikverleger 
Klaus D. Müller im Covertext als "aole 
length" würdigt. 

Insgesamt halte ich "Preview" für eine CD, 
die vor allem dazu beitragen kann, Schulze- 
Fans die Wartezeit zwischen zwei Schulze- 
Alben zu verkürzen. Ob Georg Stettner in 
Zukunft aus dem Schatten des Vorbilds 
heraustreten und eine eigene musikalische 
Handschrift entwickeln kann, muß man 
noch abwarten. 

(Torsten Zimmer) 


Man hätte mir den Anfang dieser CD als 
Musik von Klaus Schulze verkaufen können. 
So mein erster Eindruck der zweiten CD 
von Georg Stettner. Ihr erinnert Euch, die 
erste CD, die Musik von Georg Stettner 
enthielt, war die "Fragrance" (Software). 


Der Titel "Hommage lo Robert A. Moog" 
mit seinen langen, flligranen Melodiebögen 
und den langen (melancholischen?) 
Sequenzer-Passagen hat es mir am meisten 
angetan. Prädikat: Wertvoll, davon bitte 
mehr! 

Auch der zweite Track mit seiner 
Percussion-haltigen Vorspeise eriimert an 
die letzten KS-Albcn; Ml-Gitarrren, ein 
schräger Synth-Sound und eine Sequenz 
bilden die Hauptspeise. 

Der Titel "Lady Julliet" zeigt, daß Georg 
Stettner auch andere Musik machen kann, 
bei diesen harmonischen, leichten Melodie¬ 
linien werden Erinnerungen an Dennis Hart 
wach. Schon fast zuviel von dem Zucker. 
"Auiuum Wandering” ist auch in so einem 
Stil gehalten. 

Diese CD enthält recht verschiedene 
Spielarten der Elektronischen Musik. Mir 
gefielen die Klaus-Schulze-like Stücke am 
besten. Wenn jemand unter den Lesern ist, 
der EM sucht, die auch noch anno ’93 die 
Vierielstundenmarke überschreitet, der 
findet hier zumindest zwei Titel. 

Bezug: Musique Intemporelie, WittekindStr. 
42, W-1000 Berlin 42 

(Chris) 


WIZARD PROJECTS Sorcery from the 
Marshlands 

(CD, 5 Titel, Spieldauer 54:25, WIZ-004, 
1993) 

Unter dem Namen Wizard Projects firmiert 
der Holländer Eric Mosteit. In den Sie^ 
zigern war er als Keyboarder und Ton¬ 
techniker für verschiedene Bands tätig. 1988 
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erschien seine Debut-CD "Tormenting 
without Hatred", der bis 1990 zwei weitere 
Alben folgten. Nach einer zweijährigen 
Pause ist nun sein viertes Album 
erschienen. 

Die Titel wecken Erinnerungen an Fantasy¬ 
oder Horror-Geschichten: ^e March of 
The Lost Souls’, 'Dancing in the Breath of 
the Dragon’ oder ’Witches in the Neigh- 
bourhood'. 

Die CD beginnt mit dem annähernd halb¬ 
stündigen Titel ’Life and Death in the 
Marshlands’, der vierfach unterteilt isL Die 
düsteren Themen der Titel werden recht 

f ui umgesetzt. Der Marsch der verlorenen 
eclen erscheint vor meinem geistigen 
Auge ebenso wie die Atmosphäre der 
Marshlands, die mit Naturgeräuschen wie 
Wolfsheulen und spärlichen Synthesizer¬ 
arrangements erzeugt wird. 

Mit dem zweiten Track, ’Speak of Spells’, 
kann ich mich nicht anfreunden. Ein 
ziemlich nervendes Synthiesolo vor einem 
uninteressanten Hintergrund. ’Witches in 
the Neighbourhood’ und ’A Kiss of the 
Lophophora’ klingen mehr oder we nige r 
nach Schulze Anfang der Achtziger. In Tne 
Sorcerer, the Tiger and the Virgin’ versucht 
Eric Mosten, fernöstliche Klänge in seine 
Musik zu integrieren. Ein etwas bemühtes 
Werk, aber ein lobenswerter Ansatz. 


Schwermütigen Zeitgenossen empfehle ich 
bei dieser CD: Lesen Sie die Packunes- 
beilage oder fragen Sie Ihren Arzt oder 
Plattenhändler. Eric Mostert erzeugt 
nämlich vor allem atmosphärisch-düstere 
lOänge. 

Was ihm jedoch • und zur Zeit leider auch 
vielen anderen Elektronikmusikern - fehlt, 
sind neue Ideen und ein eigener Stil. Zu 
sehr dominieren auch hier die Einflüsse der 
omnipräsenten Berliner Schule. Und zu 
selten wird versucht, fremde Einflüsse auf¬ 
zugreifen. So bleibt • trotz einiger hörens¬ 
werter Titel - das Gefühl, eine CD wie viele 


andere auch gehört zu haben. Schade 
eigentlich... 

Bezug: Ardema Musik, Lipper Weg 136, 
W-4370MaH 

(Torsten Zimmer) 


KRISTIAN SCHULTZE Born to Breathe 
(CD, 2 Titel, Spieldauer 51:10, KOHA 
Musikverlag RB2CD. 1993) 

Heute beginne ich mal mit einem Zitat aus 
dem Booidet: 

"Kristian Schultze trägt den Zuhörer gefiihh 
voll auf einer Spirale in den Himmel (...) 

Genauso hört sich die Musik auch an. Ganz 
sanft mit Weichspüler-Strings, softigen 
Chören und Klavier wird der Hörer immer 
weiter davongetragen. Allzuviel Platz für 
eine Entwicklung und besondere Sounds 
scheint hier nicht zu sein. Die Musik klingt 
nach vielen Minuten des Ausharrens immer 
noch genauso wie am Anfang. Dann, 
irgendwann, tut sich doch etwas und Bass 
und Schlagzeug gesellen sich hinzu, die 
Musik erhält immer mehr Power. Die 
Länge dieses Titels beträgt immerhin fast 
25 Minuten. 

Booklet zweiter Teil: 

" (...) in den Himmel und dann langsam 
wieder zurück auf die Erde ." 

Der zweite Teil scheint tatsächlich eine Art 
Umkehrung des ersten zu sein. Hier ist man 
am Anfang im Himmel (Rhythmus) und 
kehrt zur Erde zurück (ruhige Sound¬ 
flächen). Seltsam finde ich nur, daß es im 
Himmel recht fetzig zugeht und auf der 
Erde sehr ruhig und harmonisch. Ist es nicht 
umgekehrt? 

Zitat aus der WAVES 17: 

"Diese CD ist den Lesern zu empfehle^ die 
gerne ruhige Klaviermusik mögen mit viel 
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klassischen Streichern und Chören. Zum Aus- 
sparmen oder zur Atem-Meditation ist "Born 
to Breathe" gut geei^et." Zitatende. 

Bezug: Aquarius 

(Chris) 


Adrian MARCATOR Elderland Suite 
(CD, 20 Titel, Spieldauer 64:43, Prudence 
39 861 022,1993) 

Elektronische Musik ganz besonderer Art 
ist diese "Eiderland Suite". Keine auf¬ 
regenden Sounds erwarten den Hörer, 
keine ungewöhnlichen Strukturen oder auf¬ 
rüttelnden Rhythmen. Ganz gemächlich 
läuft diese Musik ab, so gemächlich wie sich 
dieser Fluß, den sie beschreibt, durch das 
Küstenland windet und schlängelt. 

Nicht nur hörbar sondern auch sichtbar ist 
dieser Fluß. Das gefaltete und ansprechend 
gestaltete Booklet bringt ein Bild oer Eider, 
das der Dithmarscher Maler Jens Rusch 
gestaltet hat. 



Das verwendete Instrumentarium dieses 
Albums ist eher bescheiden. Elektrische 
und akustische Gitarren überwiegen, 
Akkordeon und Bass kommen hinzu und 
hin und wieder eine Prise Keyboard. 

Adrian Marcator und die Rockgruppe 
’Tntermission" haben hier eine alternative 


An der Volksmusik geschaffen. Folklore 
einmal nicht aus (für uns) fernen Welt¬ 
gegenden sondern gleich um die Ecke an 
der Ostseekuste zu finden. Sie ist besinnlich 
und verträumt, auch mal bieder, und klingt 
nach Heimatabend in einem Küsten- 
Städtchen. Jedoch nicht ausschließlich. Der 
Titel 19, mit 14:20 Minuten das längste 
Stück, die ’Eiderzeiten, Frühling, Sommer, 
Herbst und Winter, Jahresz^ten einer 
Landschaft’ ist feiner strukturiert, 
abwechslungsreicher und 'elektronischer*. 

Die "Eiderland Suite" ist denen zu 
empfehlen, die ein Faible für die Waterkant 
und ihre besonderen Stimmungen haben. 

(Brigitte) 


MARKISHAM Sketch Artist 

(CD, 17 Titel, Spieldauer 49:07, Varise 

Sarabande VSD-5376,1992) 

Seit Jahren gehört Mark Isham, Keyboarder 
und Trompeter, zu den etabliertesten 
Musikern m der Filmbranche und zu 
meinen ganz persönlichen Favouriten. Doch 
sein Repertoire aus den zumindest mir 
bekannten 16 CDs reicht von ambienter 
Elektronik ("Filmmusic", "Beast of Wsir", 
Touble in Mlnd^ über jazzige Scheiben 
("Coold World", "The Modem") bis hin zu 
orchestraler IGassik reverybody wins", 
"Billy Bathgate"). Ein Probenören ist vor 
Kauf einer Isham-CD sehr ratsam. 

Ende des letzten Jahres erschien mit 
"Sketch Artist" endlich mal wieder einer von 
Isham’s elektronischen Soundtracks, der 
teilweise an seine hervorragenden Musiken 
zu "The Beast of War" und "Trouble in 
Mind" erinnert. Wenn auch die Trompete 
leider nur sehr spärlich zum Einsatz 
gelangt, kompensieren vor allem ver¬ 
schiedene Gitarren den Ausfall. 

Trotz einiger kraftvoller Rhythmen zählt 
dieses Album zu den leiseren von Mark 
Isham. Dezente Klanggespinnste be¬ 
stimmen eine elegische Stimmung der 
späteren Stunden. 
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Sorgfältig arrangierte Musik zum Zuhören 
mit Sinn für’s Detail. Ein Schatz für den, 
der diese Art Musik mitzufühlen und mitzu¬ 
erleben vermag. Mein Tip. 

(Markus Welcker) 


MIIKE KEPLER Rooms 

(CD, 13 Titel, Spieldauer 56:32,1993) 

Mal wieder etwas Schräges. Schon der erste 
Titel entführt den Hörer in düstere 
Percussion-Abwünde, aus deren Tiefen 
man seltsame Geräusche und Frauenschreie 
hören kann. Die Stimmung von diesem 
Titel (der sich ’Rooms I: Tomba’ nennt) 
erinnert an die letztens besprochene CD 
"Soma* von Robert Rieh & Steve Roach. 

Der einzige Titel, der mir gefiel, ist der 
dritte (’Rooms III: Numina’). Hier schwebt 
man zwischen sphärischen lUängen hin und 
her und wird von einer gesungenen 
orientalischen Frauenstimme begleitet. 
Sehr stimmungsvoll, aber leider ein &nzel- 
fall auf dieser CD. 


Diverse Highlights ofSilent Dreams 
(CD, 14 Titel, Spieldauer 75:27, KTEL CD 
330048-2, 1992) 

Um es gleich vorweg zu sagen: Dieser 
Sampler ist für Freunde ruhiger Musik sehr 
empfehlenswert Zwar findet man über¬ 
wiegend unbekannte Namen auf dieser CD, 
Z.B. Medvi^ Goodall, Back To Earth oder 
Kamal. Aber auch bekannte Namen be¬ 
gegnen uns wie Gandalf (’Reflections from 
Childhood'), Rick Wakeman (Thoughts of 
Love’) oder Vangelis (mal wieder mit 
’Chariots of Fire’). 

Besonders empfehlenswert: 'Spring Beauty* 
von Anugama. Man 'spürt' föri^ich die 
musikalisch dargestellte Schönheit des 
Frühlings. Schön und anregend auch Tlie 
Day Begins' von Karunesh. 

Freunde ruhiger Musik sind mit diesem 
Sampler gut bedient Es ist im wahrsten 
Sinne des Wortes eine "Traum"-CD. 

(Steffen Thieme) 


Die unterschiedlichsten Zutaten findet man 
auf dieser CD: eingestreute Klassik- 
Samples, Düster-Klaneräume & Stimm- 
Effekte. Weiter im Kot^buch: auch Schlag¬ 
zeug-Rhythmen gehören dazu, mal pop¬ 
mäßig, mal World-Music-like. Garniert wird 
das Ganze mit einem Klavier-Stück, 
welches eigentlich gar nicht so recht in's 
Gesamtbild paßt 



Alles in allem eine interessante Sammlung 
verschiedener, teils düsterer Klangcollagen 
mit Percussion gratis. Freunde der 
experimentellen E-Musik sollten dieser CD 
Aufmerksamkeit schenken. 

Bezug: Art at Work, Heckweg 32, W-5000 
Köln 60 (Chris) 


r 


Klaus SCHÖNNING Magic Ca« 

(CD, 8 Titel, Spieldauer 49:29, Columbia 
COL 471881 2, 1993) 

Die Zeiten der ruhigen, beschaulichen 
"Symphodyssefi" bei Fönix Musik scheinen 
vorbei zu sein. Zumindest drängt sich dieser 
Gedanke nach dem ersten Durchhören 
dieser CD auf. 


Die ersten Titel sind durchweg fetzig mit E- 
Gitarren, Schlagzeug und allem, was da so 
dazugehört Der Multi-Instrumentalist läßt 
wieder seine Kräfte spielen, man hört 
neben Synthesizern auch Akkordeon, 
Klavier, Zither, Harfe, Gitarre und diverse 
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Percussion. Noch weitere Instrumente 
wurden von Helfern und Helfershelfern 
gezielt: Saxophon, Trompete und (leider) 
E-Gitarre. 

Die meisten Titel sind fetzig geraten. 
Dagegen ist der Track ’Horizorv geradezu 
ein romantischer Ausflug. ’Dream’ (zum 29. 
Mal lese ich diesen einiallsreichen Namen 
in einem CD-Booklet) offenbart uns wieder 
den 'alten' Klaus Schönning, der die Musik 
aus seiner Heimat immer wieder auf 
romantische, melancholische Art und Weise 
einbindet 



romantischen, folkloristischen Passagen viel 
eher schöne Landschaften vorstellen als 
irgend ein Cafö, selbst, wenn dies ein 
magisches sein sollte. 

Kurzum: Mir gefielen die "Symphodysse6"- 
Alben besser. Interessant sind bei dieser 
CD die vielen akustischen Instrumente und 
das besondere Flair, das seine Musik 
innehat Man bekommt eine 50:50- 
Mischung aus romantischen Themen und 
eher poppigen Titeln. Ich bevorzuge die 
ruhigere Gangart. Wer die letzten beiden 
Gandalf-Alben mag, dem wird "Magic Caf6" 
auch gut gefallen. Wem nicht dem nicht. 

(Chris) 


KITARO Super-Best 

(CD, 15 Titel, Spieldauer 57:49,1986) 

Der Titel läßt auf einen Querschnitt durch 
die ersten Alben des japanischen Musikers 
hoffen. Dem ist leider nicht so. Das Titel¬ 
bild - ein *Silk-Road"-Motiv - gibt mir un¬ 
mißverständlich zu verstehen, daß ich auf 
dieser CD nur die "Silk Road"-Highlights 
hören werde. Das ist die 1. Enttäuschung. 

Die 2. Enttäuschung: Die Tracks 1 bis 12 
stammen allesamt von der Doppel-CD "Silk 
Road I + 11“; lediglich die letzten drei Titel 
stammen von Part III und/oder IV. 

3. Enttäuschung: Bei der Herstellung der 
CD wurde einmal geschlampt: Sämtliche 
Titel sind durch Übergänge verbunden, 
bilden quasi ein langes Stück. Aber am 
Ende von Track 5 fehlt dieser Übergang. Er 
endet wie abgeschnitten, als hätte man am 
Player die Stop-Taste gedrückt. Ich kann 
nur vom Kauf meser CD abraten. 

Bezug: JPC-Schallplatten, Postfach 1329, 
W - 4504 Georgsmarienliütte 

(Steffen Thieme) 


SVENSSON Forgotten Island 

(CD, 11 Titel, Blue Flame 398 40492,1993) 

Neulich war in der Post ein Päckchen vom 
Blue-Flame-Label mit eini^n CDs an 
Bord, zum Beispiel mit CD "Forgotten 
Island" von Svensson. Bisher ein unbe¬ 
kannter Name für mich. Das Besondere an 
Svensson (eigentlich: Tobias Becker) ist, 
daß er in seiner Musik viel Oboe einsetzt 
und zwar live (und selbst) gespielt. 

Da liegt's auf der Hand, daß die Musik sehr 
melodisch ist, bei vielen Stücken stimmt das 
auch. Man trifft aber auch dissonante Titel 
an, wie zum Beispiel 'Aliendance', welches 
nebst diversen Drums und witzigen 
Effekten auch eine fremdartige Meltraie 
enthält. Interessant, aber oft kann ich mir 
das nicht anhören. 
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Weiter geht’s. Der Magische Fehler ’Magic 
Error’: ^anz der Gegensatz. Eine tragende, 
wehmütige Melodie mit ^th-flächigen 
Sounds versehen bewegt den Hörer. Schöne 
Musik, läuft betimmt mal in Radio 
WAVES. 

Schräg und absolut unnötig der neunte 
Track ’Curivoco’ mit seinen seltsamen 
Effekten. In ’Aliendance’ gefiel es ja noch, 
aber allzuviel ist ungesund. 


Kleinanzeigen 


Andreas Bromberger, Löh 9, W'5885 
Schalksmühle, verkauft folgende CDs für 
je 15 DM: 

Michael Garrison: Images; Bernd Scholl: 
Tales of Fantasy: Dieter Schütz: Other 
Worlds; CUSCO: Cool Island; Dennis 
I Hart: Sterntaler; Peter Seiler: Passage; 
Dancing Fantasy: Midnight BIvd; Dream* 
Code«Sampler; Galaxy-Il-Sampler 


Beim Durchhören wurde viel Percussion 
registriert, außerdem ein würziger Hauch 
des Orientalischen bei einigen Titeln. Auch 
die klassische Oboenausbildung kann man 
aus der Musik raushören. Es gibt sicher 
einige, die mit dem Stil von Svensson etwas 
anfangen können, mir fällt es schwer. 

Die meisten Neulings-Produktionen ent¬ 
puppen sich als Sammelsorien ver¬ 
schiedenster Stile und Spielarten, als 
wollten sie es allen Recht machen. Man 
findet klassische Elemente, Rhythm & Pop, 
Experiment und ein wenig die 'echte Elek¬ 
tronik’. Für jeden ist was dabei, aber viele 
Titel mag der eine oder andere dann doch 
nicht Nicht übel, aber zu durchwachsen. 


Mitfahrgelegenheit zum KLEM-Tag ge¬ 
sucht H.Wunsch, Tel: 030/44855555. 


Klaus Beschorner, Ulrichweg 20, 71120 
l|; Grafenau möchte rares TD-Material 

i versteigern. Ab 1. September 1993 beginnt 
die Auktion. Eine Liste kann gegen Rück¬ 
porto angefordert werden. 

(Die Gelegenheit, wieder mal darauf hinzu¬ 
weisen: Bei Fragen an die WAVES-/?ec/a/c- 
tion bitte Rückporto beifügen! Anm. der 
Red.) 


Klaus Bawold, Bahnhofstr. 33, W • 4223 
Voerde.Tel: 02855/81959 bietet folgende 
CDs zum Verkauf/tausch: 

John Kerr: Reflections of Citadel; Astral 
Dance: Dreamscape, Gandalf: Labyrinth; 
Lothar Krell: Sinnfonie für Amphirite (je 20 
DM); Tangerine Dream: From Dawn tili 
Dusk (15 DM) 


Chris Höppner, Adresse siehe Im¬ 
pressum, sucht Leute, die zur Jarre- 
Konzertpremiere am 27. Juli fahren wollen. 


KONZERTE 


4.KLANG WELT FESTIVAL DER IGEM 
ZEISS- GROSSPLANETARIUM 
BERLIN 3.4.1993 


Zum 4. und letzten Mai veranstaltete die 
Interessengemeinschaft Elektronische 
Musik (IGEM) In diesem Jahr ihr tradi¬ 
tionelles Klang Welt Festival. 

Das Zeiss-Großplanetarium hatte sich 
bereits in den beiden vorangegangenen 
Jahren als sehr geeignet für eine solche 
Veranstaltung erwiesen. Die technischen 
Anlagen in der Kuppel sind wirklich "State 
of the Art", und ich wünschte, ich könnte 
das auch über die sanitären Anlagen 
sagen. 

Als gegen 12 Uhr die Türen geöffnet 
wurden, bildete sich sofort eine Schlange 
vor dem Kartenschalter, wo die reser¬ 
vierten Karten ausgegeben wurden. Das 
Festival war zwar bereits ausverkauft, aber 
einige Glückspilze konnten sich doch noch 
über zurüd<gegebene oder nicht abge¬ 
holte Karten freuen. 

Wie üblich waren im Foyer Stände von 
Plattenfirmen und Fanzines aufgebaut. 
Dort konnte man etwas Platz im Porte¬ 
monnaie schaffen und dabei den einen 
oder anderen lang gesuchten Tonträger 
ergattern. 

Gelegenheiten zum Plausch mit anderen 
Besuchern ergaben sich an den Ständen 
ebenso vwe in der Cafeteria im Foyer. Man 
konnte mit den Musikern ihre neueste CD 
diskutieren und sie gleich signieren lassen, 
man konnte Informationen und Gerüchte 
mit anderen Fans austauschen oder sich 
einfach irgendwo hinsetzen und in der 
WAVES nachlesen, ob die reduzierte CD in 
der Second-Hand-Kiste ihre 20 DM wirklich 
wert ist. 

Und natürlich konnte man im Kuppelsaal 
die Live-Konzerte hören, die diesmal sc^ar 
vom SFB mitgeschnitten und später 
ausgestrahlt wurden. Die Konzerte wurden 


von Laserprojektionen. Lichteffekten und 
Filmen begleitet. Leider paßten die Effekte 
nicht immer zur Musik, ein Manko, das 
schon In den Vorjahren aufgetreten war. 
Daher entschied sich so mancher, lieber 
die Augen zu schließen und den eigenen 
Film im Kopf ablaufen zu lassen. 

Den Konzertreigen eröffnete der Iserlohner 
Rudolf Heimann, der zuletzt mit seiner CD 
Touch the Sky" einen erfreulichen Ein¬ 
druck hinterlassen hatte. An diesem Tag 
hatte er auch seine neue CD Trance¬ 
fusion' im Gepäck. Im Konzert spielte er 
Stücke aus seiner LP und den beiden CDs, 
u. a. ’Brainflighf, 'At The Lake’ und 
Tequila Sunset’. 

Begleitet wurde er dabei von Holger 
Strausberg (Gitarre), Ralf Schönenberg 
(Saxophon), Marc Schreiner (Baß) und Uta 
Minzberg (Flöte). 

Viele Stücke wurden von Rudolf Heimann 
mit launigen Bemerkungen eingeleitet, die 
durchaus einen gewissen Unterhaltungs¬ 
wert hatten. Auch wenn einige technische 
Probleme den Hörgenuß etwas beein¬ 
trächtigten, hat dieses Konzert doch den 
meisten Hörern gut gefallen. 

(Torsten Zimmer) 

Schon von seinen Alben weiß man, daß 
Rudolf Heimann sich nicht nur mit elek¬ 
tronischen Instrumenten alleine be¬ 
schäftigt. Bei diesem Konzert bot es sich 
natürlich an, mit viel Holz & Metall On Form 
von Saxofon, E-Gitarre und Flöte) auf die 
Bühne zu gehen. Vor allem die Flötistin 
und der Saxofonist waren hervorragend. 
Die E-Gitarre war noch nie mein Fall... 

Melodiehaltige Kost (wie ’At the Lake') war 
mir am liebsten, die nachgespielten Trte! 
(von Bach und Pink Floyd) hätte man ruhig 
weglassen sollen. Aber alles in allem ein 
elungenes Konzert, bei dem die 
timmung gut rüberkam. 

(Chris) 
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Rudolf Heimann stellte in seinem Konzert 
seine neue CD Trancefusion“ vor. Das, 
was er hier präsentierte, wich ein wenig 
von dem Elektronik-Image ab, denn er 
hatte viel akustische Unterstützung 
mrtgebracht. Mir gefiel diese Zusammen¬ 
stellung nicht so gut. Auch die Laser-Show 
war nicht hundertprozentig auf die Musik 
abgestimmt. Aber dieses Konzert war 
dennoch ein gelungener Auftakt. 

Punkt zwei des Tagesprogrammes belegte 
Bernd Kistenmacher. Für den Musiker, der 
einer der bekanntesten Vertreter der 
‘Berliner Schule" ist, war dies ein Heim¬ 
spiel. Das Konzert, hauptsächlich aus 
Titeln seiner CD "Live & Studio Tapes" 
bestehend, hat mich begeistert. Tolle 
Sequenzen, mitreißende Rhythmen und 
faszinierende Klänge konnte man in den 
ca. 90 Minuten erleben. Durch die Laser- 
Show kam alles zur vollen Geltung. Ein 
tolles Erlebnis, diese Konzert. 

(Oliver Nikelowski) 

Bernd Kistenmachers rein elektronische 
Klangteppiche waren diesmal besonders 
fein geknüpft. Die Musik stammte z. T. von 
der CD 'Live & Studio Tapes 92“, anderes 
war neu. Drei lange, aber niemals lang¬ 
weilige Tftel erfreuten auch Hörer, die der 
Berliner Schule sonst wenig abgewinnen 
können. 

Nach diesen Konzerten gab es eine 
Pause, nicht zuJetzt, um den Hunger zu 
stillen. Einige Döner-Stände in der 
Umgebung des Planetariums machten an 
diesem Abend \nelleicht das Geschäft des 
Jahres. 

Wer lieber in bleibendere Werte investieren 
wollte, konnte dies bei der Versteigerung 
rarer Sammlerstücke tun. Allerdings waren 
nur wenige der angebotenen Stücke echte 
Raritäten. So sind z. B. die versteigerten 
Bootleg-CDs von Tangerine Dream und 
Kraftwerk vielerorts bereits in ganz 
gewöhnlichen Plattenläden zu haben. Aber 
immerhin war die Versteigerung eine 


unterhaltsame Art, die Wartezeit zum 
nächsten Konzert zu verkürzen. 
Technische Schwierigkeiten führten 
nämlich zu einigen Verzögerungen. 

Mit dem Berliner Jörn Kanitz betrat ein 
noch weithin unbekannter Musiker die 
Bühne. Er komponierte das Thema der 
Radiosendung "Electronics“. Seit 1990 
arbeitet Jörn zumeist solo. Anläßlich 
seines Konzertes mit größtenteils neuem 
Material erschien seine zweite MC Theatre 
of lilusions“. 

Jörn Kanitz' stimmungsvolle Musik, die er 
zusammen mit einem Trompeter der 
Staatsoper präsentierte, war für viele 
Konzertbesucher die Entdeckung des 
Tages. Bleibt zu hoffen, daß seine MC 
Theatre of Illusions“ möglichst bald auch 
als CD zu haben ist. 

(Torsten Zimmer) 


Der Name Jom Kanitz war neu für mi^, 
als ich ins nächste Konzert ging. Was den 
Zuhörern geboten wurde, war nicht gerade 
umwerfend neu, aber Langeweile kam 
nicht auf. Jörn Kanitz hat in seine 
rhythmische Musik den Klang eines Horns 
mit eingebaut, was mir wenig gefallen hat. 

Der Sctiwerpunkt vom abschließendem 
Gandalf-Konzert waren die letzten beiden 
Alben {"Gallery of Dreams“ und “Stones of 
Wisdom“). Wie im Programmheft schon 
angekündigt, war Gandalf nicht allein auf 
der Bühne. Ein Schlagzeuger, ein Bassist 
und ein zusätzlicher Keyboarder waren 
angereist, um hier mitzuwirken. Für mich 
war es eine beeindruckenden Gelegenheit, 
Gandalf live zu erleben. 


Mit diesem Konzert endete das vierte 
Klangwelt-Festival der IQEM. Ich kann nur 
sagen, daß es ein großer Erfolg war, trotz 
einiger Verzögerungen. 

(Oliver Nikelowski) 
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Der österreichische Klangzauberer Gan- 
datf und seine Band traten erstmalig live in 
Berlin auf. In den letzten Jahren ist 
Gandalfs Musik zunehmend akustischer 
geworden und der Folk-Einfluß hat stark 
zugenommen. Das wurde sehr deutlich bei 
den Stücken von “Gallery of Dreams" und 
‘Stones of Wisdom", die Gandalf an 
diesem Abend hauptsächlich spielte. Ich 
persönlich konnte mich für die Musik des 
neuesten Mbums nicht so begeistern, aber 
die Musik von ‘Gallery of Dreams“ hat mir 
gefallen. 

Genau wie viele andere Besucher war ich 
jedoch zu dieser späten Stunde nicht mehr 
in der Lage, dem Klangerlebnis meine 
ungeteilte Aufmerksamkeit zu schenken, 
da ich in einen ständigen Kampf gegen die 
Müdigkeit verwickelt war. 

Als die Türen des Planetariums sich dann 
irgendwann weit nach Mitternacht hinter 
mir schlossen, und ich noch einen letzten 
Blick auf die Kuppel warf, wurde mir klar, 
daß ich die jährliche ‘Pilgerreise“ nach 
Berlin in Zukunft doch sehr vermissen 
werde. 

Die Auflösung der IGEM bedeutet ohne 
Frage einen herben Verlust für die 
deutsche Elektronikszene. Aber ich meine, 
man muß die Gründe dafür respektieren. 
Diejenigen, die der IGEM böse Briefe dazu 
geschrieben haben, sollten ihre Energie 
lieber dazu nutzen, selbst für die E.M. aktiv 
zu werden. Dann würden sie recht schnell 
merken, wieviel Arbeit und Zeitaufwand mit 
so etwas verbunden ist. 

Deshalb ein besonders herzlicher Dank an 
Markus, Erik und Thomas für ihr mehr als 
vierjähriges tatkräftiges Engagement für 
die Elektronikmusik. 

(Torsten Zimmer) 

Der Name Gandalf lockte sicher viele Fans 
auch von weiter her. Einige Zuschauer/ 
Hörer, die eher die lyrischen-klassischen 
oder elektronischen Titel erwartet hatten, 
waren wohl enttäuscht, denn bei diesem 


Konzert hatten die Rock/Intrumental/Folk- 
Komponenten das Sagen. Wem diese Art 
Musik gefallen, der kam auf seine Kosten, 
denn die Performance war sehr gut 
gelungen. 

Dieses IGEM-Weekend war sicher ein 
Höhepunkt im Schaffen der Interessen¬ 
gemeinschaft Elektronische Musik. VN^eder 
einmal ein Lob an die Veranstalter und 
Organisatoren: Markus Welcker und Erik 
Jaeckel. Mehr über den Abschied der 
IGEM auf Seite 54. 

(Chris) 


Mike oldfield 

TUBULÄR BELLS II LIVE 
WESTFALENHALLE DORTMUND 
20.3.1993 


'/ want to give people the äquivalent of a 
Disneyworid ride or a Spielberg film, it 
SHOULD be that good." Mike Oldfield 

Fast neun Jahre ist es her, daß Oldfield zu¬ 
letzt durch Deutschland tourte. Damals 
hatte ich die Gelegenheit versäumt, den 
britischen Altmeister auf der Bühne zu 
erleben. Nun endlich konnte ich das Ver¬ 
säumte nachholen. Im Rahmen seiner 
Tubulär Beils ll'-Europa-Toumee machte 
Oldfield auch fünfmal in Deutschlarxl 
Station. Eines der Konzerte fand in Dort¬ 
mund statt und war für mich als Münster¬ 
länder schnell zu erreichen. 

Wer immer noch glaubt, moderne Instru¬ 
mentalmusik könne allenfalls einen kleinen 
Hörerkreis begeistern, den kann ein Old- 
field-Konzert eines Besseren belehren. Vor 
der ausverkauften Westfalenhalle drängten 
sich Tausende von Menschen, darunter 
auch einige, die sonst auch auf KLEM- 
Tagen und bei anderen Elektronikkon¬ 
zerten zu finden sind. 

Um in die Halle zu gelangen, mußte man 
sich einer Taschenkontrolle unterziehen, 
die verhindern sollte, daß man Aufnahme- 
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gerate oder sonstiges unerwünschtes 
Material mit in die Halle brachte. 
Besonders streng waren diese Kontrollen 
allerdings nicht, und es soll sogar 
gelungen sein, Videokameras in den Saal 
zu schmuggeln. Audloaufnahmen wurden 
von mehreren Besuchern gemacht. Und 
schon am nächsten Tag, während einer 
Elektronikveranstaltung in Lünen, wurden 
die ersten Bänder ausgetauscht! 


Nachdem die Tubulär Beils ir komplett 
espielt wurde, verlangten die Zuschauer 
ugaben. Mike Oldfield spielte zunächst 
einen Auszug aus Tubulär Beils I", der 
dann in das Stück ’Orabidoo’ von "Rve 
Miles OuT überging. Dieses Arrangement 
unterschied sich stark von der Original¬ 
fassung. Dann wurde noch einmal The 
Bell" kurz angespiett. Diese erste Zugabe 
dauerte etwa 10 Minuten. 


I 


Die Verkaufsstände im Inneren der Halle 
boten die übliche Palette von Merchan¬ 
dising-Produkten aller Art. Das Tubular- 
Bells-Symbol prangte auf T-Shirts, 
Schlüsselanhängern und natürlich auf dem 
Programmheft. 

Was auf den Plakaten nicht stand: Vor 
dem Konzert trat noch die kanadische 
Sängerin Loreena McKennit auf, die mit 
der Harfe keltische Lieder von ihrer CD 
TTie Visif zu Gehör brachte. Für mich und 
viele andere eine sehr erfreulictie Über¬ 
raschung, aber einige Konzertbesucher 
waren weniger begeistert. Sie warteten auf 
den Meister persönlich. 

Etwa eine halbe Stunde dauerte das Vor¬ 
konzert, dann war es soweit: Das Licht 
ging aus, die Bühne wurde erleuchtet, und 
Mike Oldfield und seine Band präsentierten 
Tubulär Beils ir live. 


Für die Musik, die sich nur wenig von der 
CD-Fassung unterschied, gilt das schon in 
WAVES 14 Gesagte. Der Bühnenautoau 
lieh dem in Edinburgh, allerdings war die 
esetzung etwas reduziert. Diesmal gab's 
eben einige Bagpipes weniger. 


Die Akustik war ausgesprochen gut, und 
farbige Lichter sorgten für ständig 
wechselnde Stimmungen. Der Konzert¬ 
genuß wurde nur durch die unbequemen 
Klappstühle in der Halle getrübt, die allen¬ 
falls Pygmäen eine ausreichende Bein¬ 
freiheit gewähren. (Mag sein, daß das bei 
den teuersten Plätzen anders ist...) 


Das Konzert endete mit The Sailor’s Horn¬ 
pipe“, dem Abschluß der ersten Tubulär 
Beils“, gespielt von Mike Oldfield solo auf 
der Mandoline, begleitet nur vom 
rhythmischen Klatschen der Zuschauer. 

Zugegeben: Der Auftritt war mit nicht 
einmal 80 Minuten leider beklagenswert 
kurz. Davon abgesehen, war ich jedoch 
von dem Konzert schlicht und einfach 
begeistert Und der weitaus größte Teil des 
Publikums ebenfalls. 

Unverständnis über die “eigenartige Musik" 
bekundeten dagegen die meisten 
Zeitungskritiker. In den häufig von keiner 
Sachkenntnis getrübten Artikeln zur Old- 
field-Tour wurde von “emotionslosem 
Wohlklang“, “Packerlsuppe mit Bombast- 
Sülze" und ‘antiseptischem Wangbrel“ 
schwadroniert. Irgendwie versteh' Ich's ja: 
Wer jahrelang nur Middle-of-the-Road- 
Musik im täglichen Dudelfunk gehört hat, 
der ist natürlich längst taub geworden für 
die vollkommen anderen Klangwelten 
eines Mike Oldfield. Lassen wir ihnen Zeit, 
den "cloth-eared nincompoops". Ganz 
ähnlich hatte das Heer der Ahnungslosen 
schon vor zwei Jahrzehnten auf die erste 
Tubulär Beils" reagiert. Und heute gilt sie 
als “legendäres Album". Manche brauchen 
eben etwas länger, um Qualität zu 
erkennen. 

(Torsten Zimmer) 

Das Konzert begann mit einer ISminütigen 
Verspätung und zwar mit einem (vorher 
nicht angekündigtem) Vorprogramm. Es 
trat Loretta McKernnit auf; ihre Musik ist 
sehr an Enya orientiert. 
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Endlich, um 21:00 Uhr betrat dann Mike 
Oldfield die Bühne nebst achtköpfiger 
Band. Nach kurzer Begrüßung (“Hallo 
Westfalenhalle" und so) spulte (I) er sein 
Programm ab. Wer die Tubulär Beils 11“ 
sein eigen nennt, konnte die Reihenfolge 
der Titel schon ablesen. 

Das herausragende Instrument war na¬ 
türlich The Bell', welche drei Meter hoch 
ist und von Mike selbst bedient wurde. Ein 
weiteres interessantes Feature war der 
Auftritt von sechs Dudelsackpfeiffern im 
Stück Tatto’. 

Streckenweise wurde die Band dirigiert 
von einem Mitglied, welches nebenbei 
noch Flügel spielte. Ein großer Wermuts¬ 
tropfen war aber, daß nach 85 Minuten 
das Konzert schon vorbei war. Die einzige 
Zugabe 'Blue Peter’ wurde von Mike Old¬ 
field alleine gespielt. 

Vom Klang und dem Können der Musiker 
her war dieses ein gelungenes Konzert, 
aber ich finde für einen Eintrittspreis so um 
die 50 DM würde ich gerne mehr geboten 
bekommen. Denke man da mal an den 
KLEM-Tag. 

(Klaus Bawold) 

Schon ein Blick Ins Programmheft zeigt 
erneut, daß sich Mike von der großen 
Masse abhebt. International anerkannte 
Musiker sollten Tubulär Beils II live (!) dar¬ 
bieten. 

Das Konzert wurde mit ’Sentinel' eröffnet, 
wobei Mike Oldfield die Keyboards selbst 
spielte. Neben eben diesem Song waren 
'The Beir und ’Altered State’ eindeutig die 
Höhepunkte des Abends. Langeweile kam 
jedoch nicht eine Sekunde auf, da ein 
Hammer den anderen jagte. 

Zum Sound: original wie auf CD - Ton für 
Ton, Sound für Sound - aber live! Tubulär 
Beils It" ist äußerst schwierig live zu 
spielen, dennoch ist es möglich, auf Play¬ 
back zu verzichten. 


Es war das beste Konzert, das Ich je 
miterlebt habe, was durch die Be¬ 
geisterungsstürme und die zahlreichen Zu¬ 
gaben ('Tubulär Beils V und ’Amarok’) 
bestätigt wurde. 

(Oliver Hintz) 


KlangArt 


Eine große Veranstaltung war das Wang- 
Art-Festival, welches vor einiger Zeit in 
Osnabrück über die Bühne ging. Wie man 
schon in der letzen WAVES lesen konnte, 
ist KlangArt in mehrere Aspkete aufge- 
spatten. 

In der Messe "MusiTec" konnte man neue 
Entwicklungen der Musik-Elektronik¬ 
industrie bewundern. Neue Innovationen 
gibt’s ja immer auf diesem Gebiet. Vom 
Kommerzialismus der Frankfurter Musik¬ 
messe ist man hier zum Glück wert ent¬ 
fernt. 

Der “KonGress“ war (wie der Name schon 
sanft andeutet) eine Zusammenstellung 
aus Workshops der Uni Osnabrück sowie 
einer Reihe von Vorträgen und 
Diskussionen. 

Unter dem Begriff "Festival“ farxien 
Konzerte von verschiedensten Elektronik- 
Musikern statt. Das Spektrum war groß, 
die meisten kamen aus dem eher 
experimentellen Bereich, die “Hochschur- 
Elektronikmusik ä la Stockhausen. Aber 
auch einige uns bekannte Elektronik- 
Musiker wie Steve Roach und Jorge Reyes 
kamen (im Rahmen der SuperKlangNacht) 
voll zum Zuge. Und nicht zu vergessen: 
Kraftwerk natürlich, die sicherlich nicht nur 
Fans aus der Umgebung angelockt haben, 
sondern auch von weit her. (Chris) 


KRAFTWERK 
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KRAFTWERK LIVE 
AM 27.5.1993 
STADTHALLE OSNABRÜCK 


Die hartgesottenen Kraftwerkfans ließen 
sich auch nicht dadurch abschrecken, daß 
der Konzerttermin mitten in der Woche lag. 
und reisten aus allen Richtungen an, um 
Kraftwerk und deren Roboter in Action zu 
erleben. 



Ein Strom von Zuschauern ergoß sich 
dann kurz vor 21 Uhr in den Konzertsaal. 
Die stolzen Besitzer einer Sitzplatzkarte 
bewegten sich schon bald zu den 
komfortablen Stühlen auf der Empore, 
während sich unsereins mit normalen 
Stehplätzen begnügen mußte. Nach einer 
Verspätung von ca. 20 Minuten begann 
schließlich auch das Konzert. Schon nach 
den ersten Tönen war das Publikum aus 
dem Häuschen. Alles schaute wie gebannt 
nach vorne (selbst wenn man, so wie ich, 
nichts sehen konnte), es wurde mit¬ 
geklatscht oder sogar getanzt, und nach 
jedem Stück erntete Kraftwerk einen 
tosenden Applaus. Kein Wunder bei den 
Stücken, die dem Zuschauer bzw. -hörer 
geboten vnjrden! Kraftwerk spielte 
größtenteils bekannte Stücke der alten 
CDs, wie ’Computerliebe', 'Machine’, Tour 
de France’ oder 'Autobahn*. 

Dazu wurden auf vier großen Leinwänden 
Videos gezeigt, die Computergraphiken 
oder Filme von der Autobahn, von Zug¬ 
gleisen oder der Tour de France zeigten. 
Mich wunderte zunächst, was für altes 
Filmmaterial Kraftwerk verwendete: Alles 
schien von anno dazumal zu sein. Aber 
zugegeben, die Bilder von diesen alten 
Maschinen stimmten gut mit der 
Maschinenmusik von Kraftwerk überein. 


Nach dem ‘offizieir letzten Stück schloß 
sich der Vorhang dann erst einmal, aber 
die begeisterten Fans klatschten natürlich 
um eine Zugabe weiter. Diese bekamen 
sie dann auch, nachdem Kraftwerk sie 
lange genug auf die Folter gespannt hatte. 


_I 

So schien es zumindest, denn der Vor¬ 
hang ging auf. Aber nadi einem kurzem 
Blick auf die Bühne war klar, daß die 
Musiker selbst es nicht für nötig hielten, 
noch einmal auf der Bühne zu erscheinen. 
Das Stück 'Wir sind die Roboter' begann, 
und statt der Musiker bevölkerten die 
berühmt-berüchtigten Roboter die Bühne. 
Wie passend! 

Erneut Vorhang zu, und wieder wurde 
eifrig weitergeklatscht. Aber diesmal 
wurden die Zuschauer schon anspruchs¬ 
voller. Rufe nach bestimmten Titeln 
wurden laut, und nachdem mir mein Nach¬ 
bar "Radioaktivität“ ins Ohr gebrüllt hatte, 
ging es dann auch tatsächlich, ob Zufall 
oder nicht, mit "Radioaktivität" weiter. 

Nach weiteren Zugaben und weiterem 
Getobe ging auch dieses Konzert von 
Kraftwerk zu Ende. Es war wirklich ein 
gelungenes Konzert mit sehr guter 
Stimmung, zumindest was, im wahrsten 
Sinne des Wortes, das "Fußvolk" angeht. 

(Bettina Höppner) 

Für viele Besucher war das Konzert der 
Düsseldorfer Elektropop-Pioniere sicher 
der Höhepunkt des diesjährigen WangArt - 
Festivals. Die Karten waren schnell ver¬ 
griffen und wer zu spät kam, den bestrafte 
das Leben - Wer dann noch Kraftwerk live 
erleben wollte, mußte zähneknirschend die 
Schwarzmarld-Preise zahlen. Etwa 5000 
Besucher, von denen einige sogar aus 
England und Holland angereist waren, 
hatten sich an jenem Donnerstagabend 
versammelt. 

Um 21:00 Uhr sollte das Konzert 
beginnen, aber es wurde doch noch etwa 
eine Viertelstunde später. Das Licht ging 
aus. eine Roboterstimme begrüßte die 
Zuschauer, der Vorhang öffnete sich und 
ab den Blick frei auf die vier Kraftwerker, 
ie standen vor einem Instrumentenpult, 
das an die Brücke des Raumschiffs "Orion" 
erinnerte, und jeder hatte ein Keyboard vor 
sich. Inwieweit diese Instrumente während 
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des Konzerts wirklich bemüht wurden, ver¬ 
mag ich nicht zu sagen, garantieren kann 
ich eigentlich nur dafür, daß der Gesang 
von Ralf Hütter live war. 

Hinter dem Putt waren vier Leinwände zu 
sehen, auf die während des Konzertes, 
passend zur Musik, Filme und Grafiken 
projiziert v^jrden. Farbige Lichter tauchten 
die Bühne in wechselnde Farben. 

Auf den Leinwänden erschienen Zahlen - 
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 - und das Konzert 
begann - Kraftwerk-Fans kennen das 
schon - mit ’Nummern'. Wie schon auf der 
CD The Mix", wurden dann moderne 
Fassungen der altbekannten Kraftwerk- 
Hits gespielt. Man hörte (nicht unbedingt in 
dieser Reihenfolge) 'Autobahn', 'Man- 
Machine', ’Computerliebe’, 'Radioaktivität', 
’Heimcomputer’, 'Das Model’, Tour de 
France’ und Trans-Europa-Express’. Das 
Publikum war vor allem im Bereich vor der 
Bühne, wo die Stehplätze waren, völlig 
begeistert. Es wurde gejubelt und mitge¬ 
klatscht und einige versuchten sogar trotz 
der Enge zu tanzen. Auf der Empore mit 
den Sitzplätzen war das natürlich nicht 
möglich, dort war die Stimmung 
gemäßigter, aber dennoch gut. 

Als sich der Vorhang schließlich schloß, 
zweifelte niemand daran, daß es noch 
mindestens eine Zugabe geben würde, 
denn schließlich hatte das Elektronik- 
Quartett noch nicht ihren vielleicht 
bekanntesten Titel gespielt: 'Die Roboter’. 
Und richtig, als der Vorhang sich wieder 
Öffnete, hatten zwar die Kraftwerker die 
Bühne verlassen, aber dafür hörte man 
nun die ersten Takte eben dieses Titels. 

Kraftwerk beließen es jedoch nicht bei 
dieser Zugabe. Sie tauchten danach 
Virieder leibhaftig auf der Bühne auf. "Ich 
bin der Musikant mit Taschenrechner in 
der Hand" sang Ralf Hütter und reichte das 
Instrument auch einigen Besuchern aus 
dem Publikum, die dann auf den Tasten 
herumklimpern durften. "Jeder kann Elek¬ 
tronische Musik machen!" rief er. Zum 


Abschluß hieß es dann noch ’Boing, 
Boom, Tschak' und ’Musique Non Stop’. 
Auch wenn einige Unermüdliche noch 
weitere Zugaben forderten: Das Ucht im 
Saal ging an und das Konzert war - nach 
gut 90 Minuten • beendet. Ich bin zwar 
nicht gerade der allergrößte Kraftwerk-Fan, 
aber ich muß zugeben, mir hat es gut 
gefallen. Das lag sicher nicht zuletzt am 
Wedererkennungswert der Stücke. 



Gerade da sehe ich jedoch auch ein 
großes Problem. Früher war die Band ihrer 
Zeit immer weit voraus. Sie ist ganz ohne 
Frage der Vorläufer für fast alle Trends der 
letzten Jahre: House, Add, New Wave, 
Techno. Inzwischen aber sieht es so aus, 
als ob diese Zeiten vorerst vorbei sind. Um 
weiterhin als Trendsetter wirken zu 
können, müßte die Band ja wenigstens 
irgendwelches neues Material ver¬ 
öffentlichen. Tatsächlich aber wurde das 
bislang letzte Album mit neuer Musik 
("Electric Cafe") schon vor sieben Jahren 
veröffentlicht. Genau wie manche übrig- 
gebliebenen Schlagerstars aus den Sieb¬ 
zigern, ruhen sich die Düsseldorfer 
seitdem auf ihren Lorbeeren aus und 
spielen nur noch ab und zu die guten alten 
Hits von früher - wenn auch in 
aktualisierter Form. 
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Und darum wirkt auch die Technik, auf die 
sich diese Stücke beziehen, inzwischen 
schon etwas antiquiert. So, wie die Band 
sich heute präsentiert, ist sie eher eine 
nostalgische Reminiszenz an die Zukunft 
von gestern: ”Ja, so war das damals, als 
Computer noch aufregend und neu 
waren." Ich möchte wissen, ob Ralf Mütter, 
Florian Schneider und Co. auch die 
neuesten Entwicklungen (Gentechnik, 
Cyberspace) in ihren Stücken verarbeiten 
können. Wo bleibt Kraftwerks musikalische 
und thematische Antwort auf die Neun¬ 
ziger? 

Übrigens hätten wir die Band gerne selber 
dazu befragt. Jedoch: Interviews waren 
nicht möglich. Für die Fragen der gewöhn¬ 
lichen Sterblichen haben die Mensch¬ 
maschinen aus dem Rhein-Ruhr-Gebiet 
leider kein Ohr. Vielleicht ist ja auch das 
Computerprogramm für die Antworten 
nicht rechtzeitig fertig geworden. 

(Torsten Zimmer) 

Nach einigen ungeduldigen Minuten des 
Ausharrens, hob sich endlich der Vorhang 
und sie erwachte zum Leben, die Mensch¬ 
maschine Kraftwerk. Man war geradezu 
geblendet von dem gekonntem High- 
Tech-Bühnenaufbau. Auch von der Per¬ 
formance blieb fast keiner unbeeindruckt. 
Die vier Leinwände hinter den Musikern 
wurden angefültt mit untermalenen 
Computer-Grafiken beileibe nicht der 
neueste Stand ...) und vielen uralten Film¬ 
szenen, die zur Musik passen sollten. 
Seltsamer Geschmack oder Selbstironie? 

Im Titel 'Roboter’ wurden die vier Kraft¬ 
werker von ihren Robot-Doubles ersetzt, 
man ließ die Puppen tanzen. Stimmung im 
Publikum: Begeistert. 


wohl keiner dieser phantastischen Show 
entziehen. ^ 



Seltsamerweise wirkten die Musiker recht 
cool auf der Bühne, als wenn sie das alles 
nichts anginge. Auch die aufgebauten 
modernen Geräte (die man von der 
Empore aus erkennen konnte) scheinen 
nicht viel mit den vielen Analog*rOängen zu 
tun zu haben, die die Musik größtenteils 
ausmachte. Aber der Gesang und die 
Vocoder-Effekte schienen tatsächlich live 
gewesen zu sein. Musikalisch gesehn 
bekam man leider nichts Neues geboten, 
die Titel waren nur manchmal light 
remixed. 



Aber trotzdem: Kraftwerk war der kon¬ 


Mega-Hits wie 'Autobahn' und ’Music non¬ 
stop’ und ‘Radioaktivität’ waren alle mit auf 
der Palette Musik, die man unter's Volk 
brachte. Selbst wenn man kein soo großer 
Kraftwerk-Fan ist (so wie ich), konnte sich 


zertante Höhepunkt des KlangArt-Festi- 
vals. Lob an die Organisatoren, daß sie es 
geschafft haben, die vier Kraftwerker zu 
motivieren, ein Konzert für dieses Festival 
zu geben. 

(Chris) 
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SuperKlangNacht 
STEVE ROACH & JORGE REYES 
& ELMAR SCHULTE & SUSO SAIZ 
LIVE 

28.5 1993 

STADTHALLE OSNABRÜCK 


Einen Tag nach dem Kraftwerk-Auftritt 
fanden sich viele EM-Fans ein (die laute 
■Radioaktivität’ noch in den Ohren). Die 
Vorgruppe (Das Personal) mit ihren 
schrillen, experimentellen fdängen trieb 
viele aus dem Konzertsa^. Erst als der 
zweite Act der SuperklangNacht begann, 
traute man sich wieder rein. 



Die Bühne: vertraute Synthesizerburgen, 
dezent aufgebaut bewirken einen starken 
Kontrast zu den teilweise 500 Jahre alten 
Instrumenten von Jorge Reyes. Dieser 
spielte geradezu \ntuos auf den Ton- 
Krügen, Blasrohren, Schildkrötenpanzer, 
Steinen und anderen Instrumenten. Sein 
Auftritt verlieh dem Konzert eine 
besondere Stimmung, die unterstützt 
wurde von den Klangflächen von Steve 
Roach, der Tanz-Performance von Regina 
Quintero und den Synth-Einsätzen von 
Elmar Schulte. Zusätzlich konnte man 
noch Suso Saiz an der E-Gitarre erleben. 


j 


TERRA LIVE 
18.4.1993 

FLOTTMANN • HALLE 
120 ZUSCHAUER 


Erstaunlich ist, daß sich am Sonntag 
Abend zur Tatort-Zeit in den Rottmann- 
Hallen so viele EM-Freunde eingefunden 
hatten, um Terra zu erleben. Gespielt 
wurde in knapp zwei Stunden Musik von 
den beiden Terra-Alben Terra" und "From 
Rre to Life", aus Martin Buntrocks Ent- 
spannungs-CD "Meer" und ein Terra- 
Urtitei’ von den Gentle Giants. 

Eine Dia-Show mit sehr schönen Land- 
schaftsbildern rundete das Konzert ab. Die 
audiovisuelle Synthese war gelungen. Für 
mich waren die schönsten Stücke immer 
die, die von Klaus Buntrock an der Gitarre 
begleitetet wurden. Neben seinem Bruder 
Martin standen noch Arno Wendtland 
(Keyboards) und Gregor Beckemeier 
(Flöten) mit auf der Bühne. Ein gelungenes 
Konzert. 

(Jörg HeiiHze) 


KLEINANZEIGE 


Torsten Zimmer, Zum Erlengrund 19, 
W-4423 Gescher (ab 1.7.93 neue PLZ 
48712), verkauft gegen Gebot: 

Tangerine Dream: Rashpoint (CD, HMI 
XD 29, abspielbar!); Tangerine Dream: 
Quinoa 


Die Musik war zumeist düster mit lang¬ 
samer Entwicklung. Von Steve Roach 
hätte ich mehr Konzertanteil gewünscht 
und Jorge Reyes hätte nicht ganz so viele 
Stimm-Effekte einsetzen sollen. Leider 
konnte ich nicht bis zum Schluß dieser 
Aufführung (oder gar der SuperKlang- 
Nacht) bleiben, aber was ich gesehen 
habe, war ungewöhnlich und interessant. 

(Chris) 


Diverse: Galaxy Vol. 1 (Club Edition), 
Gyjho Frank: Pallen Angels, Christoph 
Kilian: Wirren der Zeit, Jörg Strawe: Elec¬ 
tronic Passion (CDs, für je 15 DM) 

Suzanne Ciani: Pianissimo (MC), Alan 
Parsons Project: I Robot (MC), Kate 
Bush: This Woman’s Work (3 inch-CD) 

(Für je 5 DM, alle Preise zuzügl. Porto) 
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IGEM 


Hier der offizielle Text der IGEM in dem 
Programmheft des N^erten und letzten 
IGEM-Festivals: 

IGEM - Ein Rückblick 

"Die IGEM wird zu Grabe getragen. Dieses 
Festival wird wohl die letzte Aktivität 
unseres Vereins sein und zugleich unser 
Abschied. Warum? Wieso schmeißen wir 
all unsere mühsam etablierten Institutionen 
mit all den erstklassigen Verbindungen zu 
Musikern, Managements und Plattenfirmen 
über den Berg, der uns so viel Arbeit, Zeit 
und Kraft forderte? 

Schon im Vorfeld dieser Veranstaltung er¬ 
hielten wir eine Menge böser Briefe, die 
uns ihren Frust über unsere Entscheidung 
offerierten - aber auch die Hoffnung auf 
deren Revision. Würde dies geschehen, 
wären wohl viele von Euch nicht mehr 
unserer Zielgruppe zugehörig... 

Zeit bringt Veränderung, und jeder ist ent¬ 
wicklungsfähig. Wir wollen nicht auf einem 
Level stehen bleiben, das unserem An¬ 
spruch nicht mehr genügt, und wir haben 
keine Energien zu verschwenden für 
Dinge, die wir vor uns selbst nicht mehr 
vertreten wollen und uns nicht weiter¬ 
bringen. Wenn man sich motivationslos zu 
einer Sache überwinden muß, sollte man 
sie auch bleiben lassen. So ziehen wir die 
Konsequenz aus einer Entwicklung in der 
Elektronik-Szene, die uns als Stagnation 
erscheint. 

Natürlich sind wir stolz auf das, was uns 
Anerkennung gebracht hat: 

Die Klangwelthefte, die Festivals und Bus¬ 
fahrten, aber auch unsere kleine Radio¬ 
sendung sowie den leider nie richtig 
funktioniert habenden CD-Vertrieb. 

Auch das soll hier noch einmal Erwähnung 
finden im Sinne einer kleinen Histographie. 


1988: Gründung der IGEM durch Markus 
und Thomas 


1989: Publikation der IGEM-NEWS 1 & 2 


1990: Publikation der IGEM-NEWS 4 

1. IGEM-Weekend vom 23. -25. 

März im Schloß Nickern (Dresden) 

mit: 

• Plattenbörsen 

• Video-Aufführungen 

- Workshops von Julius Krebs und 
dem Dresdner Studio für elek¬ 
tronische Klagerzeugung 

- Dia-, Musikvorträgen über 
Tangerine Dream, Jean Michel 
Jarre, und Erdenklang 

- Konzerte von DIGAN, Mario 
Schönwälder (2x), Wolfgang 
Pautke, Jürgen Schneider und 
Hans-Hasso Stamer, Publikation 
der KlangWeltMusik-Hefte 1 & 2, 
Busfahrt zum KLEM-Tag nach 
Breda/ Holland 


1991: 2. WangWeltFestival am 6. April im 
Zeiss Großplanetarium Berlin mit 
Konzerten von Lambert, Patrick 
Kosmos, Twilight Network und Mind 
Over Matter 

Publikation der KlangWelt-Musik- 
Hefte 3 & 4 sowie der IGEM-INFO- 
Blätter 1 & 2 

Busfahrt nach Köln zum Dom Event 
urKl zum KLEM-Tag nach Breda 


1992: 3. KlangWeltFestrval am 4. April im 
ZGB mit Konzerten von EKO, Ron 
Boots & Eric van der Heijden & 
Harald Großkopf, Apeiron und 
Achim Gieseler & 7th World, 
Publikation von KWM 5, Busfahrt 
zum KLEM-Tag nach Breda 


1993: 4. NangWeltFesth/al am 3. April im 
ZGB 
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Außerdem liefen seit 1990 ca. 75 Folgen 
unserer kleinen Radiosendung "OscHla- 
tions* im Offenen Kanal Berlin (Kabel 
Berlin), in der wir Neuvorstellungen, 
Wunsch- und Spezialsendungen ge¬ 
stalteten sowie Gäste wie Johannes 
Schmölling, Chris Franke, Peter Seiler, Nik 
Tyndall, Bernd Kistenmacher u.a. inter¬ 
viewten. 

Nicht übel, oder? Auch wenn sich nicht 
jede Idee realisieren ließ und wir nicht 
immer halten konnten, was wir ver¬ 
sprachen, sind wir der Meinung, Euch so 
einiges geboten zu haben. 

Macht’s gut, - und danke für den Fisch!' 

(IGEM) 


Wie schon In der Konzertbesprechung 
gesagt, auch für dieses Konzert-Wochen¬ 
ende kann man der IGEM nur Lob aus¬ 
sprechen. Es konnten verschiedenste 
Musiker (bekannt und unbekannt) sich live 
auf der Bühne präsentieren. Die vielen 
Stände gaben den Fans Gelegenheit, CDs 
zu erwerben und viele Musiker konnten 
sich treffen oder neue Kontakte knüpfen. 
Ohne Zweifel war das IGEM-Weekend das 
wichtigste und auch größte Konzert¬ 
ereignis, und auch noch an einem Ort wie 
diesem Zeiss-Großplanetarium. 

Die IGEM-Leute (vor allem Markus 
Weicker, Thomas Kunadt und Erik 
Jaeckel) mußten immer riskieren, die 
Musiker einzuladen und das Planetarium 
zu mieten. Das geschah immer auf eigene 
finanzielle Verantwortung. Das ist noch 
Pioniergeist. Ich habe einige in der Musik¬ 
szene Kennengelemt, die leider weniger 
davon hatten und bald nur noch an die 
schnelle Mark dachten... 

Dann gab es auch das KlangWelt-Musik- 
Heft, das durch Umfang und Informations¬ 
gehalt überzeugen konnte, insgesamt fünf 
Ausgaben davon. Das, was die IGEM für 
die Elektronische Musik getan hat, ist nicht 


wegzudenken, vor allem im Osten 
Deutschlands, wo man sich vor allem vor 
der Wedervereinigung gegen erhebliche 
Schwierigkeiten durchsetzten mußte. Ich 
glaube, das vergessen die Fans und die 
Musiker nicht so schnell. Gerade der 
Pioniergeist am Anfang ist ganz wichtig. 
Auf eine schon erfolgreiche Sache aufzu¬ 
springen, ist nicht so schwer. 

(Chris) 


1200 JAHRE MÜNSTER 


Weil es schon etwas Besonderes ist, 
möchten wir es (auch ohne EM-Bezug) 
erwähnen. Münster feiert jetzt Geburtstag, 
satte 1200 Jahre gibt es diese Stadt 



Tornas Broich, Lehnsgrund 28, W • 4300 
Essen 1, verkauft/tauscht folgende CDs: 

Patrick O’Hearn: Mix Up; Martin 
Buntrock: Meer; 

Kistenmacher/Grosskopf: Characters, 
lan Tescee: Continua; Geodesium: West 
of the Galaxy; GENE: Diving Dreams; 
Thierry Fervant: Legends of Avalon; Bas 
Broekhuis: The Escher Drawings; Klaus 
Schulze; Royal Festival Hall 2 
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RONALD P. VAUGHAN Die Sleine der 
Weisen 

(Buch. 156 Seiten, ISBN 3-901283-01-3, 
1993) 

Eine gegenseitige Inspiration Buch <-> 
Musik gehört zu den Seltenheiten in der 
Elektronischen Musik. (Die Musiker vieler 
anderen Musikrichtungen wissen vielleicht 
nicht einmal, d^ so etwas möglich ist). 
Jedenfalls ist die neue Gandalf-CD von der 
vorliegenden Fantasy-Geschichte inspiriert 
und diese auch umgekehrt von der Musik 
von Gandalf. 

ii6in6 un 

Endlich kann man mal auch etwas ohne Zu¬ 
hilfenahme eines CD-Players besprechen. 
"Die Steine der Weisen” handeln von der 
Reise des jungen Carminock nach Weisheit 
und Erkenntnis. Auf dieser langen Tour 
begegnen ihm natürlich zahlreiche Lehr¬ 
meister, Naturschauspiele und Abenteuer. 
Dem l^ser begegnen viele Zeichnungen 
und hervorragende, stimmungsvolle Natur¬ 
fotos. 


Der Rest gefällt mir aber, die Idee und die 
Aufmachui^, die Fotos und die Zusammen¬ 
arbeit mit Gandalf. Man erhält schon etwas 
Besonderes mit diesem Buch. 

(Chris) 



Eigentlich könnte einem alles gefallen, die 
Idee, die Aufmachung und die stimmungs¬ 
vollen Fotos sind sehr gut geraten. Nicht so 
der Schreibstil. So etwas Bürokratis^es 
habe ich seit Ausfüllen der BAFÖG- 
Bewilligung nicht mehr gelesen. Der Autor 
schreibt Dinge, die man dezent und gefühl¬ 
voll schreiben sollte, viel zu direkt und 
schulmeisterhaft. Dies zerstört viel von der 
Stimmung, die von den anderen Aspekten 
aufgebaut wurde. 
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Diverse Natural States Manchmal ist diese Musik so unauffällig 

(VHS-Video, Spieldauer ca. 60:00,1992) wie das Rieseln des Baches, das sie unter¬ 

malt. Gitarren und Bass-Gitarren von Paul 
Das Video "Natural States", Natur-Staaten Speer, Drums von seinem Bruder Neal 

oder natürliche Zustände, ist ein Erlebnis Sj>eer, Piano, digitale und analoge Synthe- 

besonderer Art. Behaglich in den Sessel sizer von David Lanz, Sequenzer und Per¬ 
zurückgelehnt reist man in den pazifischen cussion von James Reynolds und last not 

Nordosten der Vereinigten Staaten, in den least Flöten von Chaitanya Deuter gestalten 

Staat Washington und den nördlichen Teil diese Soundkulisse. 

Kaliforniens, im Amerikanischen treffend 

und kurz "Pacific North West" genannt. Dann ist die Musik wieder kräftiger, 

farbiger wie beim 3. Titel, ’Amongst the 
Trees’, oder beim 4. Titel, ’Behind the 
Durch die elektronischen Augen der ver- Waterfall’. Besonders eindmcksvoll ist auch 

schiedenen Kameras blickt man auf der 9. und letzte Titel, ’First Light’- Lanz’ 

Meeresklippen, gegen die die Wogen des Piano und Deuters Böte musizieren zu 

Pazifik anrennen, oder auf sturmgebeugte, einer dunklen Soundfläche. Man fliegt über 

bizarre Bäume am Saum der Brandung. Die Baumwipfel, die aus dem Nebelmeer 

Stedicam, die das Auf- und Ab der Geh- herausragen, der Morgenröte entgegen, 

bewegungen ausgleicht, erlaubt uns, (zu¬ 
mindest optisch) durch die nördlichen Natürliche Zustände, natural States, erlebt 

Regenwälder Washingtons zu wandern und man am besten, wenn man selber durch 

zu sehen, vine der Nebel sich zwischen den nebelverhangene Wälder wandert oder die 

hohen Bäumen lichtet oder wie Sonnen- eigene Hand ins kalte Wasser eines Baches 

strahlen durch das dichte Blätterdach auf hält. 

Farne und bemoste Stämme fallen. 

Wer aber zu Hause etwas von dieser 
eigenen wilden Schönheit des Pacific North 
Daß sich diese Landschaften so natürlich West erleben will, ihre einsamen Felsen- 

und schön vor uns entfalten, verdanken wir Strände, ihre erhabenen Berge, ihre 

der exzellenten Kameraführung von Jan üppigen, tropfenden Regenwälder, dem sei 

Nickman und Jeff Mart. Doch wären es nur dieses Video empfohlen. In dem Video 

die Augen, die diese Pracht und Vielfalt be- "Natural States" ist die Synthese von Natur¬ 
wundern, wäre das Vergnügen zu flach, zu Schönheit und Musik großartig gelungen, 

eindimensional. Aber zum Glück gibt es ja (Brigitte) 

die Musik von David Lanz und Paul Speer, 

die diese optische Reise durch den "Pacific Miramar, P.O. Box 15661, Seattle, WA 

North West" begleitet. 98115, USA 



WAVES 17 


Seite 57 












BOOTLEGS 


KLAUS SCHULZE Floating 

(CD, 2 Titel, Spieldauer 70:00, DS002,1992, 

Preis: ca. 50 DM) 

In WAVES-Info 3 (September ’92) wurde 
es erwähnt: Es soll da eine Bootleg-CD von 
Klaus Schulze geben. Stimmt. Sie heißt, >vie 
damals erwähnt, "Floating" und die Musik 
stammt vom Schulze-Konzert am 21.11.81. 


Das Cover zeigt Klaus Schulze im Profil vor 
einem Sternenhimmel, wohl eine An¬ 
spielung auf den zu damaliger Zeit recht 
populären Ausdruck 'Kosmische Musik’. 
Die CD selbst ist farbprächtig gehalten, sie 
zeigt einen römischen Tempel. 

Auch die Tonqualität ist recht gut, man hört 
zwar gelegentlich ein Husten (usw.) aber 
das gehört meiner Meinung nach auch zu 
einem Bootleg. 


Zur Musik: Die ersten Minuten von Track 1 
erinnern mich an die ersten Sequenzen der 
Richard Wahnfried-Produktion "Midi¬ 
tation", der weitere Verlauf ähnelt dem 
Titel "Warsaw" von Schulzes Tournee durch 
Polen. Die letzten vier Minuten sind eine 
wahre Erholung von den vorangegangen 32. 
Klaus Schulze läßt den Titel mit einer 
zarten Melodie ausklingen, die über einer 
dünnen Klangfläche von beruhigenden 
Akkorden liegt. 


Track 2 be^nnt ebenfalls sehr ruhig und 
erinnert mi^ anfangs an das Doppelalbum 
"Audeniity". Nach wenigen Minuten setzt 
dann wieder der Sequenzer ein. Auch der 
weitere Verlauf erinnert wieder sehr an 
"Audenti^. Nach fast 21 Minuten setzt eine 
sehr ruhige Phase mit kosmischen Sounds 
ein. Dann kehrt irgendwann der Rhythmus 
wieder, ln einer KJangwolke löst sich dann 
alles schließlich auf. Wie es sich für ein 
Bootleg gehört, schließt sich an jeden Titel 
der aufbrausende Applaus des Publikums 
an. 

(Steffen Thieme) 


Das Cover zeigt vorne auf weißem Grund 
ein älteres Foto von Klaus Schulze vor 
einem ovalen Sternenhimmel, die Rückseite 
informiert wie üblich über Titel, Aufnahme¬ 
ort und -Jahr. 

Da geht es dann auch schon los: Das Cover 
behauptet, diese Aufnahme sei am 21.11. 
1982 in Vereeniging" in Nijmegen ent¬ 
standen. Das Datum stimmt, nur war es 
nicht 1982 sondern 1981. Desweiteren 
heiJßen die beiden hier gespielten Titel laut 
Bootlegger "Mindphaser" und "Floating", 
was natürlich auch völliger Blödsinn ist, 
denn Klaus Schulze spielte bei diesem 
Konzert nichts, was mit "Moondawn" (der 
Platte, auf der die beiden genannten Titel 
zu f nden sind) zu tun hatte. 

Die CD beginnt mit sehr experimentellen 
Klangfeldern, in die sich die ersten Grund¬ 
sequenzen einfügen. Langsam entfaltet sich 
über diesen Sequenzen ein Rhy^mus- und 
Melodiemuster, das sich im weiteren Ver¬ 
lauf in ständiger Improvisation immer mehr 
und mehr entwickelt Überhaupt lebt das 
Konzert (und wohl auch die ganze Musik 
von Klaus Schulze) von seiner ständigen 
Improvisation. Diese ist vor allem vom 
direkten klanglichen Zugri^ geprägt Neben 
der sich ständig verändernden Melodielinie 
hört man die damals noch vorhandenen 
Analogregler der Synthesizer heraus, an 
denen Klaus Schuld während des Kon¬ 
zertes dreht und schraubt 

Der Ablauf des zweiten Stückes ist im 
Prinzip gleich, auch wenn es etwas ruhiger 
beginnt. Die abstrakten Klänge sind 
flächiger, über ihnen verstreuen sich 
perkussive Sprengsel, die sich langsam zu 
einem Rythmus zusammenfinden. Nach 
ersten freien Melodie-Einwürfen hört man 
hier bald die ersten Ansätze des späteren 
’Cellistica’ von "Audentity". 

Ansonsten entwickelt sich das Stück wie 
bekannt Immer, wenn Langeweile aufzu¬ 
kommen droht bringen Klangver¬ 
änderungen, eine Transposition oder 
(besonders erfreulich) eine Solostelle für 
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zwei Synthesizerstimmen ohne jede 
Sequenzer-Begleitung frischen Wind in das 
Stück. 

Alles in allem halte ich dieses Konzert 
besonders wegen seines analogen Klang¬ 
zugriffs für weitaus Tive"hafliger als das 
spätere "Dziekuje Poland", das meines 
Erachtens nur durch Kälte glänzt 

Soviel zur positiven Seite dieses Bootlegs, 
doch leider hat es ein ganz riesiges Manko: 
Die miserable IGangqualität. Wie eindeutig 
zu hören ist handelt es sich um einen 
Publikumsmitschnitt gemacht auf einem 
einfachen Walkman. Der Klang ist sehr ver¬ 
schwommen und mittenlastig. So fällt auch 
mein Fazit sehr zweischneidig aus. Das 
Konzert ist gut, die Klangqualität schlecht 

(Jens Nienstedt) 


TANGERINE DREAM BicycleRace 
(CD, 6 Titel, Spieldauer ca. 47:00, CP 091 
391,1990) 

Dieses Bootleg wurde aufgenommen am 
6.11.1990 in Bristol. Von der Aufmachung 
her ist diese LP an "Melrose" angelehnt; das 
Cover zeigt vorne das offizielle Tour-Plakat 
der "Melrose"-Tour. Ferner informiert die 
Rückseite noch über Aufnahmeort, Titel¬ 
folge und weitere Credits. 

Zur Musik. Wie Torsten bereits in der Be¬ 
sprechung von "In den Gärten Pharaos" 
erwähnte, überschneiden sich genannte CD 
und diese Vinyl-LP in drei Stücken. Das 
Cover listet 6 Titel auf, der Einfachheit 
halber "Sequence I" bis "Sequence VI" 
genannt werden. Die Musik stammt von 
"Melrose", aber auch von älteren Alben. 
Auch wenn die Stücke fast nur noch aus 
dem Computer kommen, hat mich diese 
Aufnahme mehr begeistert als die letzten 
Studio-Produkte von TD. 

Auch dieses Boot hat mich einmal mehr 
davon überzeugt, daß TD ihre wahren 
Höhepunkte live fabrizieren. Es ist schwer 


_I 

zu beschreiben, was eigentlich der Grund 
ist, warum diese Liveaufnahme im Gegen¬ 
satz zu den Studio-Produktionen mehr 
Kraft und Energie übermittelt. Hier wird 
man an die ’guten alten’ TD-Zciten 
erinnert. 

Die Qualität der Aufnahme ist ordentlich, 
man hört kaum Nebengeräusche oder Aus¬ 
setzer. Von "Bicycle Race" existieren 
schätzungsweise 1000 - 1200 Exemplare, ca. 
500 in dunkelblauem Vinyl, ca. je 300 in 
rotem und gelbem Mullicolor-Vinyl und ca, 
50 in brauner Mischfarbe. 

(Jens Nienstedt) 

TANGERINE DREAM Parisian Dreams 
1&2 
(LP, 1986) 

Diese beiden CDs sind jüngt wieder als LPs 
aufgelegt worden; sie sind in neutral¬ 
weißem Cover erschienen mit aufgeklebtem 
grünen bzw. rosanen 2^ttel. Auf diese 
wurde ein kleines Farbfoto von einem TD- 
Konzertes geklebt. 

Wenn ich mich mal darauf verlasse, daß es 
sich wirklich um eine Neuauflage handelt, 
dann sind diese Aufnahmen am 31.03.1986 
im Pariser Olympia entstanden und ergeben 
zusammen das komplette Konzert. Auf 
jeden Fall ein Top-Konzert aus der "Under- 
water Sunlight"-Tous, in der Froese/ 
Franke/Hashnger-Besetzung in einer phan¬ 
tastischen professionellen Aufnahmequali¬ 
tät. Da können sämtliche neuen CD-Bools 
nicht mithalten. 

Musikalisch steht dieses Konzert zwar 
schon an der Grenze zur reinen Computer- 
Reproduktion, es bleibt aber noch viel Platz 
für atmosphärische Klänge, Improvisations¬ 
teile und klare Sequenzen übrig. Ganz im 
Gegensatz dazu sind die heutigen Standard- 
be^eitungen. Fazit: alle Bootleg-Fans, die 
ihren Plattenspieler beim letzten Hausputz 
wegrationalisiert haben, sollten schon mal 
anfangen, diesen wieder hervorzuzaubem 
und sich dann dieses Bootleg holen. 

(Jens Nienstedt) 
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Mike OLDFIELD I Met A Sweet Senora 
in Barcelona 

(Booileg-CD, 15 Titel, Spieldauer 70:54, 
Korama Records TBSIS, 1993) 

Schon das Cover dieser neuen Bootleg-CD 
gibt einen Vorgeschmack auf das 
Kommende: Das Gesicht eines lang- 
mähnigen Mike Oldfietd in jungen Jahren, 
mit einem Blick aus glasigen Außen, der 
vermuten läßt, daß die Zigarette m seiner 
Hand nicht nur Tabak enthält... 

Und genauso abgehoben wie Mikes 
Gesichtsausdruck ist auch das Stück, aus 
dem die Titelzeile dieser CD stammt: 'Don 
Alfonso’, ein Gassenhauer, der einen der¬ 
maßen dämlichen Text hat, daß er schon 
wieder gut ist. Da dieses musikalische 
Kleinod auch in einer deutschen Fassung 
vorliegt, hier eine Kostprobe der un¬ 
sterblichen Zeilen: 

"Zur Zeit bin ich Torrero am Mittelmeero, 
ich fange schwarze Bullen mit Butterstullen, 
die dicken Ochsen zitterig wenn sie mich 
wittern, dabei bin ich so friedlich und sie so 
niedlich." 

Der Alte aus Weimar hätte es nicht besser 
sagen können. Produziert wurde die Single 
übrigens in den Siebzigern von einem 
gewinn Edgar Froese, was das Cover der 
Bootleg-CD jedoch gnädig verschweigt. 

Abgesehen von dieser Kuriosität bietet die 
CD aber auch noch viele andere, weniger 
exzentrische Titel, teils instrumental, teils 
gesungen. 

Da gibt es z. B. Stücke, bei denen Mike 
Oidneld mit Tom Newman, Phil Beer, 
Paddy Maloney, Diego Cortes oder 
Mariilion zusammengearbeitet hat. Andere 
Raritäten sind ein Prinz Charles und Lady 
Di gewidmetes ’Royal Wedding Anthem’ 
(hat aber auch nichts genützt), Demo-Bits 
von "Tubulär Beils I & 11", der Radetzky 
Marsch ä la Oldfield und last not least ’Sally 
Ö’m just a gorilla)’. Dieses Stück war nur 
auf der Erstauflage der LP "Platinum" 


erschienen und dann zurückgezogen 
worden, weil Virgin-Chef Richard Branson 
(der mit den Heißluftballons) es nicht 
mochte. 

Die Klangqualität läßt leider bei den Live- 
Aufnahmen zu wünschen übrig, die anderen 
Stücke klingen jedoch ganz ordentlich. Ms 
Initialzündung für künftige Oldfield-Fans ist 
die CD zwar nicht gerade zu empfehlen, 
aber wer Oldfield mag und auf der Suche 
nach einer interessanten und teilweise 
ziemlich abgedrehten CD ist, sollte hier 
unbedingt zugreifen. Einen gewissen Draht 
zum britischen Humor sollte man aber 
haben. Wer sich also mit Nietzsche fragt: 
"Wie kann der Mensch Freude am Unsinn 
haben?", dem werden wohl auch die 
besonderen Qualitäten dieser CD ver¬ 
borgen bleiben... 

(Torsten Zimmer) 


Kleinanzeige 


Jörg Herlitze, Mansfelder Straße 4, W • 
4630 Bochum-Langendreer, Tel. (0234) 
9 210 275 verkauft folgende COs: 

Dali: The Endless Enigma (25 DM); Bern¬ 
ward Koch: Flowing (15 DM); Daldalos 
Ensemble: Amabile (15 DM) 


und signierte LP’s (je 10 DM): 

Klaus Schulze: Irrlicht, Moondawn, Body 
Love l+ll, Dune, Dig it, Trancefer, Angst, 
Dreams, En=Trance; Richard Wahnfried: 
Tonwelle, Lays Megatone, Time Actor, 
Miditation; Ashra: New Age of Earth, 
Correlations, Belle Alliance; Manuel Gött- 
sching: E2-E4; Michael Rother: Katzen¬ 
musik, Lust, Süssherz und Tiefenschärfe; 
Blue Chip Orchestra: Erdenklang; 
Gandatf; Magic Theatre, Journey to an 
Imaginary Land. Visions, To another 
Horizon 
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Neue Postleitzahlen 


Das leidige Thema - die neuen Post¬ 
leitzahlen. Einige WAVES-Leser haben 
schon im Vorraus uns ihre neue Post¬ 
leitzahl mitgeteilt. Die anderen bitten wir, 
dies möglichst innerhalb der nächsten 
zwei Monate zu tun. Damit es sich auch 
lohnt, gibt es eine kleine Verlosung. Man 
kann etliche David Lanz-Promo-Maxi-CDs 
und Radio WAVES-Kassetten gewinnen. 
Wer uns schon seine neue PLZ geschickt 
hat, der nimmt natürlich auch an der Ver¬ 
losung teil. Der Rechtsweg ist ausge¬ 
schlossen. Also nichts wie hin zum 
Kopierer, diese Seite kopieren, ausfüllen & 
ab in den nächsten Briefl<asten. 


WAVES • ADRESSEN - USTE 



Damit die WAVES-Leser auch in Zukunft 
alle wichtigen Adressen parat haben, 
möchten virir eine Adress-Uste in der 
nächsten WAVES abdrucken. Also, Aufruf 
an Platten-Label, Vertriebs-Rrmen, Musik- 
Verlage und Konzertveranstalter: schickt 
uns Eure neue PLZ. 


Hier ausfüllen 


Name: 


Straße: 


PLZ, Ort: 
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Schwingungen bei den 
Externsteinen 


Kalender und Rotstifte raus, es ist mal 
wieder soweit. Die Elektronik-Musik- 
Sendung “Schwingungen" mit Winfrid 
Trenkler verläßt das Studio und findet 
draußen statt. Zum zweiten Mai an einem 
malerischen Ort wie den Externsteinen, die 
wie geschaffen sind für ein solches Treffen 
von vielen Musikern, Fans, Labein, 
Journalisten usw. 

Am 24.6.1993 findet es statt. Der offizielle 
Beginn ist um 17:00 Uhr, die Sendung 
beginnt wie immer um 22:05 Uhr. Viele 
Fans kommen natürlich auch früher... 

Die Anfahrt: Die nächstgelegenen 
größeren Städte sind Detmold, Bielefeld 
und Paderborn. Ebenfalls in der Nähe der 
Externsteine liegen die Gemeinde Hom- 
Bad Meinberg und die Bundesstraße Bl. 
Aber die Extemsteine sind auch gut aus¬ 
geschildert. 


Jean-michel jarre 


Vom 1.-3. Dezember 1992 wurde in 
Botswana (Südafrika) mitten in einem 
erloschenen Vulkankrater ein prachtvoller 
Hotelpalast eröffnet. Zu diesem Anlaß 
hatte der amerikanische Architekt Gerald 
Allison eine fiktive Legende ersonnen, die 
die Entstehung des Palastes erklären 
sollte. Von dieser Legende ließ sich Jean 
Michel Jarre inspirieren, um die Eröffnung 
dieses Hotels musikalisch und optisch zu 
gestalten. Seine Vertonung der "Legend of 
the Lost City" wurde wie üblich mit 
Feuerwerk und Großbildschirmen In Szene 
gesetzt. Die Musik wurde diesmal - wie 
schon in Zermatt - nicht live sondern vom 
Band gespielt. Unter anderem war auch 
eine bisher unveröffentlichte 
Neukomposition zu hören: "Volcanic 
Dance". Den 50 000 zahlenden Gästen, die 
dem Spektakel beiwohnen konnten, soll es 


gefallen haben. Was der weniger begüterte 
Teil der südafrikanischen Bevölkerung von 
der Eröffnung des neuesten Spielzeug der 
High Society hält, ist leider nicht überliefert. 

Eine super Nachricht für alle Konzert-Fans: 
Von Juli bis Oktober 1993 findet eine 
große Europatournee statt. Leider sind die 
z. Z. bekannten Orte und Daten noch nicht 
vollständig und ohne Gewähr. 

Die Premiere: Am 27. Juli im französischen 
Mont St. Michel findet sie statt. Ein 150 
Meter langes Podium ist geplant, auf dem 
eine ganze Stadt nachgebildet sein wird. 
Diese wird 24 Meter hoch sein, genauso 
hoch wie die gigantischen Projektions- 
Schirme. Die Zuschauer werden 3000 Dias 
zu sehen bekommen und die 800 Laser, 
40 Groß-Scheinwerfer und 10.000 Feuer¬ 
werksraketen werden uns den Rest 
geben... 

Mindestens zwei Stunden wird die visuelle 
und musikalische Mega-Show dauern. Aus 
jedem Land erhält jeweils ein Fernseh¬ 
sender und eine Radiostation die Rechte 
an der Live-Übertragung. Dieses soll das 
aufwendigste Konzert von Jean-Michel 
Jarre werden. 

Soweit uns bekannt ist, v/ird der Belgische 
Jarre-Fanclub (Oxygenie) eine Busfahrt 
zum Konzert organisieren. 

Kontakt: 0032/3/3842687. Koen Veivoort 


Weiter geht es mit Auftritten in 

Frankreich: Biarritz (07.08.93), La Baule 
(11.08.93), Paris (Versailles, 11.09.93), 
Montpeiller oder Toulouse (Mitte Oktober) 
Tunesien: Karthago 
Portugal; Lissabon 
Schweiz; Lausanne. Genf 
England: Knebworth, London (28.8.93), 
Manchester (Maine Road Stadium, 1.9.93) 
Spanien: Madrid, Barcelona, Santiago, St. 
Jaques de Compostelle-Valencia (?) 

Italien: Venedig, Rom 
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Österreich: Wien (Donauinsel, 18.9.93 (?)) 
Niederlande: Nijmegen (4.9.93) 

Belgien: Brüssel 
Türkei: Istanbul 
Griechenland: Athen 
Ungarn: Budapest 
Dänemark: Kopenhagen 

Und wo bleibt Deutschland? Auch hier 
sind Termine geplant, aber leider sind uns 
weder Daten noch Orte bekannt. Wir 
hoffen, euch im nächsten WAVE-Info 
Näheres mitteilen zu können. 


Die Features: 

- wieder natürlich etliche Konzerte: 
Suzanne Ciani, M.O.R.E. (Ron Boots, Eric 
van der Heijden & Freunde), lan Boddy, 
Manuel Göttsching und mehr. 

- Gebrauchtbörse für Platten und CDs 

- Verlosung 

- Infostände en Masse 

- viele Musiker, andere Fans, Journalisten 


Oie legendäre Soundtrack-Platte "Les 
Granges Brulees", die - wenn überhaupt - 
in Sammlerkreisen nur für mehrere 
hundert Mark zu haben war, soll nun in 
einer Auflage von 1000 Stück wiederver¬ 
öffentlicht werden. Der Stückpreis wird 
dann bei etwa 30 Gulden liegen. 

Bezug: Semaphore, Postbus 213, 
NL -1740 AE Schagen, Niederlande 


- Videos 


Weitere Infos und Reservierungen: Kees 
van Bree, Jan Heynslaan 47, NL-5622 KK 
Eindhoven 


Dark Star 


Klem-tag 


Es mußte ja so kommen, der KLEM-Tag ist 
so umfangreich geworden (fast 1300 Be¬ 
sucher), daß er umziehen muß: Der dies¬ 
jährige KLEM-Tag (20. November 1993) 
findet also nicht in Breda sondern im 
holländischen Nijmegen (Nimwegen) statt, 
im Saal "De Vereeniging". Eine gute Nach¬ 
richt (zumindest für die meisten Leser), 
denn Nimwegen liegt näher bei Deutsch¬ 
land als Breda. 

Man erreicht den Saal bequem mit einem 
Fünf-Minuten-Spaziergang vom Bahnhof, 
auch mit der Auto-Anfahrt soll es keine 
Probleme geben. 



Einen guten Eindruck macht das Äußere 
des englischen Mike-Oldfield-Magazins 
Dark Star. Layout & Aufmachung Tiegen 
über dem Durschnitt. 
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Aber nicht nur das, auch das Innere 
vermag zu überzeugen: Exklusiv-Interview, 
Wettbewerb, News, Leserwahlen und 
Tauschbörse. Mike^Oldfield-Fans, die sich 
was Gutes tun möchten, sollten sich mal 
Dark Star bestellen. 

Bezug: Dark Star, 7 Stockfey Road, 
VVareÄa/n, Dorset, BH20 4EZ, UK 


RODNEY MATTHEWS 
BEZUGSADRESSE 


Der englische Kassetten-Vertrieb "Elec- 
tronlcal Dreams" erweitert sein Sortiment 
auch auf Bücher, Poster, Kalender und 
Karten mit Bildern und Grafiken von 
Rodney Matthews. Wer also Fan von 
Science-Fiction- und Fantasy-Art ist, sollte 
sich schleunigst bei folgender Adresse 
melden: 


Kontakt: Electronical Dreams, Clive Litüe- 
wood, Silverton Villa, Higher Bügle, St. 
Austell, Cornwall, PL26 8PY, England 



Demnächst auch Im Fernsehen: Klaus 
Schulzes Musik. Für drei halbstündige 
Folgen produzierte er (extra) die Musik. 
Diese Sendereihe hat die ‘Baudenkmäler 
in den neuen Bundesländern" als Thema. 
An den ersten Sonntagen im April kann 
man diese Sendungen nachmittags auf 


j 


3 Sat sehen. Diese Musik soll auch als CD 
erscheinen mit dem Titel "Filmmusik". 
Sollte jemand auf die Idee kommen, sich 
die monatliche Sendung "Aktiv" (für 
Senioren) im ORB-Fernsehen anzusehen, 
wird er auch hier Musik von Klaus Schulze 
zu hören bekommen. 


Tangerine dream 


Noch mehr Filmmusik. Tangerine Dream 
mag es anscheinend deftiger. Sie machten 
Musik zu dem englischen Horrorfilm "Die 
Unheimliche Macht" (The Keep", 1983), 
der am 5. April in Pro 7 lief. 

Miramar startete den Verkauf von Fan- 
Items von der letzten US-TD-Tour: T- 
Shirts, Poster, Programmhefte usw. 

Kontakt: Miramar, 200 Second Avenue 
West, Seattle, WA 98119, U.SA. 

Ein Bootleg wird in diesen Tagen er¬ 
scheinen mit dem Namen “Symbolistic 
Imagery". 

Ein (offizielles) Konzertvideo Ist ange¬ 
kündigt für den 22. Juni mit dem Namen 
Three Phase: Past Present Future". Die 
Titel sind: Two Bunch Palms', ’Dolls in the 
Shadow’, Treasure of Innocence’, 
'Oriental Haze', 'Graffiti Street’, ’Phaedra', 
’Love on a Real Train', 'Hamlet', 'Purple 
Haze’, 'Logos'. Man sieht, auch Aus¬ 
schnitte aus älteren Konzerten werden mit 
von der Partie sein. Außerdem verspricht 
der Werbezettel fünf neue unver¬ 
öffentlichte Titel. 
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Ed VAN FLEET 


Der schon zweimal in WAVES be¬ 
sprochene Musiker aus Kanada ist jetzt in 
Deutschland per Import zu haben und 
zwar bei folgender Adresse: 

Fönix Musik, Reichenbacher Straße 26, 
8000 München 5 


Mark dwane 


Der Amerikaner mit dem interessanten 
Feature (er spielt seine Musik aus¬ 
schließlich mit MIDI-Gitarre ein) wird bald 
sein drittes Album fertiggestellt haben. Er 
bleibt bei seinem Themenbereich; die 
ersten CD's hießen "The Monuments of 
Mars" und "Angels, Aliens & Archetypes", 
die neue soll "The Atlantis Factor" heißen. 


_I 

Ein sehr umfangreiches Programm prä¬ 
sentiert das Programmheft. Als erstes 
sticht ein Konzert von Kraftwerk ins Auge. 
Am 17.6. um 20:00 Uhr im Brucknerhaus 
in Linz treten sie erneut auf die Bühne. 
Bestimmt haben sie auch wieder ihre 
Roboter im Gepäck. Falls man dann immer 
noch nicht genug hat, kann man einen Tag 
später um die gleiche Zeit am gleichen Ort 
die Gruppe "BaJanescu Quartet" aus Groß- 
Britanien hören; diese spielt (mit 
klassischen Streichinstrumenten!) Musik 
von Kraftwerk. Öfter mal was Neues. 


Weitere Features auf der Ars Electronics: 
Symposien, zahlreiche Ausstellungen, 
Filme, Prix Ars Electronics, ein Wett¬ 
bewerb, ein Simulationsraum, Installa¬ 
tionen und mehr. 

Weitere Infos: Prix Ars_Electronica, Franck- 
str. 2 a, A-4010 Linz, Österreich. 


ARS ELECTRONICA 1993 


Das große Festival über Computer-Kunst 
in Österreich. Dieses Jahr findet es vom 
14. bis 18. Juni wieder in Linz statt. Das 
diesjährige Motto lautet "Der 8. Tag - 
Genetische Kunst - Künstliches Leben". 


KLEM NRW 


Eine weitere Fete in der Grillhütte in Kärlich 
wird es am 17.j/18. Juli 1993 geben. Wer 
weitere Infos mochte, kann sich an folgen¬ 
de Adresse wenden: 



Norbert Gunkel, Waldstr. 8, W-5403 Möhl- 
heim~Kärlich 2 


KLAUS SCHULZE 


Noch eine gute Nachricht. Diesmal für 
Sammler: Eine "Klaus Schulze Silver 
Edition" wird im November 1993 er¬ 
scheinen. Ganze zehn CDs Umfang hat 
diese, acht davon enthalten neue Auf¬ 
nahmen, die anderen zwei Scheiben ent¬ 
halten "historische" Konzertaufnahmen aus 
den Jahren 75/76. 
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Wer diese schon jetzt bestellen möchte, 
zahle 179 DM (plus 5 OM Porto) auf das 
folgende Konto: 

Nr. 3867094900, Bei der Berliner Bank, 
BLZ100 200 00, Bernd Kistenmacher. 

Ein amerikanischer Comic mit und über 
Klaus Schutze war für den Mai 
angekündigt. Es ist die Nr. 27 der Serie 
'Savage Henry". Ob er nun schon 
erschienen Ist, wissen wir nicht, wir halten 
Euch auf dem Laufenden. Hier ein kleiner 
Vorgeschmack: 



MICHAEL GARRISON 


Eine gute Nachricht für die Fans von 
Michael Garrison. Seine LP "Point of 
Impact* wird demnächst auf CD ver¬ 
öffentlicht. Wenn es soweit ist, sagen wir 
Bescheid. 


Yanni 


nämlich in New York seine große US- 
Toumee, die ihn bis Ende Juli quer durch 
die USA führen wird. Wer einen Eindruck 
von einem Yanni-Konzert bekommen will, 
ohne dabei gleich den Atlantik zu über¬ 
queren, sollte die Konzertbesprechung In 
WAVES 9 lesen... 


MIKE OLDFIELO 


Unter dem Trtel "üve Tubulär Beils 1973" 
ist eine Bootleg-CD aufgetaucht, vor der 
man dringend warnen muß. Sie enthält 
nämlich kein neues Material sondern ein¬ 
fach nur die Disc 2 des offiziell er¬ 
schienenen Albums "Exposed". Wer eine 
unveröffentlichte üve-Aufnahme von 1973 
erwartet, wird also bitter enttäuscht sein. 
Eine neue und ganz besonders üble 
Masche, den Fans das Geld aus der 
Tasche zu ziehen. 

Vermutlich aus England kommt eine Live- 
Bootieg-CD vom Edinburgh-Konzert. Auf¬ 
machung und Klangquaiität dieser Auf¬ 
nahme sind sehr gut, möglicherweise 
wurde das offizielle Video als Masterband 
verwendet. Die Auflage soll bei nur 200 
Exemplaren liegen. 

Kein Bootleg ist dagegen Oldfields neue 
CD-Single-Auskopplung The Bell". Auf der 
CD findet man drei musikalisch identische 
Versionen dieses Titels, wobei als 
Zeremonienmeister Vic Stanshall (Eng¬ 
land) und Otto Waalkes (Ostfriesland) 
glänzen. 


Yanni kommt nach Griechenland! Am 
25./26. September spielt Yanni live in der 
Akropolis in Athen. Die griechische 
Regierung hat bereits zugestimmt. Es ist 
geplant, das Konzert in verschiedene euro¬ 
päische Länder via TV zu übertragen. 

Wer In diesem Sommer in die USA fliegt, 
hat sogar über dreißigmal Gelegenheit, 
Yanni live zu erleben. Am 8. Juni beginnt 


CHRISTOPHER FRANKE 


Ein Grund zum Ärger für europäische 
Franke-Fans: Die deutsche Version der 
CD The London Concert" enthält einen 
Titel ("Private Diaries") weniger als die US- 
Fassung. Sollten wir jemals erfahren, 
welchen Sinn & Zweck das hat, lassen wir 
es euch unverzüglich wissen. 


r 


Seite 66 


WAVES 17 


NEWS 


j 


Michael Stearns 


Dieser Elektronik-Musiker aus den USA 
hat die Musik zu dem Rim "Barracca" 
gemacht. Dieser hatte September '92 
Premiere auf dem Rimfestival in Montreal 
und wurde auch gleich mit dem Top 
Award" ausgezeichnet. Der Film soll in 
diesen Wochen erscheinen, der Sound¬ 
track wird Mitte des Jahres bei dem 
"Hearts of Space"-Label herauskommen. 


Robert rich 


Es ist die neue CD “Eycatching" ange¬ 
kündigt von der neuen Gruppe "Amoeba", 
der Robert Rich angehört Wer die 
anderen Bandmitglieder sind, ist uns noch 
nicht bekannt. Menr demnächst 


Kraftwerk 


Der Nachrichtensender N-TV benutzt die 
ersten Takte des "The Mix"-Trtels 'Radio¬ 
aktivität' als Hintergrundmusik in seiner 
Sendung Nightlights, vorzugsweise beim 
Verlesen der Schlagzeilen. 

Auf der Depeche-Mode-Bootleg-CD “Ultra 
Rare Trax* (für Interessierte: 12 Titel, Spiel¬ 
dauer 76:21) ist Kraftwerk mit einigen 
Samples vertreten, und zwar im Titel 
'Razormaid Mix’. Man hört gelegtlich den 
Vocoder aus dem Titel ’Musique Non 
Stop’ und einen kurzen Part aus ’Heim- 
computer’. 


Noch eine Anmerkung zur Bootleg- 
Besprechung von "Virtu Ex Machina". Das 
"Beethooven"-!ntro stammt nicht von Isao 
Tomita, sondern von Walter (heute 
Wendy) Carlos. Man findet es im Sound¬ 
track zu "A Clockwork Orange". 


SYNCO - KONZERT 


Am 26.6.93 spielt Synco mit Apeiron und 
Lambert als Vorgruppe. Um 19:00 beginnt 
das erste Konzert, Synco spielt dann ab 
20:30. Organisiert wird das Ganze vom 
KLEM NRW. 

Für Kartenreservierungen: 0231/633394 
oder 0231/854551 


Terra 


Ein weiteres Live-Konzert von Terra. Dies¬ 
mal kann man sie im Schloß Lembeck in 
Dorsten-Lembeck hören. Der Beginn ist 
14:30 Uhr und noch einmal um 17:00 Uhr. 
Der Eintritt beträgt 10 DM. 

Kartenreservierungen: 02369/76845 


CO-HÖREN LEICHTGEMACHT 


Es folgt ein Hinweis in praktischer Lebens¬ 
hilfe: Wie Jens Nienstedt in WAVES 16 
völlig zu recht beklagt hat, ist es bei den 
neuen CD-breiten Doppel-Covern reichlich 
schwierig, die begehrten Silberlinge aus 
den Halterungen zu lösen. Die von Jens 
für diese Geschicklichkeitsübung verarv 
schlagte Zeitspanne von einer halben 
Stunde läßt sich jedoch beträchtlich ver¬ 
kürzen. 

Man nimmt einen Bogen DIN-A-4 Papier 
und faltet diesen zweimal In der Mitte. 
Dann schiebt man ihn vorsichtig unter die 
CD, bis er in der Mitte das Halt^reuz trifft. 
Nun drückt man von unten gegen das 
Papier und siehe dal Die CD löst sich aus 
der Halterung. Sollte sie jedenfalls. (Wenn 
doch noch was schiefgeht, übernehme ich 
keine Haftung!) 

(Torsten Zimmer) 
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AI Gromer Khan - BeautifuI Marva aim ooi4 

» ruhige Synthesizer- und Sitarklänge vom Feinsten 

Mathias Grassow- Psychic Dome aim 0013 

”die beste Veröffentlichung 1992"- Dr. R. Lug in HR 2 

Kristian Schnitze - Born to Breath AIM0012 

Zwei 26-Minuten-Stücke vom Mastermind von CUSCO 

Steve Roach & Jorge Reyes & Suso Salz 
Forgotten Gods - Suspended Memories HoS 9034 

elektronische Weltmusik von & mit Spitzenmusikem 

die neue Stere Roach - the lost pieces CD2311 

die ahsolut heissen Uber fleger; HRSII Vnyager Space Snunds: 

ID [Ds mit flufaeichnungen der GlBhtrDniagnBtischBn SchtiingungBn 
dBr PlanBtBn unsBras SannansyslBins - Bchta SpacBiiusic - 
allB ID CDb nur 21B.- DiD 

desweiteren; alles von Constance Demby, POPOL VUH, 
Mathias Grassow, Robert Rieh, Terry Oldfield u. a. 

Videos von Steve Roach und lasos 

die label: Hearts of Space, IC, Erdenklang, Aquamarin u.a. 

jeweils DM 30.- nur für WAVES-Leser 
zzgl. Versand, ab 250.- versandkostenfrei 

AQUARIUS!, Pf. 40 01 68, 80701 München 


NEUE CDs 


Akikaze: In High Places (Audio Works 
9301) (R) 

Atquimla: Coatlicue < Godness of the 
Earth (MOCD002) 

Apelron: Imagic {SMCD2001) (R) 

David Arkenstone; Chronicles (Narada 
ND-64007) 

Eduard Artemiev: Urga (Philips 510 608- 
2 ) 

Atharwan: Actual Universal Music (Veda 
MusicaVM92) (R) 

Peter Backhausen: Picture Dreams (Sky 
CD 3001) (R) 

Serge Blenner: Musique Esth^tique Vol. 2 
(Sky CD 3039) (R) 

lan Boddy: The Uncertainty Principle 
(SER 004) (R) 

Mikhall Chelakln: Night Pulsation 
(Erdenklang 30632) 

Elia David Cmiral; Ultima Thule Suite 
(Blue Flame 398 40412) 

DENS Design: Hobbits & Spaceships 
(ohne Bestellnummer) 

Adelbert von Deyen: Atmosphere (Sky 
CD 3041) 

Bill Douglas: Kaleidoscope (Hearts of 
Space HS 11035-2) 

Elektric Music: Esperanto (SPV 084- 
92832) (R) 

Fonya: Wanderers of the Neverending 
Night (Kinetic Discs KDCD 1004) 
Christopher Franke: New Music for Films 
(Varese Sarabande VSD-5393) 

Michael Gettel: Skywatching (Narada 
ND-63025) 

Brian Gingrich: Anxious Days and Fourty 
Nights (Gingmusic GM 101) 

Rüdiger Gleisberg: Baktun (Musique 
Intemporelle 876-198-907) 

Norman Grey: Once Upon a Time (RP 
12608) (R) 

Jean Michel Jarre; Chronologie (Polydor 
519 373-2) (R) 

Mark Jenkins: Space Dreams (AMP-CD 
015) (R) 

AI Gromer Kan: BeautifuI Marva 
(Aquarius AIM 0014) 

Kraftwerk: The Remix (Bootleg) 

Jolly Kunjappo: From Here Forever 
(Prudence 39861042) 


Mannheim Steamroller: Fresh Aire 7 
(American Grammophone AGCD 777) (R) 
Adrian Marcator: Eiderland Suite 
(Prudence 39861022) (R) 

Maximus & Felix: 11:11 - Open the Door 
(Blue Flame 398 40532) (R) 
Medienwerkstatt Uncuslon: Up • CD 1 
(dito) 

Miike: Rooms (/Vt at Work Best-Nr. 9203) 

(R) 

Neuronium & Vangelis: In London (CMS 
4U 952027) (R) 

Mikael Nordfors: Lux Etema (VIVCD 
002 ) 

Mike Oldfield: I Met A Sweet Senora In 
Barcelona (Bootleg-CD) 

Mike Oldfield: The Bell (Maxi-CD, WEA 
4509-92247-2) 

Mike Oldfield: Tubulär Beils II live at 
Edinburgh Castle (Bootleg-CD) 

Kurt Riemann: Alaska (Nightwork 
Records 42259-2) (R) 

Sampler: Narada Collection 4 (Narada 
ND-63910) 

Sampler: New Mag’s Sound of Europe 
(Blue Flame 398 40512) 

Sampler: The Absolute Sound (Hearts of 
Space HS 11103-2) 

Sampler: The Best of 01/W (Korg CD 
01/W) (R) 

Klaus Schönning: Magic Cafe (Columbia 
471881 2) 

Kristian Schultze: Born to Breathe 
(RB2CD) (R) 

Klaus Schulze: The Dome Event (Virgin 
CDVE918) 

Klaus Schulze: United States 1983 
(Bootleg) 

Software: Space Design (IC CD-MM 
2193-2) 

Sojlro: Futo (Polydor POCH • 1146) 

Star Sounds Orchestra: Kosmophon 
(CMS 4U 903012) 

Georg Stettner: Preview (Musique 
Intemporelle 876 177-907) 

Svensson: Forgotten Island (Blue Rame 
398 40492) (R) 

Tangerine Dream: Dreaming on Danforth 
Avenue (Bootleg, ’BM 3’) 

Tangerine Dream: Mystery Tracks 
(Bootleg-CD) 
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NEUE CDs 


Tomita: Storm from East (RCA BVCF- 
2514, bei ARIS) (R) 

Nik Tyndall: Romances (Sky CD 3040) 
Rick Wakeman: 2000 AD • Into the Future 
(Ambient Records AMB-6M/CD) (R) 
Wizard Projects: Sorcery from the 
Marshlands (WIZ004) 

David Wright: Ocean Watch (AD6C0) 

X3: Rainbow’s End (CMS 4U 905023) (R) 
Yanni: In my Life (Private Music 01005- 
82106-2) (R) 
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Kleinanzeigen 


Torsten Zimmer, Zum Erlengrund 19, 
W-4423 Gescher (ab 1.7.93 neue PLZ 
48712), verkauft: 

LPs (je 6 DM, Doppel-LPs 12 DM, zuzüg¬ 
lich Porto): 

Jean • Michel Jarre: Rendez-Vous; 
Michael Hoenig: Departure from the 
Northern Wasteland; Johannes 
Schmoelling: Wuivend Riet; Mike Old- 
field: Incantations (2LP), Orchestral Tublar 
Beils; Tomita: The Best of Tomita (2LP): 
Kitaro: Silk Road (2LP), Ki, In Person 
Digital; 16 Bit: lna)^cv^gb; Ashra: alle 
Virgin-Alben; Jon & Vangells: Private 
Collection; Alphaviile: Big In Japan; Van- 
gells: Soll Festivities. L’Apocafypse des 
Animaux, Spiral; Soundtrack: Friday the 
13th. New York 1999 


Frank Pelen, Bäckerstrasse 5, 0-2900 
Wittenberge sucht Kontakt zu 
Gleichgesinnten, Fans der (ruhigeren) 
Elektronischen Musik. 


Dietmar Garling, Wilbrandstr. 23, W - 
4800 Bielefeld verschickt seine 
persönliche Hitparade der Elektronischen 
Musik auf Tape. Wer eines haben möchte, 
schicke ihm einfach ein Tape mit seiner 
Lieblings-Elektronik-Musik zu. 


Hans-Rolf Haybach, Sophienstr. 27, W - 
6000 Frankfurt 90 tauscht/verkauft 
zahlreiche Elektronik/Deutschrock - LPs & 
CDs. 


Erik Spanjersberg, Kraanvogellaan 10, 
NL - 3136 JC Vlaardingen, Niederlande 
sucht: Nik Tyndall’s 'Monuments in Time“. 
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WAVES IN DER ZEITKAPSEL 


I 


Zeitkapsel 

ODER 

WAS HAT EINE BOSTONER 
UNTERGRUND • STATION MIT 
WAVES ZU TUN? 


Ganz alltäglich begann diese Geschichte. 
Da suchte ein bexannter Musiker einen 
Titel für seine Musik. Er hatte sie 
komponiert als "Lost Paradise“, aber wie 
das Leben so spielt, diesen Titel konnte er 
plötzlich nicht mehr verwenden. 

"Nenn sie doch einfach “Passage in Time', 
Reise durch die Zeit“, sagte ein Besucher, 
nennen wir ihn Paul, 'denn als wir aus dem 
Paradies vertrieben v^rurden, sind wir damit 
auch in die Zeit gekommen.“ So fand 
dieses schöne elektronische Album seinen 
Namen. 

Die Besucher, man kann sie Liebhaber der 
Elektronischen Musik nennen, unterhielten 
sich weiter mit dem Künstler, natürlich 
über Musik. Dabei erzählte der Besucher 
Paul, der von weither gekommen war, von 
seinem Zwillingsbruder Peter, einem 
besonderen Liebhaber und Förderer 
dieser Musik, der bei einem tragischen 
Autounfall im Jahr 1989 ums Leben 
gekommen war. 

"Diesem freundlichen Menschen und 
Musik-Liebhaber werde ich meine CD 
widmen“, sagte der Musiker spontan, der 
auch Peter heißt. 

So nahm das Album "Passage In Time' 
immer mehr Gestalt an. Viele Menschen 
hatten Ihren Anteil daran. Einige preßten 
die CD, andere druckten das Booklet, 
wieder andere übersetzten die Texte oder 
organisierten die Veröffentlichung oder 
machten die Fotos. Auch die Schreiberin 
dieser Zeilen steuerte etwas bei, nämlich 
die Texte, die man im Booklet lesen kann. 

“Passage In Time", Reise durch die Zeit - 
man kommt ins Nachdenken und 
Philosophieren. 


_I 

Ins Nachdenken und Philosophieren 
kamen auch die Stadtväter der prächtigen 
Stadt Boston, als sie eine ihrer alten 
Untergrund-Stationen neu gestalten 
wollten. Man bedenke, die erste 
Untergrundbahn auf dem amerikanischen 
Kontinent wurde 1898 in Boston in Betrieb 
genommen. (Da wird schon mal eine 
Modernisierung nötig.) 


Die Stadtväter von Boston wollen nicht nur 
den Blick zurück auf die Gründungs-Zeit 
richten sondern auch nach vorn in das 
nächste Jahrhundert. So kamen sie auf 
den Gedanken, eine Zettkapsel auf die 
Reise zu schicken, die in eben diesem 
Jahr 1993 in der Andrew-Station installiert 
werden soll. 


Diese Zeitkapsel wird mit Fotos, 
Geschichten und Gegenständen der in der 
Nachbarschaft der Andrew-Station 
lebenden Bostoner gefüllt werden und den 
Menschen, die die Zeitkapsel nach 75 
Jahren öffnen, vom Leben der Menschen 
in unserer Zeit erzählen. 

Der Inhalt wird nicht einfach In der 
Zeitkapsel verschwinden bis zum Jahr 
2068, er wird auf Bildtafeln an den Wänden 
der Station abgebildet werden. 

Einer dieser Gegenstände in der 
Zeitkapsel wird die "Passage in Time" von 
Peter Mergener sein, der sie dem 
Bostoner Peter Grygorcewicz gewidmet 
hat. 


Ein weiterer Gegenstand wird ein 
Exemplar dieser Ausgabe von WAVES 
sein, die über dieses Ereignis berichtet. 


Reise d urch die Zeit - ich schreibe diese 
Zeilen JETZT, und ihr lest sie - von mir aus 
gesehen in der nahen Zukun ft und von 
euch aus gesehen - JETZT. Und ein 
solches Exemplar von WAVES, wie ihr es 
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JETZT in den Händen haltet, wird in 75 
Jahren gelesen werden. Und für die 
Bostoner des Jahres 2068 wird es dann 
auch JETZT sein.... 


Und die Bostonor Irn Jnhr ?(MIM worden 
dann wissen, wlo os wnltnrgngnttnnn Ist 
mit dieser Eleklronlschon Musik, Jlo wir, 
ihr und die WAVES-Hüdnktlon. Iintmn und 
fördern. 



Und ich hoffe, daß sie dio Musik "l'ousngo 
in Time“ kennen und llolion wordon und 
auch all die andere Musik, din wir In 
WAVES besprochen fmtion, utid euch 
noch andere, die wir noch 
kennen. 

Ich grüße JETZT euch, Ihr WAVI S I osor 
des Jahres 1993, und euch, Ihr llonlonor 
des Jahres 20i^, und wunsr hci noch 
Frieden und Glück und wundnrbnro 
Elektronische Musik. 


(Brigitte Grygorcowlc/ I löppnor) 




























